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Seipz3igz/Derlag von Turt Kabikjd 


Vorwort. 


Nachdem die vorliegende Arbeit im Drud fertiggeftellt 
worden ilt, jage ich dem Herausgeber der Mannusbibliothet 
Herrn Geh. Rat Prof. Dr. Koſſinna meinen verbind- 
lihen Dank für das warme Interejje, welches er der Der- 
öffentlihung der Ausgrabung des Großromſtedter Urnenfried- 
hofs entgegengebradht hat. 

Zu ganz bejonderem Dante fühle idy mich der Derlags= 
buchhandlung von Curt Kabitjch verpflichtet. Mit 
rühmlicher Sorgfalt it der Drud hergeitellt, und der Derlag 
hat feine Kojten gejcheut, die Arbeit mit jo zahlreichen Ab- 
bildungen auszujtatten, daß der größte Teil der Sundjtüde 
auch im Bilde wiedergegeben werden konnte. 


Jena, im März 1927. 
Dr. Gujtav Eichhorn. 
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x Lage des Urnenfriedhofs. 


Entdeckung des Gräberfeldes 
und feine Lage. 


Weitlich der Straße, die von Jena über Iſſerſtedt, Kleinromjtedt nad) 
Apolda führt, erreicht die Hochebene, auf der 1806 die Schlacht bei Jena 
geichlagen wurde, ihre höchſte Höhenlage. Es find die Selder jüölich des 
Dorfes Großromſtedt, die ſich bis an den Seldweg hinziehen, der von Dier- 
zehnheiligen die Apoldaer Straße überquerend an einem Heinen Wäldchen 
vorbei hinüber nach Kapellendorf führt. Etwa in der Mitte zwilchen dieſem 
Seldweg und den jüdlihen Käufern von Großromitedt wird ein Selderbezirk 
die „Ihwarze Kuppe“ oder „Schanze“ von den Ortseinwohnern genannt. 
Don ihm aus ſenken fich in faum merklicher Derflahung die Aderflächen 
nad allen Seiten. 

Lange Jahre hindurdy waren auf diejer Schanze in dem äußerjt frucht- 
baren jchwarzen Boden alte verrojtete Schwertflingen und Lanzenſpitzen 
und tönerne Töpfe beim Pflügen zutage gefördert worden. Man glaubte, 
es ſeien Waffenjtüde und Gefäße aus der Schlacht von Jena. Der Großrom- 
jtedter Oswald hatte Gefallen an diejen Altertümern, erwirkte ſich von 
Blochberger, dem Befiter jener Äder, die Erlaubnis, auf den Ädern aus- 
zugraben, wenn jich bei den Seldarbeiten etwa jolhe Sachen fänden, fein 
Intereffe wuchs mit jedem Stüd, und fchließlich hatte er in einem Zimmer 
eine ganze Tafel voll ausgegrabener Urnen aufgeitellt, die er forgfältigit 
wieder- zujfammengejett hatte, da fie alle nur zerbrochen dem Boden ent- 
nommen werden fonnten, dabei die Waffen und Schmudjadhen, die er in 
ihnen gefunden oder einzeln aufgelejen hatte. Mein Kollege, der praftijche 
Arzt Dr. Graf in Jena, jah die Sammlung und erfannte die Stüde als vor— 
geihichtliche Altertümer von bejonderem Wert. Mit ihm zujammen und 
jeinem Steund Ph. Kropp habe ic) dann erjtmalig die Sundftüde bejichtigt 
und feitgeitellt, daß es jih um Brandurnen und Beigaben etwa aus dem 
legten Jahrhundert vor und dem 1. Jahrhundert nad) Chrijtus handle. 

Es wurde bejchlofjen, eine Aufgrabung auf jenen Adern vorzunehmen, 
die Erlaubnis dazu von dem Grundbejiger erwirft. 

In fachgemäßer Weije. wurde nun mehrere Jahre hintereinander im 
derbit nach der Ernte ein großer Selderbezirt ausgegraben: 1907 von 
Kropp, 1908 von Kropp und mir, 1909 von Dr. Brauchitſch im Auftrag des 
Sermaniſchen Mufeums, 1910, 1911, 1912 und 1913 von mir. 


Eiähorn, Der Urnenfriedhof bei Großromſtedt. Manus-Bibl. Tr. 41. 1 
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Die ausgegrabene Släche umfaßt annähernd 5600 qm. Auf ihr ſind 
596 Grabjtätten fejtgejtellt worden. Weitere Grabungen verhinderte der 
Weltkrieg. Indejjen wurden von Blochberger nachträglich noch zufällig 
ausgeaderte Stüde mehrere Male, zuletzt noch 1926 an das Germanijche 
Mufeum abgegeben. 

Alle Sunde, auch die von Oswald vor 1907 ausgegrabenen und ges 
fammelten, find vom Germanijchen Mujeum der Univerjität angefauft wor— 
den. Die Mittel dazu hat das Staatsminijterium in Weimar zur Derfügung 
geitellt. 

Einen erjten Bericht über das Großromjtedter Urnengräberfeld, und zwar 
die Ausgrabung von 1907 und die Oswaldjchen Sunde vor 1907, hat Kropp 
1908 S. 3653—408 in der Zeitjchrift für Thüringiſche Geſchichte und Alter- 
tumsfunde gegeben. 

Die vorliegende Arbeit umfaßt das gejamte Material, was auf dem 
Großromijtedter Urnenfriedhof zutage gefördert worden, Grabfunde und 
Einzelfunde, ordnungs= und jahgemäß ausgegrabene, vor 1907 und nad)= 
träglich gemachte. Die Sunde vor 1907 hat Oswald gejammelt, die nach— 
träglichen Blochberger beim Adern. 


Die Ausgrabungen 


wurden unter Zuhilfenahme von zwei Dorfbewohnern vorgenommen, 
deren Arbeit gleichzeitig gut beobachtet werden fonnte. Nur Spaten und 
Schaufel wurde verwendet, für feinere Arbeit Blechlöffel und Meſſer. 

Als Methode der Ausgrabung hat ſich am beiten und zwedmäßigiten 
folgende bewährt: Zunächſt wurde von einem feitliegenden Punft aus, 
einem bejtimmten Grenzjtein am Wege, eine Grundlinie durch einen ge= 
zogenen Saden feitgelegt in der Richtung von O—W nad) dem Kompaß; 
au diefer Quadrate abgejtedt und mit Saden umzogen von 10m Seiten 
änge. 

Nun wurde das abgejtedte Quadrat ausgegraben, Graben um Graben 
parallel der Grundfläche ausgehoben, erjt einen Spaten tief, die ausgehobene 
Erde vorwärts gelegt, dann den zweiten. Gewöhnlich traf man ſchon in 
der Tiefe des zweiten Spatenjtichs auf Urnen oder ihre Rejte. Ein 
leichtes Knirfchen mahnte zur Dorfiht. Ganze Urnen wurden im wei- 
teren Umfreis umjtochen, der Platz ringsum freigelegt, jo daß die Urne in 
ihrer injelartigen Stellung mehrere Tage jtehenbleiben und austrodnen 
fonnte. Mittlerweile wurde weitergegraben. War die Erdinjel mit der 
Urne ausgetrodnet, jo wurde der noch an der Außenfläche der Urne anhaf- 
tende Erdömantel etagenweije abgebrödelt, und die jet frei werdende Urne 
jofort zonenweife mit Mullbinden umwidelt, numeriert, ihre Stellung im 
Quadrat genau ausgemejjen, auch die Tiefe, in welcher der obere Rand 
erreicht worden, eine entjprechende Notiz in dem Protofollbud) gemacht. 

Nunmehr wurde die Urne mit dem Spaten vom Boden, auf dem fie 
iteht, gelöft, ein Eleines Brett untergejhoben und jo noch vollitändig gefüllt 
zum Abtransport in das Mujeum bereitgeitellt. 

Auf diefe Weife wurde Quadrat nad Quadrat umgegraben. 


ER ——— 


Bei den erſten Ausgrabungen war anders verfahren worden. Da 
— en die Urnen an Ort und Stelle nad) Seititellung ihres Plaßes aus- 
seräumt, und die Innenmaße genommen worden. Genauer war — wie 
ne weiteres einleuchtend — die jpätere, erjitgenannte Methode. Auch 
e Unterjuchung des Inhaltes der Urnen war natürlih im Mufeum eine 
erattere und bequemere. 

Die Urnen jtanden einzeln, frei im Boden, aufrecht mit dem Mün— 
Sensstand nad) oben, etwa !/,m tief, ohne jeitlihen Schuß durch Stein⸗ 
—oder jteinerne Unterlage. Nur ganz vereinzelt wurde eine flache 
Seenplatte gefunden, die als Dedel gedient hat; aber ficherlich find Dedel 
— Dolz bei der Bejtattung verwendet worden, die im Laufe der Jahr- 
Semderte vermodert find. Nicht eine Urne war vollitändig. Alle waren zer— 
oben, zerdrüdt, die oberen Teile in die untere Hälfte herabgejunfen, oder 
5 waren nur noch die unteren Teile erhalten, die oberen abgeadert oder 
»erihoben — vorausgejegt, daß urjprünglic nur ganze Gefäße verwendet 
oorden jind. Die Oberfläche des Grabfeldes muß früher bei der Anlage des 
Stiedhofs nicht jo ebenmäßig verlaufen fein wie jet, wenn man eine gleich- 
mäßige Tiefe bei der Herrichtung der Gruben annimmt. Denn mande Ge— 
"abe erreichte man an ihrem Mündungsrand erjt in 20, auch 30 cm Tiefe, 
andere waren |chon in einer Spatentiefe (20 cm) nur noch im unteren Teil 
erhalten. Selbjt wenn die damaligen Leute die Gruben nicht immer in der— 
jelben Tiefe ausgehoben haben, zur Erklärung derartiger großer Differen- 
sen müljen wir annehmen, daß die Erdoberfläche auch an den Stellen, wo die 
Urmenunterteile jo oberflächlich gefunden wurden, eine halbmeter dide 
Sumusjchicht gehabt hat. 

Die Gruben find in die lehmige Schicht eingetieft und nur in dieſe. 
Unter der lehmigen Schicht Tiegt gelblicher Kies, den feine der ausgegrabenen 
Urmen berührt hat. Bei den Ausgrabungen 1912 wurde feitgeitellt, daß der 
Sumusboden Am öſtlich von dem Urnenpla 1912/18 nur noch einen 
Spaten tief jtand, mit dem zweiten Spatenjtich kam man ſchon auf gelben 

Neben den tönernen Gefäßen jind vereinzelt au) bronzene Eimer 
und Kejjel als Behälter des Leichenbrands verwendet worden. Sie fanden 
id mitten unter den tönernen Urnen. 

Beigefäße oder Beigaben find neben, über oder unter der Urne nicht 
gefunden worden mit Ausnahme eines Salls. 

Ab und zu traf man anStellen, wo man eine Urne erwartete, nur auf 
ein Zleines Häufhen Brandfnoden, ohne Urnenjcherben und Bei- 
gaben. Sie rührten von einer zerjtörten Urne her, da jich meilt in der Um— 
sebung jolher Häufchen doch einige einzelne Gefäßicherben fanden. Nichts 
prach jonjt für eine Beifeßung der Brandrejte direkt in der Erde oder in 
einer vergänglichen Hülle. Auch derartige Stellen wurden im Protofollbud 
notiert. 

In der Anordnung der Gräber fonnte anfangs feine bejtimmte 
Geiegmäßigfeit feitgejtellt werden. Erjt die Aufgrabung größerer Streden 
ergab, daß urjprünglich bei der Beijegung eine gewilje Regelmäßigfeit be= 
obahtet worden war. Man hat die Gruben für die Urnen mit den Brand» 
zeiten in Reihen in etwa meterweiten Abjtänden angelegt. Spätere Bei- 

sungen haben dieje Regelmäßigfeit öfter gejtört. Daher erflärt ſich das 
sruppenweile Zufammenjtehen mehrerer Gefäke (1908 E 58). Mehrmal 
—* 


Er 


fand fich ſogar eine jpäter eingegrabene Urne in einer früheren Beijegung 
(1910, 103). 

Nichts verrät an der Oberfläche die Stelle, wo eine Urne fteht, fein 
Stein, fein Hügelhen. Und doch muß jich einjt über jeder Brandurne ein 
Grabhügelchen gewölbt haben; denn jede gegrabene Grube hinterläßt wieder 
zugejchüttet ein Hügelchen. Mit der Zeit jind die Hügelchen verſchwunden, 
und die Bearbeitung des Bodens in jpäterer Zeit — in der man nichts mehr 
von dem einjtigen Friedhof wußte — hat drüber hin gepflügt und jede Spur 
verwiſcht. 
hſtwerſtandlich wurde auch nach dem Platz gefahndet (der Uſtrine), 
auf dem die Verbrennung der Leichen auf dem Scheiterhaufen ſtattgefunden 
habe. Ohne Erfolg. 

Schräg durch das Grabfeld zog ſich auf der 1909 gegrabenen Släche 
eine kleine Strecke, die mit kopfgroßen Bruchſteinen belegt war, wohl ein 
Weg; wann derſelbe angelegt worden, iſt nicht zu beſtimmen. Die Steine 
ſelbſt zeigten keinerlei Brandſpuren, unter ihnen oder in ihrer Nähe keine 
ſchwarzen Schichten. 

Auf feinen Sall iſt die Leiche da verbrannt worden, wo die Urne bei— 
geſetzt wurde. 


Behandlung der Funde im Muſeum. 


Don den in das Mufeum überführten bandagierten, noch gefüllten 
Urnen wurde zunädjt eine Skizze gemadht in Originalgröße. Da von 
der Außenfläche der Urne die anhaftende Erde vor der Einwidlung auf dem 
Selde bereits abgelöjt war, und die dünnen Mullbinden fich eng an die Wan- 
dung angelegt hatten, fonnte das Gefäß genau nad) feiner Profilierung 
gezeichnet werden. 

Sodann wurde der Durchmejjer des Gefäkbodens gemejjen, der größte 
Durchmeſſer und der Mündungsrand und alle 3 Maße auf der Skizze ein- 
gezeichnet, das gefundene Profil auf der Gegenjeite angefügt. 

War jo die äußere Sorm der Urne in dem Zuftand, wie fie der Erde 
entnommen war, feitgelegt, dann wurde die Bandage langjam abge-=- 
widelt, und die einzelnen Scherben — eins der Gefäße war ja voll- 
ſtändig — der Reihe nad) auf ein bereitliegendes Brett abgelegt. 

Die Scherben wurden dann bei gutem Licht gewajchen, in der 
gleichen Reihenfolge, wie jie lagen, getrodnet und zu größeren Stüden zu— 
lammengeleimt (mit fölnijhem Leim) oder — wenn angängig, d.h. wenn 
die Bruchflächen jauber waren, ungewajchen — gleich geleimt. Die Stüde 
wurden zum Erhärten der geleimten Slächen in einem mit Sand gefüllten 
Kajten eingedrüdt aufgeitellt. Nach mehreren Stunden fonnte dann die Urne 
aus ſolchen größerenStüden allmählicy aufgebaut werden. Sehlten größereTeile 
der Wandung, jo empfahl es fich, diejelben mit Gips zunächſt jo weit zu er— 
gänzen, daß die Urne eine gewijje Standfejtigkeit erlangte. Dann erjt wurde 
das Gefäß mit einem Shwamm gewajchen. Anfangs hatte id) alle Scherben 
mit einer weichen Bürjte im Waſſer abgebüritet; als jich dabei aber bei be— 
ſtimmten Gefähen eine feingejchlemmte äußerjte Oberflächenjchicht ablöſte, 
nur weiterhin den Shwamm benußt. Die feingerigten Ornamente der hohen 


N 


vafenförmigen Urnen habe ich überhaupt zum erjtenmal nur wahrgenommen, 
während eine leichte Braufe die Außenfläche anfeuchtete, ein Bürften, jelbjt 
jtärferes Wijchen mit dem Schwamm hätte das Ornament mitjamt der 
feinen Außenjchicht vernichtet. Unter der feinen glatten Außenjcicht fam 
die feinfandförmig jich anfühlende Gefähwand heraus, eine Wahrnehmung, 
die zur Dorjicht mahnte in der Bejchreibung der Außenfläche der rauh ſich 
anfühlenden Gefäße: waren fie urſprünglich mit einem feingejchlemmten 
Überzug verjehen, oder war die rauhe Außenfläche urjprünglid). 

Keinesfalls durften die Gefäßſcherben etwa eingeweiht werden. Nach 
— Zeit ſchon zerfielen ſie dann. Am leichteſten zerbröckelten die dicken 

oden. 

Auf dem Brett war ſomit der Erdkloß noch zuſammenhängend ver— 
blieben. Um den Inhalt möglichſt ſchonend und ſorgfältig zu erlangen, habe 
ich den Erdfloß erweidht. Zu dem Zwed wurde er behutjam in eine 
große noch leere Wanne gelegt, mit dem Bodenteil nad) oben, jo daß der 
meijt hochliegenden weitejten Ausladung des Gefäßes entiprechend die 
breitejte Maſſe des Erdkloßes als Bajis des Kegels dem Boden der Wanne 
auflag, eine Dorjicht, die ich anwandte, um ein Brechen der Beigaben beim 
Auflöfen des Eröballens zu verhindern. Nun erjt wurde die Wanne mit 
Wajjer gefüllt, ganz allmählich ſank der Erdkloß in ſich zuſammen, und die 
Beigaben lagerten ſich in die erweichende Maſſe. 

Mit den Singern wurde die nun fchlammige, ſtark fettig jich anfühlende 
Majje durchgriffen, alle Beigaben ausgelejen, abgejpült unter der Waſſer— 
leitung und gereinigt zum Trodnen ausgebreitet. Zuweilen traten jebt 
Ihwimmende flumpige Majjen an die Wajjeroberfläche, harzige Mafjen, 
wie jich jpäter ergab, ganz vereinzelt ein Stüdchen Holztohle. 

Die zerweichte Majje enthielt jet in der Hauptjache neben den erdigen 
Beitandteilen nur noch die Brandfnocdhen. Sie wurde auf ein Blechſieb 
ausgejchöpft, und unter der fließenden Waſſerleitung die ſehr feinförnige 
Erde ab- und weggejpült. So blieben fchließlich auf dem Sieb nur die Brand- 
fnochen und bisher nicht gefundene feinite Beigaben, und — was mir be— 
jonders wichtig war — fein Stüd Brandfnochen ging verloren oder wurde 
in jeiner Gejtalt verändert. Auf diefe Art war es mir auch nur möglid,, 
unter den zum Trodnen ausgebreiteten Knocenjtüdcen kleinſte Teilchen 
von Knochenadeln und Knochenkämmen zu finden, den wirklihen Zujtand 
der Brandfnochen kennenzulernen, in dem jie ſich befanden, als fie in die 
Urne gejammelt wurden, ihre Größe, wie fie vom Seuer des Scheiterhaufens 
zerjprungen, Talziniert waren, welchen einzelnen Körperteilen fie ange— 
hörten, ob ſich auch Tierfnochen dabei befanden. 

Die notdürftig zufammengejeßten Gefäße wurden zumeijt mit Gips 
vollitändig ergänzt, joweit das Profil gejihert war. 

Die fertigen Gefäße wurden nochmals gemefjen, nunmehr in ihrer 
normalen Sorm. 

Um das reihlihe Scherbenmaterial weitgehend verwerten zu 
fönnen, wurde wenigitens auf dem Papier eine Refonjtruftion der dazu— 
gehörigen Gefäße ausgeführt. Dorausjegung war, daß die Gefäße bei ihrer 
heritellung in ihrer Profilierung gleichmäßig gejtaltet waren, und das 
waren jie in diejer Zeit, wie wir wiljen, jo vorzüglich, daß bejonders betont 
wird, „aber nicht auf der Drehſcheibe“ hergeitellt. 


—— 


Konſervierung der Eiſenſachen. 


Nach der Reinigung im Waſſer wurden die Eiſenſachen getrocknet, 
nad) einigen Tagen mit Etiketten verſehen in eine Firnis-Terpentin-Löſung 
möglichjt mehrere Tage eingelegt, Zerbrochenes mit Syndetifon aneinander- 
gefittet, wenn die Brudjitellen gut aneinanderpajfen, oder — wenn es 
ichnell gehen follte, mit germanijchem Kitt. Bei jpäter wiederholter Durch- 
fiht der Sammlung habe idy ſchadhafte Eifenjachen mit kölniſchem Leim 
3ujammengeleimt oder mit einem diden Brei aus fölnijchem Leim und pul— 
veriliertem Eiſenroſt. 


Die Sunde find alle von mir zunächſt in natürlicher Größe gezeichnet 
worden, die gebogenen und zujammengewidelten oder gebrochenen Eijen- 
jahen in abgerolltem Zujtand. Das erforderte ein genaues Betrachten 
des Objekts und führte zur Entdedung mander Seinheiten. Sür die vor- 
liegende Arbeit habe ich dann fpeziell die Urnen nochmals in 1/, ihrer 
natürlihen Größe gezeichnet. 

Die Sundgegenjtände vom Grokromitedter Urnenfriedöhof haben in 
dem oberen Saal des Germanilhen Mujeums Aufjtellung gefunden in 
6 hohen Glasjchränten, ein unerjeglicher Schat für die Heimatkunde un— 
jeres Thüringerlandes. 


Die Sunde. 


Die Gefäße aus Ton und Bronze. 
Die Gefäße aus Ton. 


Die Gefäße aus Ton jind in der überwiegenden Mehrzahl aus freier 
Hand hergejtellt ohne jchnellrotierende Töpferjcheibe, troßdem aber von 
bewundernswertem, gleihmäßigem Aufbau. 

Wir unterjcheiden bei einer Sonderung derjelben in Gruppen zunädjit 
eine bejonders auffällige Sorm: 

I. Die Trihterurnen mit ihrem trichterförmigen Unter- und weit 
ausladenden Oberkörper, die elegantejte Art. Die meijten von ihnen jind 
auf der Schulter mit Ornamenten gejchmadvoll verziert in Zidzadmultern, 
Brieffuvertzeichnung, ſenkrechten Strichbündeln, Redhteden, Mäander; jeltener 
ziehen auch am Unterförper jtrahlenförmige Ritlinien oder Suchen vom 
Boden zur Schulter empor. Ihre [hwarze Außenfläche glänzt, einige wenige 
jind grau. 

II. Auch die zweite Gruppe: die ich hohe vajenförmige Gefäße 
genannt habe, jondern jich durch ihren jchlanfen hohen Aufbau als eine 
bejondere Art von den übrigen ab. Sie jind jchon durch ihre hellere graue 
Sarbe und härteren Brand auffallend. Ihre gleichmäßige Profilierung aber 
verdanten fie ihrer Heritellung auf der Töpferjcheibe. Sie find die einzigen 
Gefäße unjeres Grabfeldes, die auf der Drehicheibe hergeitellt find. Don 
den 28 Stüd diejer Art find die meijten unverziert, einige wenige mit jehr 
fein gerigten Linien zonenweije bezeichnet. 

III. Unter Gruppe III ijt die große Zahl der [hwarzglänzenden 
Urnen zufammengefaßt, die häufigjte Art unfjerer Brandurnen. Bei der 
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Hliederung derjelben in Unterabteilungen trennen wir zunädjt die unver- 
sterten von den verzierten, ihrer Sorm nach höhere von niederen Terrinen, 
Terrinen einfachiter Art gegliedert in Hals und Körper, oder mehrfad) geglie- 
dert durch horizontale Teilung in Hals, Schulter und Gefäßbauch. Dabei kann 
der Unterförper in gerader Linie ſchräg aufiteigen oder mit gejchweiften 
Drofil. Die verzierten Gefäße tragen die Derzierungen 1. auf dem Unter- 
förper allein, oder 2. auf der Schulter allein, oder 3. auf Schulter und Baud). 
Wir ſehen Ritlinien, Striche, Tupfen und Punktreihen, lettere mit einem 
Zahnrädchen erzeugt. 

IV. Nicht jo groß ijt die Anzahl einer vierten Gruppe, die eine braune 
Särbung zeigen und am treffendjten als altziegelfarbene bezeichnet 
werden. Ic) habe jie eingeteilt 1. in unverzierte mit gerauhter Außenfläche 
und 2. glatter Außenfläche, 3. in altziegelfarbene Gefäße mit Kammſtrich— 
verzierung und 4. ſolche mit jenfrechten Einzelfurchen. Ihrer Sorm nad 
iind es wieder breite Terrinen oder höhere Häpfe, zweigegliedert, d.h. in 
Hals= und Gefäkförper oder dreigegliedert in Hals, Schulter und Gefäh- 
bauh. Die Kammitriche bededen entweder parallel nebeneinander laufend 
den ganzen Gefäßbaud und enden an der Schultergrenze bogenförmig, 
oder die Kammitriche kreuzen ſich unregelmäßig bündelweije, oder die 
Kammitrichverzierung bededt die Außenflähe nur in einzelnen breiten 
Strahlen, getrennt durch glatte jtrahlenförmige Wandflädhen. 

V. Unter einem V. Abjchnitt find die nur einzeln beobachteten Gefäß: 
formen zufammengefaßt: eine Terrine mit 3 Schnurhenfeln, eine doppel- 
fonifche Urne, 2 Terrinen mit gefröpftem Hals, eine Schüfjel mit eingezo— 
genem Rand, ein Heiner Napf breitglodenförmig, eine Terrine volljitändig 
mit Singerfuppeneindrüden bededt, 2 Gefäße mit herausgetriebenen Wüljten 
am Gefähbaud, eine Sukurne, 2 tief ausgebaute breite Terrinen und ein 
tleines becherförmiges Gefäß, das einzige Gefäß, welches als Beigefäß unter 
den Brandfnodhen in einer Urne gefunden worden: ilt. 

Die Derzierungen der Gefäße find im allgemeinen flüchtig ge- 
zeichnet, die Mufter nicht ftreng gleichmäßig, Doppellinien nicht immer 
parallel. Letteres beweijt weiterhin, daß diefe Linien einzeln gezogen wur 
den, nicht mit einem doppelt zugeipigten Injtrument. Auch die punftierten 
Linien der Mäander wurden einzeln nebeneinander hergeitellt, nicht mit 
einem Doppelzahnrädchen. 

Die Kammitriche wurden mit der rechten Hand gezogen, während die 
linke das Gefäß nad) links dreht, den Boden dem Derfertiger zugewendet. 

Die Urnen jtanden in den Reihen ohne Unterfchied der Sorm neben- 
einander. Ein Blid auf den Plan des Grabfeldes belehrt uns, daß 3. B. 
die hohen vafenförmigen Gefähe nicht etwa für fich in einem bejtimmten 
Bezirk beigejegt worden find, woraus man den Schluß hätte ziehen können, 
fie feten in einer bejtimmten 3eitjpanne die übliche Brandurne gewejen, 
oder eine bejtimmte Volksſchicht habe die Brandreite ihrer Toten an einer 
abgejonderten Stiedhofsitelle beigejett. 

Auch die Trichterurnen verteilen ſich auf der Sriedhoffläche. In der 
1911 ausgegrabenen ſüdlichſten Släche fand ſich allerdings Teine einzige 
diefer Sorm. Erjt nad) Norden vorjchreitend wurden vereinzelte ausgegraben, 
dann hier und da eine auf den fich anjchliegenden 1910 und 1909 gegrabenen 
Slächen, häufiger dann 1908; am dichtejten ftanden fie in der NW=Ede, 1913 
umgegraben. 


I. Trichterurnen. 


Die Trichterurnen find hinfichtlich ihrer Sorm die auffälligften. Sie 
bauen ſich auf aus einem niedrigen Oberkörper und hohem trichterförmigen 
Unterteil. Der größte Breitendurchmejjer liegt im oberen Drittel. In ſcharfer 
Kante trennt ji der Ober- von dem Unterförper. Bei den einfadjiten 
Sormen wölbt ſich der Schulterteil in einfachem Bogen von der Schulter- 
bauchlante zum Hals. 

Bei den fomplizierteren Trichterurnen ijt der Schulterteil mehrfach 
gegliedert. Im Profil 2mal gebrochen trennt ſich vom ausgebaucdhten höheren 
unteren Schulterteil ein jchmaler, jchräg abgefnidter oberer Schulterteil. 

Die Trichterurnen find henfellos bis auf 4 Stüd. Don diejen 4 hat 
jede einen Leinen Schnurhenfel, der fi) vom Mündungsrand herunter zur 
Schultermitte ſchwingt. 

Eine Anzahl der Trichterurnen ijt verziert. 


Unverzierte Tridterurnen 
a) einfadhjiter $orm. 


*1908, E 61: Schwarzglänzende Trichterurne, vollitändig; Bodendm. 9cm; ſcharfe Schulter- 
bauchlante in 20,7cm H. = gr. Br. = 38cm; Sculterteil gewölbt, 1,8 cm hod, 
9. h. 23,2; Halsmündungstandhöhe 7mm; Randdm. 33 cm. 

*1911, 79: Graue Trichterurne, volljtändig; Bodendm. 11,5; Schulterbauchkante in 24cm 5. 
— gt. Br. 37 cm; Schulterprofil dachförmig abfallend; g. 5. 34,5; Schulterhöhe 
9 cm; Randöm. 32cm, höhe lem. Techniſch interefjant der Aufbau des Gefähes 
an der Schulterbauchfante: Der für ſich geformte Oberkörper wird auf den fertigen 
trichterförmigen Gefähförper aufgejegt und innen veritrichen. : 

1913, 12: Schwarzglänzend, im Boden vollitändig; Bodendm. 10 cm; Schulterteil dady= 
förmig abfallend; Hals gerade aufjitend; g. h. ca. 19 cm, gr. Br. ca. 34 cm. 

1913, 3: Shwarzglänzend, refonftruierbar; Bodendm. 6,5 cm, in 17cm 5. Schulterbaud)= 
fante = gr. Br. = 30cm; 9.5. 19cm; Scdyulterteil flach gewölbt, Hals gerade; 
Randdm. 25,0 cm. } 

1908, K 7: Schwarzglänzend, refonjtruierbar; Bodendm. 9m; unterjter Teil nad) der 
Standflähe zu leicht ausladend; g.H. ca. 18; Hals Icm hoch; Rand facettiert; 
Randdm. 27,5 cm. 

1908, K 19: Schwarzglänzend, aus Boden», Umbruchſtück-, Halsjcherben refonjtruierbar; 
Bodendm. 10 cm; unterjter Teil nad} der Standfläche leicht ausladend; Random. 
27,5 cm. 

*1913, 7: Schwarzglänzend, im Boden vollitändig; Bodendm. 10 cm; unterſter Gefähteil 
als niedriger Suß leicht vorgewölbt; Schulter flad) gewölbt; Randöm. 26 cm. 

1913, 8: Shwarzglänzend, im Boden vollitändig; Bodendm. 9 cm, Schulter flach gewölbt, 
Hals gerade, in 23cm h. = gr. Br. = 39cm; g.h.25,5cm; Randdm. 34 cm; 
1 Schnurhenfelden. 

1907, 58: Schwarzglänzend, Gefäkicherben vom ©berförper mit Henfelhen; Schulter 
flah gewölbt; gr. Br. des Gefäßes ca. 26 em; Schnurhenfelhen vom Rand zur 
Scultermitte; didbandförmig; 12mm breit. 


b) mit mehrfad gegliederter Schulter. 


1907, 23: Schwarzglänzend, refonjtruierbar aus Rand-, Schulter, Bodenjcherben; 
Bodendm. 8cm; Randdm. 26,0 cm. 

1908, E 36: Im Boden volljtändige, zufammengedrüdte Urne; Bodendm. 11cm; gr. Dm. 
32cm; g.h. 22cm. 

*1908, E 45: Schwarzglänzend, vollitändig; Bodendm. Sem; Schulterbauchkante in 17,5 cm 
h. = gr. Br. = 32cm; g. h. 20,8; Randdm. 29 cm. 


Anm. Nur die mit * vor den Nummern verjehenen Urnen jind abgebildet, alle 
Urnen in ?/, der natürlihen Größe. 
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1909, 1: Schwarzglänzend, refonjtruierbar aus Rand-, Schulter-, Bodenſcherben; Bodendm. 
11cm; unterjter Gefäßteil leicht ausladend; Schulterbauchtante in ca. 21,5 cm h. 
— gr. Br. =35cm; g.h. ca. 25cm; Randdm. ca. 30 cm. 

1910, 8: Grau, vollitändig; Bodendm. 8,5 cm; Schulterbauchfante in 15 cm 5. = gr. Br. 
— 25,5cm; g. h. 18,53 Randödm. 22,5 cm. 


In 3 ungleich hohe Sazetten geteilt it die Schulter bei einigen wenigen. 


Alle 3 Sazetten liegen oberhalb des Umbruchs; nur bei 2 Urnen liegen 2 Sa= 
3etten oberhalb, 1 Sazette unterhalb desjelben. 


Derzierte Trihterurnen. 


Einige der einfachen und die meilten der Urnen mit mehrfach ge- 
gliederter Schulter tragen Ornamente auf den Schulterfläkhen; einzelne 
auch am Gefäßbauch vom Boden aufiteigende Linien. 

Ein verhältnismäßig einfaches Ziermufter ijt in Zidzadlinien aus- 
geführt. Die Linien treffen ſich im jpigen Winkel, in einem Sonderfall 
verlaufen fie wellenartig. 


*por 1907, O 14: Schwarzglänzend, Schulterteil nad) Scherben refonjtruierbar: 2 teilig, 
ſchmale obere, höhere untere Zone; lettere mit Zickzackmuſter wie 1908, K 59 in 
punftierten Zwillingslinien; nur zwijchen den ſenkrechten Schenfeln eine Sührungs= 
linie; Schulterbauchgrenze — gr. Br. — 36,6 cm Dm. 

*1908, K 59: Schwarzglänzend, fat volljtändig, mit einem Schnurhenfelhen; Schulter 
2teilig, auf der breiteren unteren Zone Zickzackmuſter in Doppelgrübchenlinien, 
jede für ſich gezogen, nur bei einem jentrechten Schenfel eine Leitlinie zwijchen den 
Grübchenreihen; Bodendm. 10cm, Schulterbauchgrenze in 21cm H. = gr. Br. 
= ö4em, 9.5. 24cm; Randdm. 30 cm; untere Schulterzone 2cm hod, obere 
lem; Hals 1cm. 

*1907, 18: Bruchſtücke vom oberen Teil einer —— Trichterurne; Schulter 
einfach, mit Ornament: Zickzackband in Zwillingslinien, mit Grübchen gefüllt; 
Randdm. 28cm; Scyulterhöhe 2cm; Hals 8mm. 


1907, 18 
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1908, K 54: Schwarzglänzend, fait volljtändig; Schulter dachförmig ablaufend, einfach; 
auf derjelben Reite einer jhrägen Doppellinie, punttiert; am Gefäßbaud jtrahlen- 
förmig aufiteigende Doppellinien in größeren Abjtänden von einander; Bodendm. 
11em; Schulterbaudgrenze in 24,5 cm 5. = gr. Br. = 37cm; Scyulterhöhe 2 cm 

. Randdm. 32,0 cm; 9.5. 28,0 cm. 

1908, K 45: Schwarzglänzend, Gefäßſcherben von der Schulter; diefe mehrgliedrig, eine 
Ihmale Sazette unterhalb des Umbruchs, die breitere Släche oberhalb der Um— 
bruchtante mit Reften eines Ornamentbandes; vom Örnament nur 2 Gruppen 
von Grübchen erhalten, die mit einem vieredigen Heinen Inſtrument gejtichelt ſind; 
das Gefäß war klein, gr. Br. an der Schulterbaudgrenze 23,5 cm. 

1915, 5: Schwarzglänzend, Teile vom Unterteil und Schulter; Schulter mit ſchmalem 
oberen, breiterem unteren Teil; diejes verziert mit Zidzadmujter; die fentrechten 
Schenfel 3 parallele Surchenjtriche, die diagonalen Drillingslinien, rechts und links 
von Grübchenreihen begleitet. 

*vor 1907, O 2: Schwarzglänzend, fat vollitändig; Schulter mit 3 Sazetten, 2 oberhalb, 
1 unterhalb des Gefähumbrudys; die mittlere mit Zidzadmufter in Drillingslinien; 
die unteren Mintel mit Grübchen gefüllt, die nad} oben offenen leer; Mündungs- 
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Derzierte Trichterurnen. 
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rand facettiert; Bodendm. 12 cm; in 20,6 cm h. untere Sacettengrenze; gr. Br. in 

22,3 cm h. = 38cm; ornamentierte Schulterzone 2,7 cm hod), die obere jchmale 

. 35mm; Hals 1,7cm; Randdm. 31 em. 

*1908, E 29: Schwarzglänzend, vollitändig refonftruierbar; Schulter 2teilig; in dem unteren 
breiteren Teile Zidzadlinien; die jentrechten Schentel 4—6 ganz jeichte Striche; 
dieſe Strihbündel von flahen kurzen Kerbjtrichreihen flankiert, die jchrägen Dril- 
lingslinien ebenfalls von Kerbitrichreihen flantiert; Bodendm. 14cm; in 24cm 
H. gr. Br. = 44cm; Schulterhöbe 3em; Hals 1em; Randdm. 38 cm. 

*1907, 16: Schwarzglänzend, unterjter Teil fehlt; Schulter einfach, flach gewölbt, verziert; 
das Mujter Zeigt 6emlange, rechtedige Selder, durch Syjteme von 6 parallelen Sent- 
rechten getrennt, durch eine Horizontallinie in eine obere und untere Hälfte geteilt, 
in jeder Hälfte eine Diagonale in Drillingslinien, die ji) oben abjteigend, unten auf= 
jteigend in ſpitzem Winkel treffen; die entitehenden Dreiede durch Tupfen gefüllt; 
längs der oberen Abjchluglinie eine Tupfenreihe, ebenjo unten am Umbrud) eine 
Tupfenreihe; der Gefähbauc mit jtrahlenförmig vom Boden nad} den Umbruch 
aufiteigenden Linien; gr. Br. = 36cm; Schulterhöhe 4cm; Random. 31,5 cm. 

*1907, 57: Schwarzglänzend, unteriter Teil fehlt; Schulter gewölbt; auf derjelben mit 
Räödchen getupfte Linien; die eine an der Halsgrenze fortlaufend eine einfache, die 
anderen in Doppelteihen wellenförmig, dazwijchen jtumpfe Wintel mit dem Scheitel 
nad) unten gerichtet; jede Reihe ijt einzeln gezeichnet, die Zaden des Rädchens 
1mm breit, 1!/, cm von einander entfernt; gr. Br. 22!/, cm; Schulterhöhe 2!/, cm. 
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1913, 4: Schwarzglänzend, im Boden vollſtändig erhalten; Schulter einfach, flach ge— 
wölbt, verziert; das Mujter undeutlih: im Winkel ſich treffende Doppellinien, von 
Grübchenteihen begleitet, die hängenden Dreiede mit Grübchen gefüllt; Bodendm. 
8cm; gt. Br. in 18,5cm h.=35cm; 9.5. 21,5cm; Randdm. 28cm. 

1908, K 25: Don einer jhwarzglänzenden Trichterurne 2 Heine Scheiben vom Umbruch 
erhalten mit einem Ornament auf der Schulter: eine Horizontallinie parallel zur 
Umbruchtante, darüber eine Gruppe von Grübchen. 


Neben den Ziczadmujtern iſt auf der Schulter häufig das Brief- 
fuvertornament eingerikt. 


*por 1907, O 17: Schwarzglänzende, volljtändig refonjtruierbare Trichterurne mit ein- 
gerüdten, jchräggelegtem Hals und fazettiertem Mündungsrand; auf der flach: 
gewölbten Schulter Brieffuvertornament in Doppelitrichen, Selderlänge 3—3,5 em; 
Bodendm. 10,5 cm; gr. Br. in 22cm h. = 35,5 em; Sculterhöhe 2em; Hals mit 
Mündungstand 1,7cm; Randödm. 28 cm. . 

*por 1907, O 17a: Schulterhalsteil einer ſchwarzglänzenden Trichterurne; Schulter 2teilig, 
untere Hälfte flach gewölbt mit Brieffuvertornament in Drillingslinien, die Selder 
7cm lang, Acm hod; Schulterbauchkante = gr. Br. = 35,5 em. 

1907, 45: Brudjtüde einer jchwarzglänzenden Trichterurne; Gefähunterförper mit 
Itrahlenförmig aufjteigenden, ungleich weit voneinander gezogenen Surcenlinien; 
Schulter mit Briefluvertornament: durch ſenkrechte Drillingslinien abgeteilte Selder; 
in den Seldern diagonale Drillingslinien ji) treuzend; Bodendm. 10 cm; gt. Br. 
= ca. 56 cm. 

1908, E47: Schwarzglänzende Trichterurne, Hals fehlt; 8mm von der Standflähe Ein— 
[hnürung; auf der Schulter Brieffuvertornament in Doppellinien; gr. Br. 40 cm. 





vor 1907, 0 17a 





vor 1907, —A 


1908, So. 


Derzierte Trichterurnen. 
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1910, 47: Im Boden vollitändige Trichterurne, ſchwarzglänzend, mit 2teiliger Schulter; 
auf dem unteren Teil diejer das Brieffuvertmufter, die Senfrechten in Zwillings= 
linien; Bodendm. 8,5cm; gt. Br. in 15cm 5. 

1907, 10: Schulter und unterjter Teil einer jchwarzglänzenden Trichterurne; Schulter- 
brudjjtüde mit Brieffuvertmujter, die Senkrechten Drillingslinien, die Diagonalen 
Zwillingslinien; gr. Br. 31 em; Bodendm. 10 cm. 

1909, 22: Schwarzglänzende Trichterurne, im Boden vollitändig, mit 2teiliger Schulter; 
auf der unteren Hälfte Brieftuvertmulfter, die ſenkrechten Strihbündel aus 5—6 Stris 
chen, die Diagonalen in Doppelſtrich; Länge eines Rechtecks 4,5 cm; Bodendm. 12cm; 
gr. Br. in 20,5cm h. — 55cm; g. h. 23,5cm; Randdm. 

1908, N: Schwarzbraune, vollitändige Trichterurne mit 2teiliger Schulter, untere Hälfte 

gewölbt mit Briefluvertornament, 5 parallele Senftrechte, die ſich freuzenden 
Diagonalen 4 Parallele; Selder 8,5 em lang; Bodendm. 14,5 em; gr. Br. in 21,5 cm 
h. = 41,5cm; g. 5. 26,5 cm, 

1908, E 66: Scherben einer Trichterurne, die Schulter mit fich freuzenden Diagonalen in 
En, feine trennenden Senkrechten; Schulterbaucdfante = gr. Br. 
— 32,5 cm. 

1907, 1: Bruchſtücke einer ſchwarzglänzenden Trichterurne; die Schulter mit ſich kreuzen— 
den Drillingslinien, feine trennenden Sentrechten; ein Bauchſcherben mit Strahlen- 


furde. 
*1910, 27: Im Boden vollftändige Trichterurne; Schulter 2teilig; auf dem dachförmig ab— 
fallenden unteren Teil Brieftuvertzeichnung in Doppelitrichen abwechjelnd mit recht- 
1910,27. 
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edigen Seldern, die durch eine ſenkrechte Doppellinie geteilt und in der einen Hälfte 
aufiteigend, in der andern abiteigend jchraffiert find; Bodendm.’12,0 cm; gr. Br. im 
Umbrud ca. 35,5 em; Schulterhöhe 2,5 cm; Hals 1,0 cm. 

1908, K 55: Brucdjtüde einer ebenfoldhen jhwarzglänzenden, vollitändig refonitruierbar, 
mit 2teiliger Schulter; das gleihe Ornament, nur die Schraffierung der rechtedigen 
geteilten Selder in gleicher Richtung von oben nad) unten; Bodendm. 10 cm; gr. Br. 
im Umbrud) 31,5 cm; Schulter 2,5 cm hoch; g. H. 20 cm; Random. 28 cm, 
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*1910, 16: Bruchſtücke vom Oberkörper eine jchwarzglänzenden Trichterurne mit 2teilig 
gefnidter Schulter; auf der Schulter über beide Zonen ein Brieffuvertornament in 
Doppelitrihen, Kreuzungspunft der Diagonalen auf der Schulterfante. 


Ah: ei 


“7, 0 15: Aus Brudjtüden vollftändig refonjtruierbare Trichterurne mit 3teiliger 
SSulter; jeder Teil verziert, die beiden unteren mit Brieffuvertornament in Doppel- 
ihen derart übereinanderjtehend, daß der jenkrechte Selderabjchluß der oberen 
ber der Mitte der unteren jteht; auf dem oberjten Teil 2 Punttreihen; oberhalb 
der Standflähe Korizontalfurhe; Bodendm. 10,5em; gt. Br. in ca. 21,5cm h. 

—= »9/,9cm. . 

15: Dolljtändige Trichterurne, jchwarzglänzend, mit etwas eingerüdtenm Hals, 
2:eiliger, gefnidter Schulter; beide Schulterzonen, jede für ſich verziert; die obere 
— cchrägen ſich freuzenden Parallelen und Drillingslinien, die untere in Dach— 
Sarrenordnung; die Zeichnung jehr undeutlich und flüchtig; unterfter Teil der Urne 
—— Bodendm. 10,5 cm; gr. Br. in 18610 h. = 31,5 cm; g. h. 22,5 cm; 
Bandöm. 27cm. 





1910,15. 


“==, K50: Aus Brudjtüden refonjtruierbare jchwarzglänzende Trichterurne mit 
2teiliger, in der unteren hälfte flach gewölbter Schulter; auf der unteren Schulter- 
fläche jich freuzende Diagonalen in Doppelitrih, mit Grübchen gefüllt; Bodendm. 
7em; Scdulterhöhe 3em; gr. Br. 30,5 cm. a 

==. K 71: Aus Brudjtüden refonjtruierbare jchwarzglänzende Trichterurne gleicher 
Sorm und gleicher Schulterverzierung, nur find hier die jich Freuzenden Diagonalen 
telderweije durch jentrechte Doppellinien mit Grübchenfüllung getrennt; Bodendm. 
llem; gt. Br. in 20cm 5. = 36,0 cm. 

Nur einmal fommt eine Derzierung der Schulter vor durch ſenk— 
zehte Strihbündel, weldhe die Släche in rechtedige Selder abteilen, 
some weitere Innenzeichnung. 

*758, NN: Brudftüd vom oberen Teil einer fhwarzglänzenden Trichterurne, refon= 
fruierbar bis auf die Höhe des Unterförpers und den Boden; Schulter Steilig, die 
untere Zone durch jenfrechte Drillingslinien in rechtedige Selder geteilt, die mittlere 
durch Strihbündel aus 4 parallelen Sentrehten; Hals jenfrecht aufiteigend, fazet- 
tiert; gr. Br. im Umbruch der Schulterbaudhgrenze = 38cm; Schulterhöhe 4cm; 
Hals 1,4cm; Mündungsranddm. 52 cm. 

Ihre Derzierungsweife leitet über zu der Derzierung in Sorm ge— 

Iölojiener Redhtede. 

*1511, 127: Dollitändige, [hwarzglänzende Trichterurne; Schulter 2teilig, untere hälfte 
Hab gemwölbt; auf diefer 12cm lange Redhtede: eine fortlaufende horizontale 
Grübdenreihe am oberen und eine am unteren Rand, durch kurze jenfrechte 
Stũbchenreihen in 12cm lange Rechtede geteilt; unterjter Teil der Urne leicht aus= 
ladend; Bodendm. 12 em; gr. Br. in 22,8 cm 5. = 39,5 cm; g. h. 26,5 cm; hals höhe 
lcm, 

Auf einer großen Anzahl der Trichterurnen ijt die Schulter mit einem 

Mäanderornament bededt. Dieje Mäanderzeihnung iſt entweder in 

Doppellinien ausgeführt, zwijchen den Doppellinien eine Grübchenteihe, 
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Derzierte Trichterurnen. 


ME 


° in einfacher Sührungslinie zwijchen 2 Grübchenreihen oder in zwei 


Senreihen ohne Sührungslinie. Immer ijt aber die Ausführung der 


Smung flüchtig. 
”, 51: Dolljtändige, jhwarzglänzende Trichterurne; Schulter 2teilig, ihre untere 


a 


Hälfte ſchwach gewölbt, mit Mäanderornament in Doppellinien, zwiſchen diejen 
zine Reihe dreiediger Grübchen, die Zeichnung der Linien flüchtig; technijch interef- 
ant ijt die Herjtellung der Grübchen: fie find mit einem Heinen Hohlmeißel von 
unten nad oben ausgehoben; unterjter Gefähteil nad) dem Boden zu etwas aus 
ladend; Bodendm. 7 cm; gr.Br. in 16 em. = 25cm; q. 5. 19 cm; Randdm. 21cm. 


‚ E40: Im Boden volljtändige, ſchwarzglänzende Trihterurne mit einfacher flach 


sewölbter Schulter; auf dieſer 3 horizontale Doppellinien in gleichen Abſtänden, 
durch) jenfrechte Doppellinien in rechtedige Selder geteilt. Zwilchen den Doppel- 
Iinien unregelmäßige Grübchen. 


. E55: Im Boden vollitändige, ſchwarzglänzende Trichterurne, nur der Rand fehlt; 


auf der Schulter Rejte eines Mäander in Doppellinien, mit ovalen Grübchen ge— 
rallt, Zeihnung wie 1907, 31; Bodendm. 15cm; gr. Br. = 37cm. 

6: Jm Boden volljtändige, ee Trichterurne, Schulter 2teilig, ihre 
untere Hälfte flach gewölbt, mit Mäanderornament in Doppellinien, mit ovalen 
Srübchen gefüllt; Bodendm. 11cm; gr. Br. = 32cm; Mündungsranddm. 28cm; 
Schufterhöhe 2cm; Halshöhe 1,5cm; g. h. 22cm. 


>. K 54: Wenige Brudjtüde vom Oberkörper einer großen, ee 


Trichterurne; die Schulter mit Reiten einer Mäanderverzierung; 2 Doppelteihen 
setupfter Grübchen, die untere längs der Umbruchtante verlaufende, mit hori— 
sontallinien eingefaßt und durch eine Mittellinie geteilt; gr. Br. 35,5 cm. 


=, K: Brudjtüde einer ebenjolhen mit Mäanderornament, die Zeichnung in Doppel- 


linien mit Grübchen gefüllt; gr. Br. ca. 29 cm, 


"2, 35: Im Boden fait vollitändige, ſchwarzglänzende Trichterurne mit 2teiliger 


Schulter; auf der unteren Schulterhälfte Reite einer Mäanderzeichnung in Doppel- 
linien, zwiſchen diejen ovale Grübchenfüllung; Boden wulſtförmig abgejekt, 
12cm Dm. 


‚ 5: Brucdfjtüde einer trichterförmigen, ſchwarzglänzenden Urne; auf der Schulter 


längs der Umbruchfante eine Tupfenreihe, beiderjeits von Linien begleitet. 


=, K 56: Dolljtändig erhaltene, ſchwarzglänzende, trichterförmige Urne mit kleinem 


Schnurhenfel vom Mündungsrand zur Schultermitte; Schulter 2teilig, untere 
Hälfte gewölbt, mit Mäanderzeihnung: eine Sührungslinie zwiſchen 2 Grübchen- 
reihen; Bodendm. 10cm; gr. Br. in 19,8cm h. = 33 cm; g. 5. 24,2 cm; Hals=h. 
1,2cm; Mündungsdm. 26 cm. 


. 24: Aus Bruchſtücken vollitändig refonjtruierbare Trichterurne mit gleicher Mä— 


anderzeihnung; Schulter 2teilig; Bodendm. 11cm; gr. Br. 30,5 cm; Schulter- 
höhe 2cm; Hals lem; Mündungsdm. 28cm. 

15: Im Boden volljtändige, jhwarzglänzende Trichterurne mit gleicher Mä— 
anderzeichnung: von Grübchenteihen begleitete Sührungslinie; Bodendm. 11cm; 
gr. Br. in 22cm h. = 42cm. 


=, K 10: Unterteil und Schulterfherben einer fchwarzglänzenden Trichterurne mit 


gleiher Mäanderzeihnung; Horizontalfurche 1cm oberhalb der Standflähe; auf 
der Bodenflähe augen 5-Marfjtüdgroße zentrale Dertiefung, einen Standring von 
5,5 cm Breite erzeugend. 


,‚ 32: Brudjtüde vom hals und Mündungsrand, Schulter, Baudhteil einer ſchwarz⸗ 


alänzenden Trichterurne mit Mäanderzeichnung in Zwillingsgrübchenreihen ohne 
Sührungslinie; Schulter gewölbt; Bodendm. 12 cm; in 20,5 cm h. gr. Br. = 38cm; 
Schulterhöhe 4cm; Halshöhe lem; Mündungsöm. 33 cm. 


Nur eine Trichterurne trägt auf ihrer Schulter ein mehrfad zu— 


‚zmmengejettes Mujter aus Brieffuvertzeihnung — Ichraffiertem 
Söadhbrett — über Ed gejtellten Quadraten von Doppellinien umrandet 
=> mit Grübchen gefüllt. Es ähnelt einem Muſter auf den jchwarz= 
Sönzenden Terrinen. 

“8, K 79: Aus Scherben volljtändig refonjtruierbare, jchwarzglänzende Trichterurne 


mit 2teiliger Schulter, eingejhnürtem Suß; Bodendm. 11cm; in 16em.d. gr. Br. 
— 55cm; Schulterhöhe 3em; Mündungsöm. 31cm. 


Eiöhorn, Der Urnenfriedhof bei Großromſtedt. Manus-Bibl, Ir. 41. 2 
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Don Trichterurnen waren vielfah nur noch Brudjtüde vorhanden. 
Die mit dem Oberkörper jo weit ausladenden Gefäße hatten am wenigjten 
der auflajtenden Erdlajt Widerjtand leiten fönnen. Unterhalb des Um— 
bruchs zerbarjt die Urne. Der Trichterfuß hatte jich in den Oberteil hinein 
gejchoben, oder der tiefgehende Aderpflug hatte den oberen Teil vom Unter 
teil weggezogen und veritreut. 

Bei Sichtung des Materials fonnten noch eine Anzahl Trichterurnen 
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feſtgeſtellt werden, wenn vom Oberkörper die Gegend des Umbruchs er— 
halten war. Auch das kleinſte Stüd, was unterhalb des Umbruchs einem 
Sculterjtüd anhing, verriet, ob die Scherbe der Schulter zu einem terrinen= 
förmigen oder trichterförmigen Unterförper gehörte. Ebenjo erwies ſich 
ein Gefäßunterteil als zu einer Trichterurne gehörig, wenn von feinem 
Boden das aufjteigende Wandjtüd jo weit noch erhalten war, daß der fteile 
Aufitieg ficher war. 
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Dollftändig erhalten war der Unterförper bis zum Umbrud) bei 
24: Große [hwarzglänzende Trichterurne; Bodendm. 13cm; gr. Br. 40cm. 

60: Mittelgroße [hwarzglängende Trichterurne; Bodendm. 10cm; gr. Br, 3l,5em, 
): Kleine [chwarzglänzende Trichterurne Bodendm. 7cın; Wandjtärte 3 mın. 


Nach Umbruch-Bruchſtücken als Trichterurnen feſtgeſtellt 
*1908, K 6: Schwarzglänzend; gr. Br. 32,5 cm. 


1908, 'K 77: Schwarsglängend; Schulter Zteilig, untere hälfte flach gewölbt; 2em hody; 
ar. Br. im Umbrudy 30,5 em, 











Nadı vorhandenen Bodenteilen mit Teilen der aufiteigenden Wan— 
dung. Die Wandung in gerader Linie zur Standfläche abjteigend: 
vor 1907, O 12: Schwarzglänzend; Bodendm. 8,5 cm. 
14: Schwarzglänzend; Bodendm. 9,2 cm. 
1908, E 14: Scywarzglänzend; Bodendm. 8cm. 
1908, E 41: Schwarzglänzend; Bodendm. 12cm, mit Standring. 
1908, E 42: —— Bodendm. 9m. 
1910, 14: Schwarzglänzend; Bodendm. 7 cm. 
1910, 25: Schwarzglänzend; Bodendm. 12cm. 


Der unterfte Unterteil durch eine Horizontalfurdhe in Icm Abjtand 
von der Standfläche abgejegt bei 


1908, K 72: Schwarzglänzend; Bodendm. 9m. 
1908, E 39: Schwarzglänzend; Bodendm. 8m. 


Der unterjte Unterteil leiht ausladend 


*1908, E51: Scwarzglänzend; Bodendm. 11cm. 

1910, 94: Schwarzglänzend, Bodendm. Sem, mit Standring. 
1908, K 62: Schwarzglänzend; Bodendm. 10cm. 

1912, 34: Schwarzglänzend; Bodendm. 9cm. 

1909, 8: Shwarzglänzend; Bodendm. Il cm. 


Einzig in feiner Art ift der Unterteil einer Trichterurne mit 7 jtrahlen- 
förmig aufiteigenden Doppellinien, deren Zwijchen- 
raum mit Punftreihe gefüllt. Der Boden diefes Ge 








Einige Male ijt es nicht möglich gewejen, die 
im Boden volljtändige oder zum großen Teil voll- 
ftändige Urne zu erhalten. Das Material war jo mürbe, 
daß es an der Luft in viele Bruchſtücke zerblätterte 
oder beim Reinigen mit Waſſer in eine frümelige 
Maſſe z3erfiel. Die Sorm war aber durd) eine Skizze, 
die bei der Ausgrabung an Ort und Stelle hergejtellt war, gejichert. 
1909, 2: Shwarzglänzend, ineinandergedrüdt, etwas zur Seite umgelegt; Bodendm. 9 cm, 
1909, 3: In [hwarzglänzende Scherben zerfallene Trichterurne. 
1909, 5: Schwarzglänzende eine Trichterurne. 
1909, 24: Schwarzglänzende Trihterurne; Bodendm. 12cm, in 15cm 5. 30cm Dm. 
1909, 23: Schwarzglänzender Unterteil. 
1911, 102: Schwarzglänzender Unterteil. 
1913, 10: Im Boden vollftändige, Ihwarzglänzende Trihterurne; Bodendm. 8 em. 
1913, 15: Im Boden verſchobene, volljtändige Trichterurne, [hwarzglänzend. 


fäßes iſt oval. 
*1910, N: Schwarzglänzend; Bodendm. 9,5 und 9,0cm. 
H 


Bejonders jchwierig und kunſtvoll ijt die Anfertigung der Trichter« 
urnen gewejen. Der Aufbau muß in mindejtens 2 Zeitabjchnitten vor ſich 
gegangen fein. Zunädjt wurde der trichterförmige Unterförper geformt, 

2* 


Be 


und erit, wenn diejer bei feinem ausladenden Profil eine gewilje Sejtigfeit 
erlangt hatte, der Schulterteil aufgejeßt. Der Querſchnitt 1908 K 6 
zeigt wie der Rand des Trichters 
jenfredht in die Höhe gezogen 
von außen von dem unteren auf- 
gejeßten dedelförmigen Schulter- 
teil überdedt und mit dieſem zu= 
jammengedrüdt ift; zur Derjtär- 
fung dieſer gefährdetiten Stelle 
jehen wir auf dem Querjchnitt 
der Urne 1911, 79 innen in den 
ſpitzen Winkel 2 Tonwüljte über- 
einander eingedrüdt. 

Der Boden der Trichter- 
urnen wurde bei einigen auf der 
Außenfläche bis auf einen äußeren 
Standring im mittleren Teile 
ſtark verdünnt (1908, E 41). 
1910, 94 erhielt deshalb innen 
eine 3mm jtarfe Tonjcheibe ein= 
gelegt und an den Boden ans 
gedrüdt. 

Sür gewöhnlich wurde der 
Boden als jelbjtändige dide, kreis— 
förmige Platte hergeitellt, feine 
/ Ränder aufgebogen und mit 

? der Wandung zujammengedrüdt 
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II. Hohe vafenförmige Gefähe. 

Die hohen vajenförmigen Gefäße find als eine bejondere 
Gruppe charafterijiert durch ihre Höhe, ihren ſchlanken Aufbau (größte 
Breite in ?/s Höhe), den engen Hals, eine breite Schulter und ſchlanken 
Unterförper. Der Hals jest ſich gegen die Schulter jcharf ab. Entweder 
it er eingerüdt oder nad der Schulter hin durch eine oder mehrere 
Surhen oder wuljtförmige Leiſten abgegrenzt. Nach der Standflädhe zu 
läuft die Gefähwand in gerader Linie ſchräg ab. Dereinzelt iſt das 
Drofil gejchweift. Hur bei wenigen ſchnürt fich der unterjte Teil als eine 
Art Suß ab oder iſt durch eine Horizontalfurche betont. Die Gefäße 
find ſämtlich henfellos, auch Henfelanjäße in Sorm von Zapfen oder Wülſten 
fehlen. Auf den erjten Blick unterſcheiden jie ji) von allen anderen Gefäßen 
durch ihre hellere Sarbe, fie find grau oder graubräunlich, und ihren härteren 
Brand. Sie find auf der Drehicheibe hergeitellt. Das erweijen die regel- 
mäßigen horizontalen Striche und Surchen, die beim Drehen außen, bejon= 
ders aber im Innern entitehen, und ihr regelmäßiges, ſich gleichbleibendes 
Profil, wenn man ein derartiges Gefäß um feine Längsachje dreht. Die Ton— 
maſſe ijt feingefchlämmt, die Wandung dünn. Die Mehrzahl der Gefäße ijt 
äußerlich von einer dünnen Deckſchicht überzogen, in die zonenweiſe geo— 
metriſche Muſter in feinen Linien eingezeichnet find. Bei dem Abbürjten 


war 





A z3weds Reinigung derjelben wird dieje Schicht leicht abgetragen. 
Die Ziermufter find jo oberflächlich eingerißt, daß fie mehrere Male erjt bei 
dem Anfeuchten der Gefähwand entdedt wurden; während des Trodnens ver- 
blaßten fie faft volljtändig. Die Derzierungen finden ſich auf der Schulter allein, 
auf Schulter und Bauch, zuweilen als eine dritte Zone auch am unteriten Teil. 

Im ganzen find 28 derartige Gefäße gefunden worden, vollftändig 
erhalten 4. Bei den meijten hat die landwirtſchaftliche Bodenbearbeitung 
den oberen Teil zerjtört oder verichoben. 


hohe vajenförmige Gefäße, unverziert, 
Ein typifches Beifpiel einfachſter Art ift das volljtändige Gefäß 
*vor 1907, O 15: Außen und innen grau, Refte eines bräunlichen Überzugs auf der Außen- 
fläche, Drehfdeibenftreihfurhen am Gefäpbaud augen und innen, Hals duch 
eine Surhe von der Schulter abgejeßt, fein unterer Teil gewulftet, der Mündungs- 
tand umgelegt, die Mitte jtarl eingezogen. Mündungsdm. 16,0cm; A. 38cm; 
at. Br. in 24cm 5. = 3lem; Bodendim. 11cm. 





vor 1907. 015. 41908,:38. 1908,£75. 


vor 1907, O7: Hohe vajenförmige Urne, oberjter Schulterteil, Hals, Rand fehlen; bräun⸗ 
lichgrau, hart gebrannt; Bodendm. 9,5 em; gr. Br. in 16,5 cm h. = 25,5 cm; 5mm 
breiten Standring auf der Bodenaußenfläce. 

vor 1907, O8: Unterteil einer ebenjolden, grau, innen mit Streihfurden; Bodendm. 
9,5em; in 13,5cm 5. — 25,5em Din. 

vor 1907, O 10: Saft voll dig, grau. Mündungsdm. 22,0 cm; gr. Br. 51 cm; 
Bodendm. 11cm. 

1907, 21: Scherben vom oberen Teil einer ebenfolhen, grau; Mündungsdm. 17cm. 

1907, 44: Bruchſtũde einer grauen, hohen, vajenförmigen Urne. 

1907, 59: Scherben von der Baudmitte einer ebenfolden, grau, hart gebrannt. 

1907, 61: Scherben einer ebenfoldyen, grau, hart gebrannt. 

8, hmaler Urnenjcherben mit Suche einer ebenjolhen, grau, hart gebrannt. 

1908, K 64: Hohe, vajenförmige Urne, fait vollftändig, außen altziegelfarben; gr. Br. 
im Umbrud 35cm; Mündungsdm. 20cm; Bodendm. 11cm: 

*1908, E 38: Unterteil einer vajenförmigen Urne, altziegelfarben, innen mit Streichfurchen, 
nad} der Standfläche zu ausladend; in 18cm &. = 19cm Dim.; Bodendm. 7,5 cm, 
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*1908, E 73: Untere ?/, einer ebenjoldhen, grau, außen und innen Streichfurchen; 
Bodendm. 12cm; in 20cm h. gr. Br. = 34cm, 

1908, NN: Unterteil einer ebenfoldhen, hellgrau; Bodendm. 11 em; in 18,5 cm}. 
29 cm Dm. 

1910, 29: Unterteil, graugelb, innen Drehfurhen; Bodendm. 8 cm. 

1910, 53: Hohes, vafenförmiges Gefäß, altziegelfarben, hart gebrannt; Bodendm. 11cm; 
gt. Br. = 33 cm; Hals mit 2 Horizontalfurhen; Mündungsrand ſchräg nad) außen 
umgelegt; 20,5 cm Dm. 

1910, 79: Bol, vajenförmiges Gefäß, altziegelfarben, hart gebrannt, innen Drehitriche; 
2 Horizontalleijten am Hals; nach dem Boden zu leicht ausladend; Bodendm. 13 cm. 

1911, 77: Unterteil, altziegelfarben, mit Drehfurchen innen; Bodendm. 10 cm. 

1911, 86: Bruchftüde von der oberen Hälfte einer hohen, vajenför- 
migen Urne, altziegelfarben, die Schulter mit 4 Horizontal- 
— in 2 cm Abftänden; gr. Br. 30,5em; Mündungsranddm. 
16!/, cm. 

1911, 123: Unteres ?/, einer hohen, vajenförmigen Urne, altziegel- 

— farben, hart gebrannt, Drehfurchen innen; Bodendm. 12,5 cm; 

in 20 cm 5. gr. Br. — 28,5 cm. 
'yı2,ss *1912, 35: Hohe, vajenförmige Urne, altziegelfarben, hart gebrannt. 
An der Halsjchultergrenze horizontale Doppelfurhe. Hals 
leicht eingezogen. Bodendm. 11cm; techniſch interefjant, daß die Gefäßwand auf 
den flachen Bodenteller aufgeſetzt worden ilt. 


Hohe, vafenförmige Gefäße mit Ornamenten. 


*1908, E 71: Dolljtändig, altziegelfarben. An der Hals-Schultergrenze 3 ſchmale Hori- 
zontalleijten, die oberen 2 von der unteren etwas getrennt. Rand nad) außen 
wulftartig umgelegt. 

Die Schulter mit 2,5em breiten Bändern verziert, das untere mit Leiter- 
iproffenmujter, das obere mit Zinſelzaunmuſter. Die Ornamente jchwer erfenn- 
































—ID» 
— *2 


AN 


e 


IRKKIIOCKAR —DV —DX 
8 LEER 
REKEN LEER LEITETE 














1908 ,€71. 1911,99, 


bar. Bodendm. 13cm; 5.39 em; gr. Br. in 25cm 5. = 34cm; Mündungsdm. 
20,5 cm. 

*1909, 38: Dollftändig refonjtruierbar, braungrau; Rand gerade aufjitend, 1cm hoch; 
von der Schulter abwärts Gefähförper mit 2 Zierbändern geihmüdt: 1. Das obere 
auf der Schulter ein doppeltleiterförmiges Mujter 5 em breit. Die Zeichnung, nur 
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1912,38. 491,80. 
Hohe, vafenförmige Gefäße mit Ornamenten. 


wenig eingedrüdt, glänzt, die Gefäßwand jelbit it in der Sarbe matt; 2. das unter 
dem Gefäßumbruch verlaufende Acm breit, mit 3 Zickzackfurchen, glänzend auf 
mattem Grunde, mit einem 1mm breiten Spatel unregelmäßig und flüchtig ge= 
zogen. Drehfurhen außen und innen. Außerjte Schicht jehr leicht abblätternd. 
Bodendm. 10 cm; 5. 54 cm; gr. Br. in 21cm h. = 28,5cm; Mündungsdm. 


18,5 em. 

*1911, 76: Dolljtändig refonitruierbar, ebenjo geformt, braun; äußerite Schicht aufgelegt. 
Derzierung ebenjo: auf Oberkörper eine 6cm breite Zone mit feichten vertifalen 
Suchen, |proffenförmig in eine horizontale Doppelſtrichfurche eingreifend (das 
Doppelleitermufter nicht volljtändig erhalten), am gejchweiften Gefäßunterförper 
eine Zone mit 3 jeihten Zidzadfurhen. 1cm oberhalb der Standflädhe eine hori— 
zontalfurche. Drehfurdhen innen. Bodendm. 10cm; 5.34cm; gr. Br. in 22cm 
h. = 28,5 cm; Mündungsöm. 18cm. 

*1911, 80: Dolljtändig refonjtruierbar; Rand gewuljtet, am oberen Schulterteil 2 Pfeudo- 

leijten, Sorm fonjt ebenjo. Außenfläche 
Ihwarzbraun. 

Schulterzone mit doppelleiterförmi- 
gem Muiter, glänzend auf mattem Grund, 
Bauchzone mit 2 jeichten Zidzadfurden, 
glänzend auf matten Grund; Bodendm. 
9cm; Mündungsöm. 16 cm, 

*1911, 99: Dollitändig, altziegelfarben, ebenjo 
geformt, Mündungsrand leicht gewulitet; 
Schulter mit 4 Horizontalfurchen, ge— 
ſchweifter Unterförper, nach der Stand- 
fläche zu ausladend. Ornamente ſchwer 
erfennbar, da die äußerite Schicht leicht 
abbürjtbar. An der Schulter 4cm breite 
Zone mit Zinfeaunmujter, am mittleren 
Bauchteil 6 cm breite Zone mit 3 Zidzad- 
furhen, unterer Bauchteil mit Rechted- 
gittermufter. Bodendm. 12,5 cm; 5. 
39 cm; gt. Br. in 27 cm h. = 32,0 cm; 
Mündungsöm. 15 cm. 

*1912, 38: Dollitändig bis auf den Mündungs= 
rand, altziegelfarben, ebenjo geformt, 
Hals mit 4 Horizontalleijten. Horizontal= 
furche oberhalb der Standfläche. Auf der 
Schulter Redhtedsgittermujter. Bodendm. 
llcm; h. 38cm (ohne Rand); gr. Br. 
in 27,5 cm = 35,5 cm. 

1910, 40: Scherben eines hohen vajenförmigen 
Gefäßes, Außenfläche braun mit einer 

1907,39. Zone mit 2 Zidzadfurhen. Drehfurhen 
auf der Innenflädhe. 

*1907, 39: Bruchſtücke vom oberen Teil einer hohen, — Urne. Außerſte Schicht 
braun. Zonenweije ornamentiert, die einzelnen Zonen durch mehrfache horizontal⸗ 
en getrennt. 1. eine 15mm breite Zone mit enggeftellten jenfrechten Ritz- 

inien. 2. Eine 5cm breite mit Zinfeßaunmufter, jtatt einzelner Stäbe Bündel von 

8 und 11 Ritlinien, die mit einem 8zinkigen Injtrument verhältnismäßig ordent- 

lich gezogen find evtl. zweimal nebeneiander. 3. Eine.dritte mit wagrecht gezogenen 

wellenförmigen Linienbündeln. Dm. der Schulterperipherie 31,5 cm. 
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III. Schhwarzalänzende Terrinen. 


Die jhwarzglänzenden Urnen mit weiten Mündungsrand machen die 
Mehrzahl der ausgegrabenen Gefäße aus. Sie kann man ihrer Sorm nad) 
als Terrinen bezeichnen. Nach ihrer Höhe unterfcheiden wir eine hohe 
und eine breite Art. Als breite Terrinen bezeichnen wir die, bei denen 
der größte Breitendurchmefjer gleich oder geringer als °/, der ganzen 


rn, — 


en it, als hohe, wenn das Maß der Höhe größer als Breitendurch- 
meſſer. 

Nebenſtehende Sigur veranſchaulicht die Unterſchiede. Bei den 3 in- 
einander geftellten Urnen ijt der Hals mit dem Mündungsrand, die Schulter 
bis zum Gefähumbrudy, der Bodendurchmefjer derfelbe, die Höhe des mitt- 


leren Gefähes glei) %/, der größten Breite, 


die Höhe des größten gleich der größten a 
Die Urnen A und B find als breite £ 

Terrinen, die Urne U als hohe Terrinne 

zu bezeichnen. 
Die jchwarzglänzenden Terrinen 





mes 


Breite. 

find aus freier Hand geformt, ohne ſchnell⸗ 
rotierende Drehſcheibe, aber jo gleich— 
mäßig, daß man bei der eriten Betrady- 
tung zweifelhaft ijt. Nirgends findet man R 

die für Drehicheibenarbeit charakteriſti— 

hen Zeichen. Der Ton, aus dem fie hergeitellt find, it fein gejhlemmt, 
mit Sandtörndpen vermengt. Ihre Außenfläche glänzt. Auf der Innenflähe 
find fie matt grau bis jchwarz, zuweilen altziegelfarben. Über die Schwarz- 
färbung der Gefäße find mehrfache Meinungen geäußert worden. Unbe: 
Itritten ift dabei die Derwendung der Kohle, jei es als Beimengung auf 
das feinjte pulverifierter Mafje zum Ton oder zu einem Tonbrei, der als 
äußere Schicht auf das Gefäß aufgetragen wurde, fei es als Ruß. 

Im allgemeinen gliedert ſich ein derartiges Gefäß in Gefäßbauch und 
Hals. Der oberite Teil des Haljes wird als Mündungsrand bezeichnet, als 
Schulter die Zone zwiſchen Hals und größter Breite des Gefäßbauds. An 
der unteren Schultergrenze erreicht das Gefäß feine größte Breite. Bei den 
ſchwarzglänzenden Terrinen liegt dieje an der Grenze des oberen Ein und 
des unteren zweidrittel. Unterhalb des Umbruchs verjüngt ſich der Gefäh- 
förper in geradlinigem oder gejchweiftem Profil, am Boden glatt abſchneidend. 

Die Terrinen find henkelios. Nur einmal fand ſich an Hentelitelle 
ein girlandenartiger Wulit, ein andermal ein jenfredhter wulftartiger Griff. 


Die fhwarzglänzenden Terrinen mit geradlinig ſich ver— 
jüngendem Unterteil. 


Bei den einfachen Terrinen fit der Hals jentrecht oder jchräg nach 
außen gerichtet auf der Schulter auf und ijt verhältnismäßig niedrig. Wie 
mehrfach Brudjitüde zeigten, wurde er bei der Heritellung des Gefäkes als 
bejonderer Wulſt geformt, aufgejeßt und an die aufgebogene Gefähwand 
angedrüdt und verjtrichen (1908, K 31; 1908, E86). Aus diejem Grunde iſt 
er im Querjchnitt fajt allgemein jtärter als die Gefäkwand. Am einfachiten 
allerdings bildete man ihn durch Aufrichten der Gefähwand am Mündungs« 
tand und Abjtreichen. Bei bejonders forgfältig behandelten Stüden ijt der 
Mündungsrand nicht einfad während der Drehung des Gefähes horizontal 
glatt geftrihen, fondern mehrfach fazettiert durdy Heben und Senten des 
Glättwertzeuges. 


BE 


Die Randhalsbildung in einfachſter Sorm zeigen: 

*1908, K 31: Kleinere, breite, jhwarzglänzende Terrine, vollitändig refonitruierbar; 
Bodendm. 7,0cm; gr. Br. in 12cm = 24,0 cm; g. 5. 15,5 em; Mündungsdm. 
23,0 cm. 

1909, 11: Dollftändige Terrine; Bodendm. 16,0 cm; Wandaufitieg geradlinig in 130°; 
in 20cm h. gt. Br. =41cem; g. h. 26cm; Mündungsöm. 30,0 cm. 

1909, 13: Im Boden vollitändige, breite Terrine, jchwarzglänzend; Bodendm. 11,0 cm; 
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1908 K3l. 
1911,83 


gr. Br. in 16cm h. = 35,5 cm; g. 5. 22,0 cm; Mündungsöm. 29,0 cm. 

1911, 48: Dolljtändig im Boden, Bodendm. 11,0 cm; Wandaufitieg geradlinig in 128°; 
gr. Br. 50,0 cm; Mündungsdm. 17,0 cm; Wanöftärfe 0,7 cm; gewuljtefer Sußteil 
mit Standring. 

1912, 14: Im Boden vollftändige, breite Terrine, jchwarzglänzend, mit gerad abge- 
ftrihenen Mündungsrand. Hals 1,5 cm hody; Bodendm. 11,0cm; in 16cm H. 
gr. Br. = 56,0 cm; g. h. 24,0cm; Mündungsöm. 29,0 cm 

1913, 19: Im Boden volljtändige breite Terrine, jchwarzglänzend; Bodendm. 12,5 cm; 
in 20cm d. gr. Br. =39,0cm; g. 5.25,5cm; Mündungsödm. 34,0 cm. 

Einen Hals mit fazettiertem Mündungstand zeigt 1911, 83. 

*1911, 83: Dollitändige breite Terrine, [hwarzglänzend, jorgfältige Arbeit; eine girlanden- 
artiger Wulit an —— Bodendm. 9,0 cm; gt. Br. in 13,5 cm h. = 25,5 cm; 
9. 5. 19,8cm; Mündungsdm. 23 cm. 
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Bei der Terrine 1911, 12 blätterte ſich vom niederen, innen mehrfach 
fazettierten Rand eine Tonleijte ab von dreiedigem Querjchnitt, die zur 
Derjtärfung des Gefähhaljes innen angelegt und geglättet war. Nur 
millimeterjtart war die Gefäßwand an der Halsjchultergrenze, auf dem 
oberjten Schulterteil eine geglättete horizontale Zone, bei deren Glättung 
die Wandung jo verdünnt worden war. 

Durch Derlängerung, weiteres Einrüden zwijchen Schulter und Mün— 
dungstand tritt der Hals als bejonderer Teil des Gefäkes jchärfer 
hervor. Befonders deutlich wird dies, wenn der Hals ſenkrecht empor— 


u — 


fteigt, ein feltener Aufbau, nur einmal feitgeftellt unter den vielen ſchwatz- 

glänzenden Terrinen (vor 1907, O 18). 

*vor 1907, O 18: Dollitändige, fdwarzglänzende, breite Terrine; Bodendm. 11en 
ar. Br. in 19cm 5. — Sbem; Sculterhalsgrenze in 23,5 cm B.; hier Din. 28cn 
D. 2cm hod, . 35,5em; Mündungsrand rehtwintlig umgelegt, nicht verftärtt, 


Dm. 29,0. cm. 














vor 1907. © 18. 


Bei der Mehrzahl der Terrinen jchiebt ſich der Hals zwiſchen Schulter 
und den Mündungstand ein als ein bejonderer unterer ſchräg liegender 
Teil, der an der Schultergrenze eingerüdt ift. 

Den Übergang zu diejen Sormen zeigt uns das Gefäß: vor 1907, © 1. 
Bei ihm ift der obere Teil der Schulter noch nicht eingerüdt, aber in ſcharfer 


Kante von der Gefäßwand abgebogen. 

*por 1907, O 1: Große, hohe Terrine, jhwarzglänzend, mit jchrägliegendem unteren 
Halsteil und fazettiertem Mündungstand; Bodendm. 11,0cm; gr. Br. in 18cm h. 
= 30cm; Sculterhalsgrenze in 23cm d.; g. 5. 26,2cm; Mündungsdm. 22cm. 


Terrinen mit eingerüdtem, [hrägliegendem halsteil. 


1908, K 38: Im Boden z3erdrüdte, aber vollftändig refonftruierbare breite Terrine, [hwarz- 
länzend, mit umgelegtem Rand; Bodendm. 14cm; gr. Br. in 19cm h. = 42cm; 
alsjhultergrenze in 26cm h. — 36,5 em Dm; g. 5.28,5cm; Mündungsöm. 

28cm. 

1908, K 39: Brudjtüde einer hwarzglänzenden, im Boden zertrümmerten Urne mit 

eingerüdtem Bals; Schulterhalsgrenze 27,5cm Dm. 

1908, K 40: Kleinere, breite Terrine, ſchwarzglänzend, Rand nad innen wulſtig ver- 

didt; Bodendm. 8cm; gr. Br. in ca. 10cm 5. — 19cm; q. 5 15cm. 

*1908, E 10: SUSE retonjtruierbare brei ihwarzglänzende Terrine mit ums 
jelegtem Rand; Bodendm. 12cm; gr. Br. in I5cmh.—=35cm; g. B.25cm; 

ündungsdm. 22,5 cm. 

1908, E 72: Ebenjo geformt, Hein, [hwarzglänzend; Bodendm. 8 cm; gr. Br. in 9,5cm h. 
= 19cm; g. 3 14cm; Mündungsdm. 17cm. 

*1908, E 74: Hohe 

tem Rand; Bodendm. 10 cm; gr. 
dm. 25 cm. 

1910, 100: Im Boden zerdrüdte, hohe Terrine, jchwarzglänzend; Bodendm. 8,3em; 

gt. Br. 24cm; Mündungsöm. 18cm, 

1910, 98: Im Boden vollftändige, breite Terrine, [hwarzglänzend. 

*1910, 96: Dollftändige, hohe Terrine, [hwarzglänzend; Bodendm, 9em; gr. Br. in 

16,5cm 5. cm; g. 5. 23,5cm; Mündungsdm. 17cm, . 





errine, —— retonſtruierbar, ſchwarzglãnzend, mit ap ettier⸗ 
r. in 20cm h.⸗ 54cm; q. h. 27cm; Mundungs⸗ 
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1910, 97: Im Boden vollſtändige hohe Terrine; Random. 16 cm. 

1911, 21: Bis auf den Mündungsrand vollitändige, hohe Terrine, jchwarzglänzend; 
Bodendm. 10cm; in 19 cm N. gr. Br. = 32cm; Schulterhalsgrenze in 24cm h. 

1911, 37: Ebenſolche, nur der Rand fehlt; Bodendm.9cm; in 15,5emHh. gt. Br. 
— 24,5 cm; Scdyulterhalsgrenze in 20cm h. 

1911, 65: Scherben einer ebenjolhen (Rand, Schulter, Unterteil); Bodendm. 9 cm; hals⸗ 
ſchultergrenze 18,5 cm Dm. 

1911, 95: Scherben einer ebenjolhen (Rand, Schulter, Unterteil); Bodendm. 10cm; 
Mündungsöm. 22,5 cm. 

1911, 113: Dolljtändig refonjtruierbare Terrine gleicher Sorm und Sarbe; Rand gewulitet; 
Bodendm. 9 cm; gr. Br. in 15 cm h. = 25,5 cm; g.h. 22cm; Mündungsdm. 22cm. 
Durch die jchräge Lage verjüngt ſich der Hals aller diefer Terrinen 

in gerader oder leicht gejchweifter Linie, bei einer einzigen Urne (1908 E 85) 

wulitet ſich derfelbe Tropfartig hervor. 

*1908,E 85: Breite Terrine, Shwarzglänzend, mit gewulitetem Rand undgetröpftemhals; 
Bodendm. 8cm; gr. Br.in 10cm h. = 25cm; 9.h. 16cm; Mündungsdm. 18cm. 
Auf dem eingerüdten jchrägliegenden Halsteil tragen einige Urnen 

Borizontalleijten. 

*1911, 39: Saft vollitändige, hohe Terrine, nur der Mündungsrand fehlt; auf dem ein- 
gerüdten Halsteil 2 Horizontalleijten in 1,5 cm Abjtand voneinander; Bodendm. 


1911,39. 


14,5 cm; in 19cm h. gr. Br. = 50cm; in 25,2cm h. Scyulterhalsgrenze; oberer 

Leijtenfreisöom. 23 cm. 

1911, 110: Saft vollitändige hohe Terrine gleicher Art. 2cm oberhalb der eingerüdten 
Schulterhalsgrenze auf der Halsfläche 1 flache Horizontalleijte 5 mm breit. Oberfter 
Halsteil fehlt. Bodendm. 12cm; in 2lemh. gr. Br. = 35cm; Leijtenfreis- 
durchmeſſer 22,5 cm. 

1911, 135: Unterteil und Scherben vom oberen Halsteil einer gleichen Terrine; Mün— 
dungstand umgelegt; Dm. 16cm; 2,2cm tiefer am Hals 1 Horizontalleijte ohne 
Begleitfurhen; Bodendm. 9,5 cm. 

Bei einer weiteren Gruppe ijt ein ſolcher Halsteil an der Schulter- 
grenze nicht eingerüdt, aber ein oberer Teil des Gefäßes nad) unten durch 
eine horizontalleijte oder Horizontalfurdye abgegrenzt. Die Leijte 
tritt im Profil aus der Gefäßwand heraus. Das muß bejonders betont 
werden, da hier bei oberflädhlicher Betrachtung eine Täufhung unterlaufen 
fann. Sind nämlich zwei parallele Horizontalfuchen nahe aneinander in 
die Gefähwand eingetieft, jo erjcheint auf den erſten Blid die zwilchen- 
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Schwarzglänzende Terrinen. 
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liegende Zone als Leijte. In diefem Salle tritt diefe „„Pfeudoleifte‘ nicht 
über die Gefäßwand hervor. 


Zur Deranjhaulihung diefer Derhältniffe vergleiche man die Terrine 
1911, 36 mit heraustretender Leijte an der Schultergrenze, 1908, E 32 mit 
abgrenzender Horizontalfurche, vor 1907, 4 mit Pfeudoleite. 


Shwarzglänzende Terrinen mit Horizontalleifte an der Schultergrenze. 


1908, E 43: hohe Terrine im Boden vollitändig, jhwarzglänzend, im oberen Teil alt= 
ziegelfarben; Horizontalleijte 2 mm hoch, 5mm breit, begleitet von Strichfurchen; 
Bodendm. 9cm; in 18cm h. gr. Br. = 25,5 cm; Horizontalleijte in 22cm 5. 

1908, E 63: Im Boden fajt volljtändige, hohe Terrine; Standfläche flach gewölbt; Boden- 
dm. 14cm; in 20cm h. gr. Br. = 32,5 cm; in 24cm h. Horizontalleijte. 

1909, 26: Im Boden faſt vollitändige, hohe Terrine; Boden durch Horizontalfurche ab— 
gejeßt, auf der Standfläche jchmaler Standring; Bodendm. 10,5 cm; in 21cm. 
Horizontalleijte. 

1910, 48: Refonjtruierbare hohe Terrine mit Korizontalleijte; die Leijte von einer Surche 
jederfeits begleitet, Sußandeutung durch horizontale Shnürfurdye; Bodendm. 12 cm; 
gt. Br. 31,5 cm; Mündungsdm. 18 cm, 

1910, 73: Im Boden volljtändige, hohe Terrine, beim Wajchen fehr leicht zerweichend; 
Standflähe flach gewölbt; Bodendm. 11cm; Leijte in 21,5 cm h.; Dm. 18,5 cm; 
9.5.25cm; Mündungsdm. 16 cm. 

1911, 18: Im Boden vollitändige, hohe Terrine gleicher Sorm. 

*1911, 36: Dollitändige, hohe Terrine; Horizontalleiite jederjeits von einer Furche be— 
gleitet; Mündungsrand umgelegt; Bodendm. 10,5 cm; in 16 cm 5. gr. Br. = 27 cm; 
horizontalleijte in 22cm h.; g. h. 24cm; Mündungsdm. 20 cm. 

1911, 60: Refonjtruierbare hohe Terrine gleicher Sorm; Bodendm. 9cm; Dm. in der 
Leiltenhöhe 18,5 cm; Mündungsdm. 16cm. 

1911, 112: Hohe Terrine, volljtändig im Boden, nur der Rand jehtt, ſchwarzglänzend, 
einzelne Stellen altziegelfarben, leicht zerbröckelnd; Bodendm. 12cm; gr. Br. in 
20cm h. = 32cm; Leijte in 24cm h.; Dm. der Urne hier 28cm. 

1912, 22: Hohe Terrine mit abgejettem Suß; Bodendm. 10cm; Leiſte in 23cmh.; 
Dm. der Urne hier 27 cm. 

1912, 28: Bruchſtücke von der oberen Hälfte einer hohen Terrine gleicher Sorm. 


Schwarzglänzende Terrinen mit einer Horizontalfurde an der 
Schultergrenze. 


*1908, E 32: Breite Terrine, vollitändig im Boden; Mündungstand wulſtartig verjtärkt; 
Bodendm. 11cm; in 13 cm h. gr. Br. = 36 cm; g. 5. 21cm; Mündungsöm. 30 cm. 

1908, E52: Breite Terrine, volljtändig im Boden; Mündungsrand unverjtärkt, auf— 
gerichtet; Bodendm. 10 cm; in 19 cm H.gr. Br. = 36 cm; g. 5. 25 cm; Mündungs= 
durchmeſſer 30,5 cm. 

*1911, 98: Hohe Terrine, jehwärzlich braun, glänzend, vollitändig im Boden; Boden- 
dm. 14cm; in 23 cm h. gr. Br. = 32,5 cm; in 32 cm N. Surche; g. h. 34 cm. 


Shwarzglänzende Terrinen mit einer Pfendoleifte an der 
halsſchultergrenze. 


*por 1907, O4: Breite, vollſtändige Terrine mit umgelegtem Mündungsrand, dieſer 
horizontal glatt geſtrichen; Bodendm. 7,5 cm; gt. Br. in 12,5 cm h. = 27,5 cm; 
Pfeudoleiite in 15,5 em h.; g. h. 18cm; Mündungsöm. 23,5 cm. 

1907, 2: Brudhftüde einer ebenjolhen Terrine; Dim. des Leijtenfreijes 17,5 cm; Boden= 
dm. 10 cm. 

*1908, K.20: Breite, Heine Terrine; Bodendm. 8cm; in 8,5cm h. gr. Br. = 18cm; in 
10,2 cm 5. Pfeudoleiite; g. h. 13cm; Mündungsdöm. 14 cm. 

1908, E 80: Im Boden vollitändige breite, Terrine; !/,;cm oberhalb der Standflähe 
Horizontalfurdhe, auf der Außenfläche des Bodens !/,;cm breiter Standring; 
Bodendm. 10cm; gr. Br. in 17,5cm h. = 33cm; in 20cm h. Pfeudoleijte; Dm. 
bier 30 cm. e a , 

1908, E 86: Bruchſtücke einer ebenfolhen Terrine; Mündungsrand wuljtartig nad) außen 
gelegt: 24cm Dm.; Pfeudoleijtenfreisöm. = 32,5 cm. 
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Schwarzglänzende Terrinen. 
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1910, 63: Hohe Terrine; Pfeudoleijtenfreisöm. 23,5 cm; gr. Br. 27cm. 

1910, 85: Kleine Terrine, die glänzende Außenfläche fid in dünner Schicht abblätternd; 
Bodendm. 8 cm. 

1910, 99: Unterteil und Schulterjcherben einer hohen Terrine; Bodendm. 8cm; Pfeudo- 
leijtenfreisöm. 23,5 em. 

1911, 4: Im Boden volljtändige Terrine breiter Sorm mit Pfeudoleifte. 

1911, 6: Im Boden z3erdrüdte hohe Terrine; Bodendm. 7 cm, 

1911, 26: ®bere Hälfte einer Terrine gleicher Sorm; Bodendm. 8cm. 

1911, 119: Im Boden vollitändige, breite Terrine; Bodendm.8cm; gr. Br. 24,5 cm; 
Dfeudoleiitentreisöm. 20 cm. 


Eine Sonderitellung nimmt die ſchwarzglänzende Terrine 1911, 25 ein. 
Bier finden wir an der Halsjchultergrenze eine Pſeudoleiſte und über ihr 
den Hals außerdem eingerüdt. 


*1911, 25: Dolljtändige, breite Terrine; Mündungsrand ſchräg nad) außen gerichtet; 
Bodendm. 12,5 em; gr. Br. in 14cmh.=31cm; Pjeudoleilte in 19,5 cm h.; 
g. h. 22cm; Mündungsdm. 24 cm. 


So wie der oberite Teil des Gefäßes ſich nicht durch eine im Profil deut- 
lihe ſcharfe Kante einrüdt, aber an diejer Stelle eine vorjpringende 
Leijte oder Pfeudoleijte trägt, fann man das über der Leijte liegende 
Stüd nicht als Hals bezeichnen. Es ijt dann ein Teil der Schulter. Ge— 
wöhnlic) jchließt eine weitere Leijte die Schulter gegen den Gefäßbauch ab. 
Eine zweite umgibt die Schulter in ihrer Mitte (1910, 82). Bei einer Urne 
trennen 2 eng aneinanderliegende Leijten Schulter und Bauch, eine dritte 
iſt auf der Schultermitte (1912, 36), bei einer anderen wird die Schulter 
unten durch eine Pfeudoleijte begrenzt, oben durd) 2 eng aneinanderliegende 
Pfeudoleijten (1911, 89). 


*1910, 82: Dollitändige, hohe Terrine, jhwarzglänzend, nur der Rand fehlt. Leiſte an der 
unteren Schultergrenze und auf der Schultermitte, 2em voneinander entfernt. 
Bodendm. 13 cm; in 20,5 cm. gr. Br. = 31,5cm; in 28cm DH. untere Leifte; 
Mündungsöm. ca. 20 cm. 

1912, 2: Hohe Terrine gleicher Form, auch hier fehlt nur der Rand. Die Leilte an der 
unteren Schultergrenze 3 cm entfernt von der auf der Schultermitte. Bodendm. 8cm; 
gr. Br. in 23cm h. = 29cm; untere Leijte in 26cm h. 

*1912, 36: Breite Terrine, vollitändig bis auf den Rand, der fehlt. 2 Leiſten an der 
unteren Schultergrenze, in Schultermitte eine dritte. Bodendm. 12 cm; in 24cm h. 
gt. Br. = 40 cm; in 30 cm h. untere Schulterleijte 35 cm Dm. 

1910, 84: Kleine Terrine, die Schulter oben und unten von einer Pfeudoleijte begrenzt; 
Bodendm. 7 cm; in 11,5cm h. gr. Br. = 19,5cm; in 14cm 5. untere Schulter- 
grenze; in 15,5 cm h. die zweite. 

*1911, 89: Hohe Terrine, volljtändig refonjtruierbar, nur der Rand fehlt. Die Schulter 
unten von einer Pieudoleifte begrenzt, oben von 2 eng aneinander liegenden Pjeudo- 
leiiten. 1cm über der Standflähe 2 Horisontalfurchen einen Suß abgrenzend. 
Auf der Bodenflähe außen ſchmaler Standring. 

*1911, 130: Breite Terrine, im Boden fajt vollitändig. Die Schulter unten von einer 
Dfeudoleijte zwiichen 2 Surchen begrenzt, ‚von der oberen Abgrenzung ijt nur eine 
Surche erhalten. Bodendm. 11cm; Dm. in Höhe der unteren Schultergrenze 32,5 cm. 

1908, E 79: Im Boden volljtändige, breite Terrine, nur der Rand fehlt. Aus dem Gefäh- 
profil heraustretende 4mm breite, flache Leijte an der unteren Schultergrenze, 
jederjeits von einer Surche begleitet; in 3cm Abjtand nad) dem Hals zu eine hori— 
zontalfurche; Bodendm. 14cm; gr. Br. ca. 35 cm. 


An Stelle von Leijten und Surchen dienen bei einer Urne nur einfache 

Striche zur Begrenzung der Schulterzone (1911, 126). 

*1911, 126: Hohe Terrine, volljtändig, jhwarzglänzend, mit wulitigem Mündungstand. 
Untere Schultergrenze 2 parallele Horizontalitriche, obere 3. Bodendm. 12,5 cm; 
in 17cm. gt. Br. = 27 em; untere Schultergrenze in 20 cm h.; obere in 22,5 cm 
h.; g. h. 25cm; Mündungsöm. 18 cm. 
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Schwarzglänzende Terrinen. 
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Eine jcharfe, jofort erjichtliche Gliederung des Gefäßoberkörpers in 
Schulter, Hals und Mündungsrand zeigt die Urne 1907, 3. Bei ihr ijt der 
Hals gegen die Schulter eingerüdt, ebenjo die Schulter nad) unten gegen den 
Gefähbaud. 

*1907, 3: Hohe Terrine, volljtändig, Ichwarzglänzend; Bodendm. 9em; gr. Br. in 

18 cm h. = 24cm; untere Schultergrenze in 21cm h.; g. h. 24,2cm. 





1911, 126 1907,53. 


Bei 2 Urnen ift die Schulter bis zum Umbruch durdy Horizontals - 
riefen in breite Pfeudoleijten gegliedert. 


*1909, 34: Hohe Terrine mit 3fac, fazettiertem Mündungstand; 4 eng aneinander= 
liegende Pfeudoleijten. Hals eingerüdt, 2cm hoch, ſchräg gelegt; Rand gerade auf- 
fitend; Bodendm. 11,5em; in 19,5cm 5. gr. Br. = 27cm; g. h. 26cm; Müns 
dungsöm. 22,5 cm. 


*1910, 78: Dollftändige, hohe Terrine mit 3 eng aneinanderliegenden Pfeudoleiften auf 
der Schulter und dem Oberbauch, eingerüdtem, 2teilig eingejhnürtem Hals und 
umgelegtem Mündungsrand. Bodendm. 9,5 cm; in 16cm b. gr. Br. = 25,5 cm; 
Halsgrenze in 21cm h.; g. h. 24,8cm; Mündungsdm 18cm. . 























1910,78. 
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bier ſei eine Urne angeſchloſſen (1911, 86) gleicher Form und Profilie- 
rung, deren Außenfläche aber altziegelfarben und die auf der Drehicheibe 
bergeitellt ift. 

1911, 86: Bruchſtücke vom Oberförper einer gleichgeformten hohen Terrine; 4 Horizontal= 
furchen in 2cm. Abjtänden voneinander laſſen 3 breite Pfeudoleiften hervortreten; 
gr. Br. ca. 30,5 cm; oberjter Riefenfreis im Dm. 15 cm; Wandjtärfe im Umbrud 
1,2cm; am Hals 0,6 cm. 

. Im allgemeinen hat der unterjte Teil des Gefähförpers feine 
weitere Ausgeftaltung erfahren. Eine (1908, E 80) oder mehrere Horizontals 
furhen (1911, 89; 1911,58) kurz über der Standfläche in der. Gefäßwand 
oder eine wirklihe Abjchnürung des unterjten Teils (1908 E25, 1908 E30, 
1908 E82, 1909, 26) bilden bei einigen wenigen Urnen — wie wir jehen 
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— eine Art Su. Gelegentlich it darauf aufmerkſam gemacht worden, daß 
der unterjte Teil des Gefähförpers nad) der Standflähe zu ausladet, ohne 
durch eine Horizontalfurdye abgegrenzt zu fein. Dies bedeutet dann eine 
Doritufe zur Sußbildung (1908 K.44; 1910, 48). 

Die Außenfläche des Bodens ijt glatt. Ganz vereinzelt jieht man auf 
der Bodenfläche außen einen Standring (1908 E22, 1908 E25, 1908, E 80; 
1909, 26; 1911, 89). 

Zur Verſtärkung des Bodens wird innen eine Tonjhicht aufgelegt 
und angeitrihen (1910, 81). 


Shwarzglänzende Terrinen mit gejchweiften Unterförper. 


Die jchwarzglänzenden Terrinen mit geſchweiftem Unterförper 
unteriheiden ſich in ihrem ſonſtigen Aufbau nicht von den Terrinen, deren 
Unterförper jchräg zur Standfläche abläuft. Auch hier ift der größte Breiten- 
durchhmeijer in ?/, Höhe. 

3* 


— Als Beifpiel fei Terrine 1908, E 36 als eine einfachere angeführt mit 
gerad aufgerichtetem verjtärften Mündungsrand und eriter Andeutung einer 
ih gliedernden Schulter. 
. 1908 N mit fcharffantig ſchräg umgefnidtem oberen Scyulterteil und 
zulindriſchem, leicht nady einwärts geneigtem Mündungstand. Durch eine 
Horizontalfurhe am Umbruch ift eine Schulterzone nad) unten abgegrenzt. 
Bei 1911, 66 gejchieht die untere Abgrenzung der Schulterzone 
durch 2 parallele horizontalfurchen (der oberjte Teil der Urne fehlt). 
1911, 82 mit eingerüdtem Halsteil, auf dem Hals 2 Horizontalleijten, 
und Horizontalfurche I cm oberhalb der Standfläche, einen Suß andeutend. 


Shwarzglänzende Terrinen mit gejhweiftem Profil. 

vor 1907, O5: Unteres 2/, einer [hwarzglänzenden hohen Terrine; Bodendm. 11cm; 
in 20 cm h. 27 cm Dm. 

1907, 29: Sajt vollitändige, hohe Terrine, Hals und Rand fehlt; Bodendm. 11,5 cm; in 
19,5 cm 5. gt. Br. = 28cm; erhaltene höhe 25,5 cm, hier 25cm Dm. 

1908, K 33: Im Boden teilweije erhalten; Bodendm. 10cm; 5.31cm; Mündungs- 
dm. öl em. 

*1908, N: Dolljtändige, Heine Terrine, ſchwarzglänzend; Bodendm.8cm; in 15cm. 
gt. Br. = 22cm; hier Horizontalfurde; daran ſich anjchliegende Schulterzone 4 cm 
hoch, durch eine fcharfe Kante zweigegliedert, oberer Teil 1em hoch; Rand Icm 
hoch, leicht nach einwärts geneigt; g. 5. 18,5 cm; Mündungsöm. 17cm. 

*1911, 66: Sajt vollitändige, kleine Terrine; Bodendm. Sem; in 15,5cm h. gr. Br. 
5, 21em; bier 2 parallele Horizontalfurhen 1 cm voneinander entfernt; erhaltene 

„= 14,b an. 

1911, 68: Hohe Terrine, faſt vollitändig, nur der Rand fehlt. Hals an der Schulter ſcharf 
abgefeßt, jchräg gelagert, auf feiner Mitte eine vorjpringende, 35mm breite, flache 
Leilte. Bodendm. 10cm; an der Schulterhalsgrenze 23 cm Dm.; Kalsleijtentreis- 


dm. 18,5 cm. 

*1911, 82: Hohe, fajt volljtändige Terrine, der Rand fehlt; der gleiche Aufbau: eingerüdter 
Hals mit 2 Horizontalwüllten in 2cm Abitand voneinander; 1cm von der Stand- 
flähe Horizontalfurhe und eingerüdter Suß; Bodendm. 13 cm; in 20 cm h. gr. Br. 
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= cm. 
1911, 96: Kleine. Shwarzbräunliche Terrine, der Rand fehlt; auf der Schulter eine hori— 
sontalleilte; Bodendm. 7 cm. 


Shwarzglänzende verzierte Terrinen. 


Auf den bisher betrachteten ſchwarzglänzenden Terrinen jind feine 
Ornamente angebradht. Ihnen gegenüber gibt es eine ganze Reihe ver- 
sierter jchwarzglänzender Terrinen gleicher Sormen. Strenggenommen 
müßten bei einer derartigen Gegenüberftellung unverzierter und verzierter 
Gefäße bei den verzierten auch die mit plajtiichen Leiften und Pfeudoleijten 
eingereiht fein, die unter den unverzierten mit aufgeführt worden find. Da 
fie aber der Sorm des Gefäßes durch ihre Gliederung des Profils ein charak— 
teriſtiſches Ausſehen verleihen, find fie bereits den unverzierten zugeteilt 
worden. 

Sür die Reihe der verzierten Terrinen bleiben demnad nur die 
mit Ornamenten verjehenen übrig, die eingerikte, eingeitrichene, getupfte, 
mit Rädchen eingejtochene Mujter zeigen, die auf die Geitaltung des Ge— 
fähes feinen Einfluß gehabt haben. Die Zeichnungen jind vielfach jo ober— 
flächlich, daß fie nur bei genauerem Hinſehen erfannt werden, bei einigen 
habe ich fie erjt bemerft, als die Gefäßoberfläche beim Abjpülen mit Waſſer 
befeuchtet war, ein Abbürjten hätte fie überhaupt vernichtet; die Zeichnung 
felbft ift meiſt flüchtig. 


1908 £36. 
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Schwarzglänzende Terrinen mit gejchweiftern Profil. 
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« Die Ornamente jind 1. an dem unteren Gefähförper angebracht und 
auf dieſen bejchränft, 2. nur auf der Schulter, oder 3. auf Schulter und 
Gefäßbauch. 

Am einfachſten find die am Gefäßbauch angebrachten. Es find Bauch— 
itrahlen, geritt oder furchenartig eingejtrichen, die von der Standflähe nad 
der Schulter aufjteigen, einfache Linien oder Doppellinien, enger ans oder 
weiter voneinander. Gewöhnlich ſchließen fie oben an einer Schulter= oder 
Bauchfurche ab und enden unten T/;—1 cm von der Standflädhe frei. Mit 
derartigen Bauchſtrahlen verzierte Terrinen find auch an Schulter und Hals 
durch Leiten und Surchen reicher ausgeitaltet. 


*1911, 2: Einfachere, breite Terrine mit halswulſt mit geristen Baudjitrahlen. 

*1911, 124: Mit umgelegten Mündungstand, Horizontalleijte auf der Schulter, an der 
Scultergrenze abichliegender Horizontaldoppelitrih. Baudjtrahlen: jchmalite 
Suchen in wechjelnden Abjtänden. 

*1911, 78: Eingerüdter Hals mit Horizontalleijte, undurchlochter Griff am Mündungs- 
tand verbreitert, am unteren Ende jich in 2 Arme teilend. Baudjitrahlen paarweife 
flüchtig gezogene, nicht jtreng parallele Ritjtriche, 6 cm voneinander entfernt. 

*1908, K 29: Hals eingerüdt, Schulter mit Horizontalleijte, durch horizontalfurche gegen 
den Gefäßbauch abgegrenzt, von diejer nach abwärs Benannte in 
ungleichen Abjtänden voneinander. 

*1908, E 67: Geradaufjigender Mündungsrand, Schulter vom Gefäßbauch durch Hori- 

“ zontalfurche abgejeßt, auf der Schulter 2 breitbandförmige Horizontalleijten, 5cm 
von der Schultergrenzfurche abwärts Horizontallinie, von der die Bauchſtrahlen 
in Linien nad) abwärts ziehen bis 1 cm von der Standfläcdhe. 

1911, 128: Hohe Terrine mit 4 Pjeudoleijten auf der Schulter. Bauchſtrahlen in Doppel: 
— enden 1 cm von der Standfläche, oberer Abſchluß an der Schulterhorizontal- 
urche. 

1911, 20: Hohe Terrine, oberſter Teil fehlt, horizontalſtrich auf der Schulter, von 
ihm nad) abwärts Baudjtrahlen in Strichen in unregelmäßigen Abjtänden von 
einander (3, 4, 2!/,cm). 

vor 1907, O 16: Koniſches Unterteil einer Terrine mit abgejeßtem Bodenwulft. Don 
ihm aufiteigende Baudjtrahlen in Furchenſtrichen in Icm Abjtand. 

1907, 30: Gejchweiftes Unterteil einer Terrine mit Baudjitrahlen in Ritlinien, 1cm von 
der Standflähe entfernt endend, in ungleichen Abjtänden. 

1907, 56: Konijches Unterteil, 8mm von der Standfläche entfernt jteigen die Bauch— 
ſtrahlen in Suchen auf in ungleichen Abjtänden. 

1908, K 19: Brudjtüde einer Terrine, an der Schulter 2 Horizontalwülite, Baudhitrahlen 
in Surchenitrichen. 

1908, K 69: Brudjtüde einer Terrine mit jtrihförmigen Baudjtrahlen I—1!/;cm vons 
einander Ele Ä 

1910, 39: Unterteil einer breiten Terrine mit Baudjtrahlen in Strichen in weiteren 
(2,5 cm) Abjtänden voneinander. 

1912, 8: Urnenbruchſtücke mit Bauchſtrahlen in großen Abjtänden. 

1912, 30: Urnenunterteil mit Baudjtrahlen in Strichen, am unteren Ende 1cm von= 
einander entfernt. 


’ 


Nur eine Urne zieren breite Baudjitrahlen, mit Kerben gefüllt 

(1910, 92). 

*1910, 92: Dolljtändig refonjtruierbare breite Terrine, | hwarzglänzend, mit eingerüdtem, 
1em hohem gradaufjigenden Hals, glatter Schulter, durch Horizontalfurhe am 
Gefäßbauch abgegrenzt. Diejer in 10 Selder jtrahlenförmig geteilt, abwechjelnd 5 
davon mit Kerben in untegelmäßiger Anordnung gefüllt, 5 leer. Die Tupfen find 
feine Singertupfen, jondern mit der Ede eines 1 cm breiten Spatels, einige mit dem 
Spatelende eingetieft. Bodendm. 9,5 cm; Wandaufitieg geradlinig in 150°; gr. Br. 
in 13cm h. = 26cm; g. h. 16,5em; Mündungsdm. 25 cm. 


Eine größere Zahl (22) ſchwarzglänzender Terrinen läßt fich zufammen= 
faſſen, die nur am oberen Teil des Gefäkförpers: auf der Schulter ein 
Ornament zeigen, das bei einigen über den Umbruch des Gefäkes nad) 














unten hinabreicht. Die vom Boden aufjteigenden Strahlen fehlen, nur bei 
wenigen ijt ein Fuß angedeutet. Die Ornamente find in einfacher Aus= 
führung grübchengefüllte Streifen, Sparrenmufter, brieffuvertartige Zeich— 
nungen, hängende jchraffierte Dreiede, abwechjelnd mit aufrecht jtehenden 
grübchengefüllten Dreieden, Mäander und zujammengejegte fompliziertere, 
mehrere Mujter neben= oder übereinander geitellt. 


*por 1907, O 6: Hohe Terrine mit geradaufjigendem Hals, umgelegtem Mündungs- 
tand; oberer Schulterabihluß 2 ſtufenförmig eingerüdte Horizontalleijten, untere 
Schultergrenze eine Horizontalleiite. Auf der Schulterzone jenfrechte Doppellinien 
in 4cm Abjtänden, von Grübchen gefüllt. 

*nor 1907, O3: hohe Terrine mit jchräg auswärtsgerichtetem Mündungstand, 6cm 
breite Schulterzone mit Sparrenmufjter in Zwillingslinien, ungleich, Scheitel der 
Wintel 5—8,5 em voneinander entfernt, obere und untere Schultergrenze eine 
Borizontallinie; die untere flüchtig gezogen, mehrfach forrigiert. 

*1907, 55: Gefäßjcherben einer großen terrinenförmigen Urne. Rand gewulitet, Schulter 
in der Mitte mit einer Horizontaldoppelfurdhe, gegen den Gefähbaud durch eine 
einfahe Horizontalfurche abgegrenzt. Untere Schulterzone mit Sparrenmulter: 
je 4 parallele Linien. Gefäßboden 1'/,cm hod) eingerüdt. Auf der Bodenaußen- 
fläche !/,cm breite freistunde Surche, 2!/,;cm vom Rande entfernt. 

*1910, 28: Dollftändige Terrine, fchrägliegender jchmaler Hals mit geradaufligendem 
Mündungstand. Auf der Schulterzone mit Brieffuvertmufter, nach unten durch 
Horizontallinie abgegrenzt, nach oben durch die halskante. Die Striche jehr ſchwach 
eingeritt, flüchtig, die jenfrechten dreifach, die jich kreuzenden zweifach. 

*1910, 77: Terrine mit niedrigem aufgebogenen Mündungsrand. Untere Schulterzone 
zwiſchen 2 von Surchen begleiteten Horizontalwüljten ausgefüllt mit Brieftuvert- 
ornament in Paralleljtrichen, flüchtig gezeichnet. 

*1908, K 37: Gefäßſcherben einer breiten Terrine mit eingerüdtem, jchrägliegendem 
niederen Hals und jhräg auswärtsgerichtetem Mündungstand. Schulterzone mit 
Brieffuvertornament, obere Grenze an der halstante, ohne Abgrenzung nad) unten. 
Das Ornament beiteht in 4m breiten Seldern, die durch 8 parallele Senfrechte von= 
einander getrennt und mit Diagonalen in Doppellinien gefüllt find. 

1908, K 42: Brudjftüde einer Terrine. Schulterzone ornamentiert: aneinandergereihte 
Rechtecke durch Zwillingslinien getrennt, Diagonale in Doppellinien. Die durch 
die Diagonalen gebildeten Dreiede mit furzen Strichen getupft, in einem Seld die 
oberen und unteren, im folgenden die linfen und rechten. 

1908, K 22: Brudjftüde einer Terrine mit der gleichen ornamentierten Schulterzone, nur 
find bei diejer die Dreiede mit Grübchen gefüllt in wechjelnder Anordnung wie 
bei der vorigen. 

1910, 7: Breite Terrine mit eingerüdtern jchrägliegenden Hals und wuljtförmig verſtärktem 
Mündungsrand. Schulterzone oben und unten durch Horizontallinie begrenzt, durch 
a ee in rehtedige Selder geteilt, mit einer Diagonale in 

oppelitrid. 

1910, 67: Sehr breite Terrine mit dem gleichen Ornament auf der Schulterzone, oben 
dur eine Horizontalfurche abgegrenzt. 

*1911, 115: Terrine mit geradaufligendem Mündungstand. Schulterzone mit Recht- 
eden, in den Rechteden je eine auf> oder abjteigende Diagonale, zidzadförmig an— 
einandergereiht, alle Linien mit einem Rädchen punitierte Doppellinien, flüchtig 
gezogen, ohne Sührungslinie. 

*1907, 48: Große, breite Terrine mit niederem, jchräg nach auken gerichtetem Mün— 
dungstand. Oberer Schulterteil glatt, durch eine 6mm breite Leijte abgegrenzt. 
Auf der Schulter und oberem Gefäßbaudy ein 8'/,;cm breiter Ornamentitreifen 
mit abwechjelnd hängenden und jtehenden Dreieden von Icm Grund- 
linie, die hängenden ſpitzwinklig jchraffiert, die jtehenden mit Grübchen. Oben 
und unten Abgrenzung des Ornamentitreifens durch Horizontaldoppellinien, ge= 
füllt mit, Grübchen. 

*1911, 70: Hohe Terrine mit eingerüdtem, Ichrägliegendem Hals und geradeaufjigen- 
dem niederen Mündungsrand. Schulterzone nicht vollitändig erhalten. Erfennbar 
find Redhtede in Doppellinien, aneinandergereiht, im Innern der Recdtede 
parallel den 4 Seiten ein punftiertes Rechted, die Ornamente jind jehr wenig tief, 
ichwer erfennbar, nicht mit einem Rädchen geftichelt. 1em oberhalb der Stand» 
fläche eine Horizontalfurche. 


vor 1907,06. vor 1907,03. 
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Schwarzglänzende verzierte Terrinen. 
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1907, 41: Gefäßſcherben einer Terrine mit geradaufligendem, gewulitetem Mündungs- 
tand, 2 Hhorizontalleijten auf der Schulter und ein Rechtedornament in Doppel- 
ſtrichlinien, zwijhen den Doppellinien eine Reihe ovaler Grübchen, flüchtig aus— 
geführt, die Grübchen oft auf der Linie. 

*1910, 76: Breite Terrine mit niederem Mündungstand. Schulterzone oben und unten 
durch eine Horizontalleiite begrenzt, auf der Schulter das Mäanderornament 
als Linie gezeichnet, von einer punftierten Linie rechts und links begleitet. Gefäß— 
boden durch eine Surche abgejett. . ; £ 

*1910, 87: Breite Terrine mit geradaufligendem, niederem, fazettiertem Mündungsrand. 
Oberer Teil der Schulter durch eine Horizontalfurdhe abgegrenzt, leicht vorge: 
wulitet, unterer Teil und der obere Gefäßbauch mit 5fachem Mäander in Doppel- 
rädchenlinien ohne Sührungslinie. N R 

*1911, 100: Breite Terrine mit geradaufgejegtemn, verſtärktem, niederem Mündungstand, 
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Oberer Schulterteil glatt, an der Grenze flache Pfeudoleifte, von einer Surche 
oben und unten begleitet, darunter eine 5t/,cm breite Zone mit einem kompli⸗ 
zierterem Mäandermuſter in Doppelſtrichlinien. 

*1908, K.48: Große Terrine, der Rand fehlt; ſchrägliegender Hals gegen die Schulter 
durch eine Horizontalfurche abgeſetzt. Auf der Schulter ein fompliziertes Ornament- 
band von 5!/,cm Breite: jchraffierte vechtedige Selder (Zinjelzaunmuljter) ab⸗ 
wechſelnd mit fenfterartig geteilten Diereden. Die leteren mit Grübchen gefüllt, 
leer oder ſenkrecht jchraffiert. 

*1908, K 68: Große Terrine mit wuljtigem, niederem Mündungstand, glattem oberen 
Schulterteil, darunter ein 31/,cm breites Ornamentband mit mehrfahen Muſtern, 
1!/,em von der oberen Schultergrenze. Senkrechte Zwillingslinien trennen die 
techtedigen Selder. Dieje jind mit Zinfeaunmuiter gefüllt, mit il. oder ab⸗ 
fteigenden Linien, mit Shachbrettmufter (3mal 3 Quadrate, abwechſelnd jchraf- 
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Schwarzglänzende verzierte Terrinen. 
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fiert) und einem Kajjettenmujter: in abwechſelndem Sinne fchraffierte Dreiede 
in den Quadraten, die Eden mit Grübchen. 

*1911, 129: Breite Terrine mit niederem, etwas jhräg nad außen gerihtetem Mün— 
dungstand, eingerüdten Hals. Schulter und oberer Gefäßbauch mit zufammen- 
ejegtem Muſter verziert; im oberen Teil ein bandförmiger Horizontalitreifen mit 
inſelzaunmuſter zwijchen einer Doppellinie oben und unten, darunter der Mäander: 
eine Sührungslinie begleitet rechts und links von einer Grübchenlinie. 

1908, E 34: Scherben einer Terrine mit ornamentierter Schulterzone. Das Muſter ſetzt 
ih zuſammen aus grübchengefüllten Dreieden, Strichjyjtemen, getupften Spiral= 
bändern nebeneinander und übereinander. 


Dereinzelt ijt ein plajtilches Ornament in Sorm hängender Drei— 
ede bei 1910, 88. 


*1910, 88: Niedere Terrine mit umgelegtem Mündungstand, die Schulter duch eine 
Horizontalleijte abgejett, darunter plajtiich gebildete ſpitze Dreiede nad) unten 
hängend, 3 cm lang. 


Bei einigen wenigen ſtark bejchädigten, jchwarzglänzenden Urnen 
fonnte zwar eine Derzierung der Schulter fejtgejtellt werden, das volljtändige 
Muſter aber nicht gezeichnet werden. 


1908, E 62: Bruchſtücke vom oberen Teil einer hohen Terrine mit horizontalen und diago= 
nalen Doppellinien auf der Schulter nach Art des Brieftuvertmufters. 

1908, E 69: Rejte einer hohen Terrine mit geradaufjtehendem Rand. Darunter ein orna= 
mentierter Schulterjcherben mit Horizontallinie, von dem eine diagonale Drillings- 
linie abgeht. Reſt eines Brieffuvertmujters? 

1908, E 12: Urnenunterteil und von der Schulter ein ornamentierter Scherben: Bruch— 
jtüd einer in Selder geteilten Zone. Die Selder durch 3 Sentrechte geteilt und unten 
durch eine Drillingslinie eingefaßt. Das rechte Seld diagonal durch eine Doppellinie 
geteilt, ein Dreied mit Grübchen gefüllt, die linke äußere Sentrechte von gröberen 
Stihpunften begleitet. Bodendm. 13cm; Wandaufitieg in 110°, 

1907, 52: Schwarzglänzende Terrinenbruchſtücke (Schulter, Baudy, Boden). Bodendm. 9em. 
Don dem Schulterornament eine jentrechte Doppelgrübchenreihe erhalten (Orna= 
ment ähnlich 1907, 48). Bodendm. 9 em; Wandaufitieg in 127°. 

1908, E 2: Große Terrine in Brudjtüden; ein Schulterjcherben mit einer horizontalen 
Grübchenteihe. Bodendm. 14cm. 

1907, 27: Brudjtüde einer Terrine mit jenfrecht aufgejegtem Rand. Mündungsdm. 20 cm. 
Die Schulterfherben ornamentiert: Doppelreihen von Grübchen, einfache Linien 
begleitend (Mäander?). 

1909, 7: Zahlreiche Scherben einer Terrine; auf der Schulter horziontale und diagonale 
Doppellinien, leßtere jich freuzend in der Art des Brieftunertmufters. 


Die dritte Art der verzierten ſchwarzglänzenden Terrinen ijt auf der 
Schulter und auf dem unteren Gefäßförper ornamentiert. Wir 
fehen hier vom Boden aufiteigende Baudhitrahlen, wie bei der.erjten Gruppe, 
fombiniert mit einer ornamentierten Schulterzone. Die Ornamente der 
Schulterzone ſind diejelben, wie bei der zweiten Gruppe. 


*1911, 42: Hohe Terrine mit eingerüdtem, jchrägliegendem Hals, jchräg auswärts— 
geneigtem Mündungsrand. Auf der Schulter 2 Horizontalleijten, darunter 51/,cm 
breite Zone mit eingerigten, durch Drillingslinien abgeteilten quadratiichen Seldern; 
in diejen Digonale in Drillingslinien in wechjelnder Richtung; die untere Gefäh- 
hälfte mit einfahen Baudjtrahlen in unregelmäßigen Abjtänden. 

*1910, 61: Hohe Terrine mit ſenkrecht aufgerichtetem Mündungstand, fchrägliegendem 
Hals. Unter dem Hals 2 Horizontalleijten zwijchen 3 Surchen. Schulterzone nad 
unten durch eine Horizontalleijte abgegrenzt. Auf der Schulter Zidzadlinie, die 
aufjteigenden Schenkel in Drillingslinien, die abjteigenden Alinig. Der untere Ge— 
er mit 4 linigen Baudjjtrahlenbündeln bis zur Standfläche, 6 cm voneinänder 
entfernt. 
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1911,84 





1911, 122. 
Schwarzglänzende verzierte Terrinen. 
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1912, 31: Brudjtüde einer Terrine gleiher Sorm mit demjelben Ornament an Schulter 
und Baud). 


*1911, 84: Breite Terrine mit Horizontalleifte unter dem Hals, Mündungstand fehlt. 
Schulterzone mit Brieftuvertornament in Drillingslinien, kaum fichtbar; vom Boden 
aufiteigende Strichlinien, auf der Stanöfläche in 2em Abftänden. 


*1911, 122: Breite Terrine mit ſenkrecht aufligendem Mündungsrand, ſchräg liegenden 
Hals. Auf der Schulter Brieffuvertornament: ſenkrechte Reihen breiter Tupfen, 
diagonal fich freuzende Linien, im Kreuzungspunft ein Tupf. Am Baud) jtrahlen= 
förmige jchmale Surdhenitriche. 


*1910, 103: Hohe Terrine. Mündungstand fehlt, ſchräg liegender Hals. An der Hals 
ſchultergrenze Korizontalleifte, von 2 Surchen begleitet. Auf der Schulter eine Reihe 
nebeneinandergeitellter -Rechtede (10cm lang, 4cmhodh) in Doppellinien mit 
Kerben zwijhen den Parallelen. Dom Umbrud abwärts Icm breite ftrahlen- 
förmige Streifen bis 1 cm von der Standfläche, graufhwarz, matt, und nur dadurch 
lid) von der [hwarzglänzenden Außenfläche des Gefäßes abhebend. 


*1908, E78: Hohe Terrine mit wenig ausladendem Mündungstand, ſchräg liegendem, 
eingerüdten Hals, Schulter durch 4 horizontalfurchen in 3 Pfeudoleijten gegliedert, 
unterhalb diefer eine Zone mit Mäander: eine Sührungslinie begleitet jederjeits 
von Imm langen Strichen in Rädchentechnif (feine Puntte). Unterer Bauchteil mit 
eng aneinander gezogenen Bauchittahlen, die oben von einer Horizontalfurche aus- 
gehen, unten 1,5 cm von der Standfläche entfernt endigen. 


Kompliziertere Ornamente auf der Schulter zeigen die Urnen: 1908, 
K 67; 1908, E48; 1908, K 58; 1910, 1. 


*1908, K 67: Kleine Terrine mit ſchräg nad) außen gerihtetem Mündungsrand, ein- 
gerüdten jchrägliegendem Hals, Acm breitem Ornamentband auf der Schulter. 
Das Ornament beſteht aus rechtedigen Seldern. Diefe find 1. feniterartig gezeichnet 
mit 6 Scheiben, 2 von den Scheiben in der oberen Reihe find getupft, in der unteren 
dann eine, oder umgekehrt; 2. zinjelzaunartig, verhältnismähkig regelmäßig: 2 lich 
freuzende Diagonale und liegendes Diered. Der gejchweifte Unterförper mit trahlen= 
förmigen jeihten Suchen von einer Horizontalfurche über der Standfläche in un— 
regelmäßigen Abjtänden aufiteigend. 


*1908, E48: Breite Terrine mit 2em breiter ornamentierter Schulterzone: 6cm lange 
Selder, durch Drillingslinien getrennt. In dem einen rechtedigen Geld ein doppel- 
tes Brieffuvertornament, die Dreiede mit Grübchen abwechſelnd gefüllt; im andern 
Seld Mäanderverzierung: Sührungslinie jederjeits von Grübchenreihen begleitet. 
Am Gefähbaud) 14 jtrahlenförmige Linien bis zum Suß, der 1cm von der Stand» 
fläche eingerüdt ift. 

*1908, K 58: Breite Terrine mit ornamentierter Schulterzone; oberer Schulterabſchluß 
durch Horizontalleiſte, unterer durch eine horizontale Doppellinie. Die Orna 
mentierung in 2 übereinanderliegenden Mujtern: unten Rechtede mit Diagonalen 
in Doppellinien, oben Dreiede, durch Doppellinien eingefakt, innen mit Grübchen 
gefüllt. Gefäßbauch mit Bauchſtrahlen in Zwillingslinien bis an den eingerüdten 
7mm hohen Sup. 

1910, 1: Breite Terrine mit ornamentierter Schulterzone: rechtedige Selder durch fent- 
rechte Strihbündel getrennt, mit Brieffuvertteilung, die Dreiecke wie bei 1908, 
K 42 mit Grübchen gefüllt, abwechjelnd mit leeren. 


An einem Gefähunterteil einer ſchwarzglänzenden Terrine mit geradem 
Aufitieg wurden Ritlinien bemerkt, die jich in Winkeln trafen, eine nur 
dies eine Mal beobachtete Derzierung, deren Weiterverlauf nicht feſtgeſtellt 
werden fonnte (1912, 37). 


*1912, 37: Schwarzglänzende Terrine, untere Hälfte; Bodendm. 11cm; Wandaufitieg 
in 120°; in 15cm h. Dm. 30cm; Wandſtärke 0,6 cm. 
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Schwarzglänzende verzierte Terrinen. 
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Bei einer kleinen Gruppe ſchwarzglänzender Terrinen ſind die Orna— 
mente in punktierten Linien ausgeführt. 


*1911, 28: Untere Hälfte einer breiten Terrine. Schulter mit Mäanderzeihnung in 
punftierten Drillingslinien; von ihnen nach abwärts ein Zidzadband in punftierten 


N 


1912,37. 


Doppellinien, von einzelnen dieſer Spigen (nicht allen!) gehen Baudjitrahlen nad 
abwärts in punftierten Drillingslinien. 

*1909, 27: Breite Terrine, Hals und Mündungstand fehlt. An der Schultergrenze punk— 
tierte un durch rechtwinflig aufiteigende Schenfel unterbrochen (Mäander). 
Auf dem Gefäßbauch jtrahlenförmig nach abwärts ziehende punttierte Doppellinien, 


entjpringend aus untereinander zufammenhängenden punftierten Bogen. Die 
Mujter jind flüchtig gezeichnet, die Bogen ungleich, ihre Abitände ungleich, die 
Doppellinien nicht parallel. 

Techniſch Iehrreih: hier feine Doppelrädchen verwendet. Einzelrädchen mit 
millimeterweit voneinander abjtehenden Zähnen. 





1909 , 27. 


1911, 63, 


*1911, 63: Terrinenunterteil mit jtrahlenförmig vom Boden aufiteigenden punttierten 
Doppellinienpaaren in ungleihen Abjtänden. Äußere Bodenflähe mit Andeutung 
von Standring. 

Im Gegenfaß zur Punftierung der vorigen Urne find diefe punktierten Doppel- 
Iimien mit einem Doppeltädchen hergeftellt, da zufällige Ausbiegungen an den 
Strahlen völlig parallele Punftlinien zeigen. 
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Ein großer Teil der jchwarzglänzenden Terrinen ijt durd die land— 
wirtfchaftliche Bodenbearbeitung bejhädigt worden. Was von ihnen er— 
halten geblieben, ift in den folgenden Tabellen zujammengeitellt. 


Unterjte Teile jhwarzglänzender Terrinen mit geradlinigem Wandaufitieg 
nur Boden mit Heinem, im Winkel aufjigendem Wandjtüd. 

















































58 
28 Wand⸗ = 
88 ftärke 
| 1. Suß nicht betont 
1907, 12 | 92 — | 2,0 | 1050| 0,6 
1908, K5 |2 — |2 |1350 — 
1908, K9 |12 | 0,7|2 110° 0,4 
1908, K 12 |12 | 0,5| 3 ,130°| 0,7 ! flach gewölbter Boden 
1908, K 23 111 0,7) 4 120° 0,7 
1908, K 57 111 — | 3,5 | 110°] 0,7 
1908, K 65 I— — 2 1020 — 
1908,E3 |10 — | 2,5 | 120°) 0,6 
1908,E64 | — — |2 120°| 0,5 
1 |4 |137% 0,8 
1909, 16 11 11 2 119° 0,8 
1909, 30 j10 0,6 | 2 120° 0,6 | - 
1910, 6 13 08.12 98° 0,5 | Trichterurne? 
1910, 9 8 — — |125% — 
1910, 11 9 1 — 1300 0,5 
1910, 12 „a |] = 110% — 
1910, 13 7 !0,7110 125° 0,9 
1910, 18 — — |2 |125°| 0,8 
1910,20 [10 |; — | — | 1100 — 
1910, 21 — — — — — | Gefähicherben der Wand 
1910, 24 10 — | 2 130° 0,8 
1910, 42 7 — 2 1150 — 
1910, 56 8 08) 7 ;120% 0,5 
1910, 81 71 5,5 1200 0,5 | Bodenverjtärfung durch 2. aufgeitrichene 
Schicht innen! 
1910, 85 — | — 1350 — 
1910, 86 |6 1170 0,8 | Boden zentralwärts fich verjtärfend, 
| | Ihwarzbraun 
1910, 91 145° 
1910, 102 [10 1 4 110°| 0,5 
1911, 1 ||: el — 
1911, 12 8 0,6 2 12850 0,5 
1911, 13 15 — 2 1320 — 
1911,15 [11 — |2_ 1220| 0,5 
1911, 24 8 — | 4,5 | 1219) — 
1911, 27 | 1100| 
1.20 — — 3 11320 — 
1911,50: 81 a 1150 0,7 
1911, 54 9 — 3 130% 0,6 | Wandung porös, viel Quarzgrieß beis 
| gemengt 
1911, 56 — — — 1320 0,6 
1911, 57 | — — 120° — | fehr mürbe 





Eichhorn, Der Urnenfriedhof bei Großromitedst. Manus=Bibl. Ir. 41. 4 


Unterjte Teile jchwarzglänzender Terrinen mit geradlinigem Wandauf- 
itieg, nur Boden mit kleinem, im Winkel aufjigendem Wanditüd. 








1911, 59 
1911, 64 
1911, 88 
1911, 94 
1911, 107 
1911, 111 
1911, 133 
1911, 134 
1911, 139 


1912, 10 
1912, 16 
1912, 24 
1912, 29 


1913, 1 
: 1913, 2 
1913, 17 
1913, 22 
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2. Su betont. 

















1907, 47 9 1,0 2 [137% 0,6 | ſeichte Surche 
1907, 49 9 — 2 /140°| 0,6 | jeihte Surche 0,5 cm von Standflädhe 
1908, K44 |9 | — | 7 |117°) 0,6 | Suß leicht vorgequollen 
1908,E 20 |11 — 3 95° 0,4 | Suß leicht: abgejett in 2em Höhe 
1908,E822 |8 | 1013 100° 0,8 ı auf der Bodenfläche Standring von 0,8cm 
| | Breite 
1908,E25 „11 — | 2 110°] 0,5 | auf der Bodenfläche Standring von 0,8cm 
| Breite, Suß leicht vorgequollen 
1908, E68 [11 — 3 150° 0,4 | Horizontalfurde 1 cm über Standfläcdhe 
1908, E82 |11 | — 4 110% — | $uß dur Einſchnürung 0,7cm hoch 
1909, 21 1 0,6 |6 | | Suß vorgequollen £ 
1910, 48 12,2 | 1,7) 6 1120° 0,6 | Suß vorgequollen, Boden nach der Mitte 
zu an Dide zunehmend 
1910, 51 7 0712 — 0,5 | Standring 
1910, 95 11 — | 4,5 | 116°) 0,6 | dur‘ Schnürfurche abgejegter Huf 
1911, 72 9 — | 3,5 | 120% — | Suß leicht vorquellend 
1911, 58 12 — | 4,5 | 125°) — | Suß durch Horizontalwuljt abgeſetzt, diejer 
von 2 Surchen begleitet, auf der Boden- 
fläche außen mit 2 fonzentriihenO,5em 
breiten Surchenfreijen 
1912,25 |10 | — 3 125° 0,7 | Suß eingerüdt 
1912, 27 13 1,2 |5 [120% — | Suß vorgequollen 0,5 cm hod) 
1913, 9 11,5 |6 ]108% — | Su abgejhnürt 


sl 


Schwarzglänzende Terrinen, denen nur ein Teil des Oberförpers fehlt, 
der Suß nicht betont. 








Wand: 


. | höhe 


Gr. 
Breite 


Wand: 
jtärke 








vor 1907,09 
1907, 62 


1908, K 3 
1908, K 76 


1910, 23 
1910, 31 
1910, 35 
1910, 54 
1910, 93 
1910, 101 








1911, 9 





1911, 19 en 
1911, 30 12 | 
1911, 31 8 | 
1911, 33 8,5 
1911, 44 7 
1911, 45 9 
1911,138 | 10 | 
1911,10 | — 
1912, 18 

1912, 19 










23,5 
27,5 












in situ gezeichnet, im Boden !/, erhalten 

in situ gezeichnet, im Boden !/, erhalten 

in BE DEREN untere ?/, erhalten im 
oden 


in situ gezeichnet, untere ?/, erhalten im 
Boden 

in situ gezeichnet, untere !/, erhalten im 
Boden 






untere Hälfte im Boden erhalten, in situ 


| gezeichnet 


untere Hälfte im Boden erhalten, in situ 
gezeichnet 

untere Hälfte im Boden erhalten, in situ 
gezeichnet 

untere Hälfte im Boden erhalten, in situ 
gezeichnet 








10 — 30 | — 
12,7| 26 1,5) 31,5) 1,0 | braungrau, hart gebrannt! 


Unterteile fehwarzglänzender Urnen mit geſchweiftem Wandprofil, bei denen es 
nicht möglich ijt, feitzujtellen, ob fie zu einer Trichterurne oder gejchweiften Terrine ge— 


bören, da bis zu einer gewijjen Höhe das Profil gleich iſt. 


Im allgemeinen jpricht ein 


Wandaufitieg, der ſich einem Wintel von 90° nähert, für eine Trichterurne. 


a) Wandaufitieg wenig ausladend. 









Boden 


. | Dicke 
voor 1907, 019 | 14,0] — 
1907, 35 10 
1907, 53 9 
1908, K 11 8 
1908, K 13 | 12 
1908, K 43 9 
1908, K 76 | 10 
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1. Suß unbetont. 
nad) der Standfläche zu leicht ausladend 


















1908, E 6 
1908, E7 
1908, E 8 
1908, E 11 
1908, E 13 
1908, E 16 
1908, E 18 
1908, E 19 
1908, E 24 
1908, E 57 
1908, E 87 


1909, 9 
1909, 17 
1909, 20 


1910, 5 
1910, 19 


1913, 6 
1913, 20 


1908, E 58 


1908, K 66 
1908, E 30 
1908, E 81 


1910, 41 
1910, 52 
1910, 71 


1911, 10 
1911, 53 
1911, 71 





1908, K 18 


B. mit glatter Außenflädhe. 





















11,0| — | 40: 
14 !115|8 | 
ler 
12-|— 125 
17 ig! >) 
11 — 00 
10 | = | 

9|09|2 
30 8 1 
941—153 
1/0515 | 
10: 1-— [11 
12 066 4 
11|11|8 
le 1 
10 | — 95| 
12 |08|7 
0,4 
2 | — |-65] 
71-85 
| 
10 








15,0| — ! 40 
15 ‚5. 10 
| | 3 
6 15 
9 | | 2 
7 | 3 
0 2 

11—)25| 

7 — 10 | 

| 

910612 








S=-ooo 


> © 





b) Wandaufitieg 


| 
1220 
130° 
120° 
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geſchweift 


Boden von der Wand ſich ablöſend 
Trichterurne? 


Boden flach gewölbt 


2. Suß betont. 
parallel der Standfläche 3 Horizontal- 
furchen in je !/, cm Abjtand. 


weiter ausladend. 


1. Suß unbetont. 


geichweift 


geſchweift 
geſchweift 










geſchweift 
geſchweift 
2. Suß betont. 


1cm oberhalb der Standfläche Horizontals 
furde 


IV. Altziegelfarbene Gefäße. 


A. Altziegelfarbene Gefäße mit gerauhter Außenfläde. 
1. Niedere breite Terrinen. 


2. höhere Häpfe. 


1. Niedere breite Terrinen. 


a) 2 gliederig. 
b) 3 gliederig. 


2. hohe Terrinen. 
a) 3 gliederig. 
b) 2 gliederig. 
C. mit Kammijtrichverzierung, 
die Kammitriche den ganzen Gefäßbauch bededend. 
mit bogenförmigem oberen Ende. 
mit unregelmäßig jich freuzenden Bündeln. 
die Kammitrichverzierung bündelweile. 
D. mit jentrehten Einzelfurden, 
a) dieje eng aneinander, 
b) ftrahlenförmig in größeren Abjtänden. 


Altziegelfarbene Gefäße mit gerauhter Außenfläcde. 


Die gerauhten Gefäße charafterifieren fich durdy eine künſtliche Rau- 
hung der Gefäkaußenfläche. Man beitreute die noch feuchte Tonwand vor 
dem Brennen mit mehr oder weniger feinen Sandkörnchen. Infolgedeſſen 
hat man beim Überjtreichen des Gefäßes mit der Hand das Gefühl, als ob 
man über Sandpapier jtreicht. Die Gefäße haben eine braune, bräunlich⸗ 
gelbe oder braunrote Särbung, die ſich am beiten mit der Sarbe alter Ziegel 
vergleichen läßt. Ich nenne fie deshalb altziegelfarbene Gefäße. 

Unter diefer Gefähgruppe laſſen ſich wie bei den jchwarzglänzenden 
Terrinen 2 Sormen unterjcheiden: eine weitmundige breite und eine hohe 
Terrinenform. Breit nannten wir fie, wenn der Breitendurchmejjer 
gleich oder geringer als ®/, der Höhe, hoch, wenn die höhe größer als °/, 
des Breitendurchmeijers it. Hier überwiegt die lektere an Zahl. Beide 
Sormen gliedern ſich wie die ſchwarzglänzenden im allgemeinen in Ge— 
fäßförper und Hals. Die größte Breite haben die Gefäße an der Grenze 
des oberen Ein= und unteren Zweidrittels. Die fünjtlihe Rauhung erjtredt 
jih nur über die unteren zwei Drittel der Gefäkwand. Das obere Drittel 
iſt glatt gelajjen. Dadurch jcheidet ich ein Schulterteil von dem übrigen 
Gefäßbaudh. Auch der unterjte Teil des Gefäkförpers ijt bei den meijten 
glatt. Y,—1!/, cm von der Standflähe endet die Rauhung und läßt jo 
einen glatten Sußteil erfennen. Noch jchärfer tritt dieſer glatte Sußteil 
dadurch hervor, daß er gegen den Gefäßbauch eingerüdt und durch eine 
horziontalfurche nach oben abgegrenzt wird. Der Gefäkunterförper im 
Profil betrachtet, jteigt geradlinig vom Boden zum Umbruch empor, 
jeltener gejchweift. Der Hals ijt niedrig und fit bei den meijten jenfrecht 
auf. Nur bei einer Urne ijt er fchräg nach außen geneigt. Am Mündungs- 
rand ijt er einfad) glatt abgejtrichen oder mehrfach facettiert oder wulſt— 
förmig verdidt. Henkel oder henkelanſätze haben dieje Gefäße nicht, 
eine einzige hohe Terrine ausgenommen mit einem fleinen Henfel vom 
Mündungstand zur Schulter und eine andere, bei der ein 1 cm langes ſenk— 
rechtes Wülfthen am Umbruch ſitzt. 

1907, 11: Breite Terrine, jhwarzbraun; Sub 1,5 cm hoch, glatt; Wandaufitieg gerad- 
linig in 120%. Bodendm. 10 cm; gt. Br. 26,5 cm. 

1907, 19: Scherben einer breiten Terrine mit gerauhter Außenflähe. Wanditärfe 7 mm. 

1907, 20: Niedere, breite Terrine, altziegelfarben. Rand umgelegt, facettiert; Wand 
itärfe 5 mm; Bodendm. 11cm. 

*1908, K 28: Dollitändige, breite Terrine, Wandaufitieg geradlinig in 125°; Hals 
1,5 em hoch; im Querjchnitt rechtedig mit dachförmiger oberer Schmalfeite. 
ee 1lem; in 15,5 em h. gr. Br. =28cem; g. h. 18,5 cm; Mündungs- 
m. cm. 


=: BE = 


1908, K 30: Dollftändige, breite Terrine, Rand gewulſtet. Bodendm. 11 cm; in 16,5 cm 
5. gr. Br. =31cm; Mündungsöm. 29 em; g. 5. 19,5 cm; glatter Suß leicht 
eingerüdt. Wandaufitieg geradlinig in 120°. 

1908, K 53: Untere Hälfte einer breiten Terrine. Bodendm. 12 cm; Wandaufitieg ge- 
tadlinig in 131°, 

1908, K 61: Brudjftüde einer gerauhten breiten Terrine. 

1908, K 81: Brudjtüde einer geraubten breiten Terrine. Hals im Querfchnitt dreiedig. 

*1908, E29: Dollitändige, breite Terrine, Wandaufitieg geſchweift, Hals ſchwach gemulitet, 
wenig ausladend. Bodendm. 12 cm; gr. Br. in 15,5 cm h.=33 cm; g. h. 20cm; 
Mündungsöm. 30 cm. 

1908, E 30: Untere Hälfte einer breiten Terrine, Boden flach gewölbt, 16cm Dm.; 
Wanditärfe 6 mm. 

*1910, 4: Dollitändige, hohe Terrine, Wandaufitieg gefchweift. Bodendm. 15 cm; gr. 
Br. in 19cm h.=32 cm; g. 5. 24,5 cm; Mündungsöm. 28 cm. 





1908, 229. 1alo,*. 


*1910, 34: Dollitändige Terrine mit geradlinigem Wandaufitieg und einem Heinen band- 
förmigen Hentel, für einen Singer pajjierbar, vom Mündungstand zur Schulter; 
Hals jchräg nad) außen geneigt. Bodendm. 12,5 cm; in 16,5 cm h. gt. Br. = 
54 cm; 9. h. 23cm; Mündungsbm. 31 cm. 

*1910, 43: Dollitändige. breite Terrine, geradliniger Wandaufitieg, Fuß etwas ein- 
gerüdt. Bodendm. 10,5em; gr. B. in 13cm H.=27,5cm; g. 5. 17,5 cm; 
Mündungsöm. 24,5 cm. 

1910, 59: Brudjjtüde vom Oberkörper einer breiten Terrine mit eingezogenem Mün— 
dungstand. Wandjtärfe 7 mm. 

1910, 68: Im Boden vollitändige, breite Terrine; Bodendm. 11 cm; geradliniger Wand- 
aufitieg; Mündungsöm. 27,5 em; hals gerade aufgejeßt, rechtedig im Querfchnitt. 
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Altziegelfarbene Gefäße mit gerauhbter Außenfläde. 


STE 


1911, 74: Untere Hälfte einer breiten Terrine mit geradlinigem Wandaufitieg in 145°; 
Bodendm. 11,5 cm; in 11cm 5. gr. Br. — 30,5 em. 

1911, 90: Sajt vollitändige, breite Terrine mit geradlinigem Wandaufitieg in 140°; der 
Hals fehlt; Bodendom 9 cm; gr. Br. in 9cm 5.= 23,5 cm; erhaltene h. 12 cm, 
hier Dm. 22 cm; Wandjtärfe 5 mm. 

1911, 91: Untere Hälfte einer breiten Terrine, geradliniger Wandaufitieg in 122°. 
nach der Standflähe zu 1 cm hoch eingerüdt, glatt; Bodendm. 11 cm; in 10 cm 
hd. Dm. 26 cm; Wandjtärte 8 mm. 

*1911, 101: Dollitändige, hohe Terrine mit geradlinigem Wandaufitieg; hohem, ſchräg 
nad außengeneigtemhals; Bodendm. 11cm; in 18 cm h. gr. Br. = 30 cm; 
Halsjchultergrenze in 22,5 cm h.; g. 5. 24,8 cm; Mündungsdm. 25 cm. 

1911, 104: Im Boden fajt vollitändige, breite Terrine mit geradlinigem Wandaufitieg 
in 120°; nad) der Standflähe zu 1 cm breite, glatte, etwas eingerüdte Sußzone. 

*1911, 105: Dollftändige, breite Terrine, bräunlichgrau, bis zur Stañdfläche gerauht; 
in der Höhe des Umbrudhs ein jenfrechtes 1 cm langes Wülfthen; Wandauf- 
itieg leicht gejchweift in 130%; Bodendm 13 cm; in 13cm 5. gr. Br.=27 cm; 
Bals 1,5 cm hoch; g. 5. 17,5 cm; Mündungsöm. 24 cm; Wanditärfe 9 mm. 

911, 157: Untere Hälfte einer breiten Terrine mit geſchweiftem Profil; Wandaufitieg 
in 135%; glatte Sußzone nur 0,5 cm hoch; in 10cm h. Dm. 32 cm. 

1912, 4: Im Boden vollitändige, breite Terrine mit geradlinigem Wandaufitieg, glatten 
eingerüdten Sußteil. 

1912, 9: Dollitändig refonjtruierbare, breite Terrine mit geradlinigem Wandaufitieg in 
130°; glattem 1 cm hohem eingerüdten Sußteil; geradaufjißendem Hals; Bodendm. 
15 em; in 18cm h. gr. Br. 39 cm; g. 5. ca. 25cm; Mündungsdm. 34 cm; 
Wandjtärfe 7 mm. 

1912, 15: Dolljtändig refonjtruierbare, hohe Terrine mit geradlinigem Wandaufitieg in 
128°; Hals gerade aufligend. nad) innen facettierter Rand; glatte Sußzone 1,5 cm 
hod, etwas eingerüdt; Bodendm. 13,5 em; in 19,5 cm H. gr. Br. = 34,5 cm; 
9.5. 24,5 cm; Mündungsom 28 cm. 

1912, 21: Untere Hälfte einer breiten Terrine mit geradlinigem Wandaufitieg in 125°; 
Bodendm. 12 cm. 

1913, 13: Gefäßjcherben einer gerauhten Terrine gleicher Sorm. 


Altziegelfarbene Gefäße mit glatter Außenfläde. 


Heben den gerauhten Gefäßen jind als Behälter für den Leichenbrand 
auch altziegelfarbene Gefäße mit glatter Außenflähe benutzt worden. 
Aud) jie begegnen uns in Sorm weitmundiger, breiter, niederer und hoher 
Terrinen, gliedern jic in einfachjter Weife in Gefähßbaud und Hals. Die 
größte Breite liegt im oberen Drittel des Gefäßförpers. Dom Boden jteigt 
die Wandung geradlinig oder gejchweift zum Umbrud auf. Der jtumpfe 
Aufitiegwinfel liegt zwijchen 115° und 130°. Über 130° neigt fi) die Wan- 
dung jelten. Derartige Terrinen erjcheinen dann fehr niedrig und breit- 
gedrüdt. Bei 3 Urnen erreicht der Winfel ſogar 145°. Der Hals diejer 
einfadhjten Terrinen fit gerade auf dem Gefähförper auf. Während der 
unterjte Teil des Gefähförpers bei den meilten gerauhten Urnen glatt und 
dadurdy bejonders betont war, jehen wir im Gegenjaß dazu bei den Ter- 
rinen mit glatter Außenflähe nur einmal bei einer Terrine einen ab» 
gejegten, eingerüdten Suß (1913, 11). 

Bei einer zweiten Reihe der Terrinen rüdt der oberjte Teil des Ge— 
fäßförpers in einem ſcharfen Abjat ein und bildet unter dem Mündungs- 
rand einen ſcharf umgrenzten jchräg liegenden, nur einmal einen gerad auf: 
jteigenden, unverhältnismäßig hohen Hals (1911, 22). Bei 2 Terrinen ijt 
dieje Zone gegen die übrige Gefäßwand nicht eingerüdt, aber durd eine 
Surhe wenigitens nad unten abgegrenzt (1908, K 73; 1909, 15). 
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Terrinen mit glatter Außenflädhe. 
a) Hur in Gefähbaud) und Hals gegliedert. 








IE5| Wand u Böte GSrtoöhte ah] 2 | 
ZE H er nd K 
| 35 | euftien | Moon nalen | Petit E32| 35 | 
1908, K 26 |untereHätfte| 7,0 | Teiht |1300 — | 8,5.| 21,7 0 
geſchweift | | | | 
1908, K 27 (vollitändig re=, 11,0. gerad» | — | — | 15,0 
fonjtruierbar Iinig | | | 
1908, K 41 | unteres ?/, |11,0| gerad» — — | — 370 
\ Hinig BEE 
1908, E 65 | vollitändig | — | gerad» | — ca.20 — | 35,0 
im Boden linig | | | 
*1908, E 70 |volljtändig res) 13,0 geſchweift — ca.18 — | — 
fonjtruierbar | | | 
1909, 29 Unterteil 110,0) gerad- | 13771 —  — | — 
| Tinig | | 
1909, 39 fett er 10,0 gerad- | 140° — | 18,0 | 
dig, DE | linig | in 145: 34,0 
1910, 36 urkeeit 14,0| gerad- 113500 — | — | — 
linig 
1911, 108 1 fait vollſtän- 9,5 gerad- 1300 — |. 12,5 
dig, Hals linig Iin11,5: 25, 0 
fehlt | 
1911, 116 Unterteil | 7,0| gerad- |135% — 08 
linig | 
1911, 117 Unterteil 110,0 aus 1450 — | — | — 
mit Umbrud bauchend | | 
1911, 120 | vollftändig |10,0| Teicht | 122° ca.24 in 15,0: 24,0 
tefonjtruier- ' gejchweift | | 
ar | | 
1911 bei— Unterteil |13,0) gerad- 157° — | 3,5 | 
läufig linig | | 
*+1913, 11 untere | 8,0| gerad» | 145° — in 10,0:32,0 
Hälfte | linig | | | 
1913, 14 Unterteil — gerad⸗ 145° — — — 
linig | 
b) Dreifach gegliedert. 
1908, K 73 | fait vollitän= | 12,0 | gejchweift 130° — | 18,0 | — 
ſtändig, Hals | in 13, 0: 28,0 | 
fehlt | 
| | 
*1908,E 25 | vollftändig | 8,0 7 | — ‚17,5 in10,5:29,0| 
inig | 
1909, 14 ©berförper — — | 
i i 
1909, 15} Unterförper | 12,5 grade 150° — nu 
| inig | | 
*1911, 22 vollitändigre= 11.0) gerad- 130026 |in17, 8: 36,5 
fonjtruier- Iinig | | 
bar | | | | 
Mir 
1911, 92 unteres ?/,; 12,0 | gerad= ' 1430 — — 28,7 
linig | | 


Wand⸗ 
































Boden in der Mitte 
ſehr dick, 1,3 cm 
8 


0,5 





07 


0,4 | am Umbruch flach— 
ſchalenförmige Er— 
| habenheit 

ca. 19 0,4 | Rand gewulitet 


| abgeſetzter einge- 
| | rüdter Suf 





| 





127,5) — 


an unterer Schulter= 
grenze Horizontal= 
furhe. Einſchnü— 
tung oberhalb der 
Standfläche 
125.01 — hals eingerückt 
| Zufammengehörig 
| An Schultergrenze 
unten horizontal⸗ 
| furde 


0,6) | 

28 ‚D 0,4 | Hals 2,5cm hoch, ſehr 
ihmale Schulter. 

| ‘ Mündungsrand fa⸗ 
cettiert, leicht aus⸗ 
ladend 


‚0,6 Hals eingerüdt 


1908 ,&70. 


1913,11 


41908 € 23, 


4911,22. 


Altziegelfarbene Gefäße mit glatter Außenfläde. 
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1910,57: 
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41907, 22. 
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Altziegelfarbene Gefäße mit glatter Außenjeite, 
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Terrinen mit glatter Außenfläche. Dreifac gegliedert. 






























F z Wandaufitieg: Höhe | Größte E 3.) 22 
35 winkel ganz Ihalten Breite B3®| sE 
1907, 9 fajt vollftän= | 10,0 | gejchweift| 115° — |22,0| — — ,0,5 | Die Schulterbaud) 
dig, Hals fehlt! | in 17,0:25,0) ‚0,6 | grenze bildet eine 
| | | | | | Dfeudoleijte (2 Hori⸗ 
| | | | | | | zontalfurhen in 
| | | | 0,7 cm Abitand). 
| | | Standring auf der 
| | | | Außenfläche des Bo- 
| * er | dens 
1907, 60 vollitändigre=| 5,0) gerad- | — 20,0! — 27,0 18,0 0,6 
fonjtruierbar | linig | | | 
1908, E 59 | fajt volljtän= 14,0) gerad- | 115% — in17,5:28,2) — — | Icm von der Stand⸗ 
dig, Hals | linig | | fläche leicht einge— 
fehlt | | rüdt . 

*1910, 46 vollftändig | 9,3 | gejchweift 125° 17,5 in 11,0:23,0 17,0 0,8 | Rand jchrägausmwärts 
| | geneigt. Hals durch 
| | | Surdhe gegen Schul⸗ 
| | ter abgegrenzt 

*1910, 57 vollitändig 10,0 \gejhweift — — — — 123,0 0,6 | Hals eingerüdt, 

a — | | | | | ſchmal 
ar | | | | | 

*1910, 90 volljtändig | 7,5| gerade 120° 21,0 in15,0:23,5 — 0,5, hals eingerüdt, 
| | Tnig | | | 15cm hod, Rand 
| | | | | lcm 

1911, 14 fajt volljtän= 10,0) gerad- 120% — 260 — | — — | an unterer Schulter- 
dig, Halsfehlt | linig in 19,5: 30,0 | Ben Horizontal⸗ 
| | furche 


Altziegelfarbene glattwandige Gefäße, ornamentlos. 
Oberkörperform nicht beſtimmbar. 


1908, K 21: Unterteil; erhaltene h. 4,5 cm; Bodendm. 11cm; Wandaufſtieg in 115°. 

1908, K 80: 1 Scherben vom ©berförper, 35,5 cm Krümmungsdm. 

1908, E 56: Unterteil, 0,6 cm Wanöditärte. 

1910, 30: °/a Urne, 0,9 cm Wandftärfe. 

1911, 40: Unterteil mit Standring auf dem Boden; Bode 
115%; Wandjtärfe 0,5 cm. 

1911, 75: Unterteil. 

1911, 103: Unterteil mit Surche 1 cm über Standfläche; Bodendm. 8 cm; Wandaufitieg 
in 120°. 

1911, 136: Unterteil; Bodendm. 9 cm; Wandaufitieg in 120%; Wandjtärfe 0,5 cm. 

1912, 26: Unterteil: Bodendm. 11 cm;. Wandaufitieg in 116%; Wandſtärke 0,6 cm. 


Don den altziegelfarbenen Gefäßen mit glatter Außenfläche ijt nur 
eine Terrine an der Schulter ornamentiert, und zwar durch ein Sparren= 
muljter in Doppelgrübchenreihen (1907, 22). 

*1907, 22: Sajt vollitändige, breite Terrine, nur der Hals fehlt; die Schulter unten durch 2, 
oben durch 1 Horizontalfurche begrenzt, 3 cm hoch. Unterjter Teil des Gefäßbauchs 


2 cm hoch, durch 3 Horizontalfurchen gealiedert. Bodendm. 12 cm; Wandaufitieg 
in 126°; geradlinig; gr. Br. in 18,5 cm h. = 34cm; erhaltene h. 22,5 cm. 


ndm. 10cm; Wandaufitieg in 


Altziegelfarbene Gefäße mit Kammitrichverzierung. 
Den altziegelfarbenen Gefäßen mit gerauhter und glatter Außen— 
fläche jteht eine Gruppe gegenüber mit Kammſtrichfurchen am Gefähförper. 
Wie der Name jagt, ijt dies eine Derzierungsart, bei welcher der Töpfer 


- Mm —- 


mit einem fammartigen Injtrument in die noch lederharte Gefäßwand 
Furchen eintikt. Die Surchen haben jenfrechten Derlauf und bededen die 
ganze Gefähwand unterhalb des Umbrudhs. Die Schulter bleibt glatt. 
Während bei einer Anzahl Urnen Schulter und Bauch ohne jichtbare Grenze 
ineinander übergehen, grenzt bei anderen eine Horizontalfurche oder ein 
wagrecht geführtes Kammitrichbündel den fammitrichgefurchten Unter- 
förper von der glatten Schulter ab. Nach unten jegen jich die Kammſtrich— 
furchenbündel bis an die Standfläche fort oder enden 1—2 cm oberhalb der- 
jelben. Die einzelnen Furchen jtehen enger oder weiter voneinander. Das 
fammartige Injtrument, mit dem fie gezogen worden jind, hatte aljo enger 
oder weiter jtehende Zinten. Selbitverjtändlich erzeugte ein Kamm mit 
engjtehenden Zinfen auch ſchmälere Surchen, als ein Kamm mit wenigen 
breiteren Zinfen. Die Zahl der Zinken des Kammes ijt aber auch bei gleicher 
Zinfenbreite eine verjchiedene gewejen. Mit Sicherheit fonnte an einem 
deutlichen Muſter nachgewiejen werden, daß ein Szinfiger Kamm verwendet 
worden war (1910, 5), an einem anderen die Derwendung eines 123intigen 
(1911, 43). Die Ausführung der Strihführung iſt meijt flüchtig, unregel- 
mäßig, jo dab auch die abgrenzende Schulterfurdhe überfahren worden ijt 
(1911, 132), auch wenig tief und faum nod) jichtbar. 

Die Sorm der fammitrichverzierten Gefäße ijt die gewöhnliche der 
altziegelfarbenen Urnen: breite und hohe weitmundige Terrinen ohne henkel. 
Nur an einem Gefäßumbrud findet ſich ein jchräg nad, abwärts laufender 
Wulft, der Reit von einem Henfelanjat (1909, 10). 

Beim Reinigen dieſer Gefähe konnte feitgejtellt werden, daß die äußere 
Wandung mit einer 1 mm ſtarken oberflächlichen, bräunlichen, glänzenden 
Schicht überzogen war. Sie blätterte jich ab. Darunter fam die eigentliche 
bräunlichgraue oder hellere Gefäßwand hervor, die ſich wie grobes Sand- 
papier anfühlte. Zu jtarfes Bürjten der Urne, bejonders wenn dies mit 
Waſſer geichieht, entfernt dieje zarte Außenjchicht ohne weiteres. 

Bei einer Anzahl der altziegelfarbenen Terrinen mit Kammſtrich— 
verzierung ijt die Außenwand nicht in ihrer ganzen Ausdehnung unterhalb 
des Umbruchs lüdenlos mit Kammitrichen bededt, fondern die Kammitrich 
bündel find durd) glatte Selder voneinander getrennt, jteigen jtrahlen- 
förmig vom Boden zur Schulter. Die Anzahl diefer Kammitrichfelder iſt 
verfchieden: 6, 7 und mehr. Ebenſo iſt ihre Breite verjchieden. Bei einigen 
ift zur Derbreiterung der Streifen in der Mitte des gezogenen Bündels der 
Kamm nochmals eingejett, und ein zweites Bündel angejett (1908, K 14). 
Auch hier bildet den Abſchluß der Strihbündel oben eine Horizontalfurche 
oder ein horizontal gelegtes Strihbündel. Einige endigen frei. Unten enden 
fie 11,5 em von der Standflädhe. 

Im übrigen ijt die Sorm der Terrinen wie die der früheren: gerad- 
linig aufjteigende oder gejchweifte Gefäßwand, eingerüdter oder 3 wulitiger 
Suß, geradauflißender oder jchräg nad außen geneigter Hals. 

Bei einer Terrine finden fi) auf der glatten Schulter 3 Grübchen im 
Dreiet angeordnet (1907, 63), bei einer anderen leiterjprojjenartig mit 
einem Doppelräschen punftierte Doppellinien in ungleichen Abjtänden 
(1909, 40). 

Die Terrinen find henfellos. Zu den Ausnahmen gehört eine Terrine 
(1912, 3) mit einem 3bogigen girlandenartigen Wulſt in der Höhe der 
Schulterhorizontaltille zwijchen den Kammitrichbündeln. 
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Altziegelfarbene Gefäße mit Kammitrichverzierung. 
Die Kammijtrihe bededen lüdenlos den ganzen Gefäßbauch. 


























































nd Wand- ee |. Höhe 
om. | uff | Hehe gang 
1908, K8 untere Hälfte | 11,0  gejchweift 1150 — 70 | — — | 1,0 | Kammitrihfurden bis 
| | | ea von der Stand⸗ 
äche 
1908, K 16 untere Hälfte — | gerad» | — | — — 31,5 — | 0,7 | breite Surchen 2 mm 
linig | —— bis2 cm 
| von der Standfläche 
*1908,E 31 faſt vollitän= 114,5 | gerad» | 135% — 124,0) — | — | — | über der 3cm hohen 
| dige, breite | linig in 17,5: 36,0 glatten Schulter ein 
| Terrine, | | Ihräg liegender Hals 
Rand fehlt | | | mit flacher Hori— 
| | | zontalleifte, oberer 
| | | | er le Ex 
| | | | einerhorizontalfurche 
1908,35 | unterfter 90 gerad, ehe Surcen ni Dem von 
Teil | Iinig j er Standflädhe 
1908, E37 | ®/a —5 12,0 gerad- |113% — N Pe — — 55— ae von 
hals fehlt linig in 15,0: 28, er Standfläche 
1909, 10 3/4 Terrine 11,0 gerad | 1220) — |24,0| — | — | 0,5 | Schulterhorizontal- 
| linig in 18,0: 30,0 furche. Surchen bis 
| - 2em von der Stand- 
Bear Zement am 
Umbru 
1910, 5 Juntere Hälfte! 9,35 | gerad- | — | in 14,0:27,5 | — | 0,6 | Schyulterhorizontal- 
5 linig | furhe, engitehende 
| Surhen mit 8zinfi- 
| em Kamm gezogen, 
| ar — von der 
| tandfläche 
*1910, 44 vollftändig |12,0| gerad- | 130° 19,5 25,5, 0,7 | enge Surchen, Schulter- 
linig in 15,0: 27,5 horizontalfurche; Fur⸗ 
chen bis zur Stand» 
| fläche, ſchmale, ſchräge 
| — hals 
| | | und ulter ’ 
*1911, 17 vollftändig | 8,0 | gerad- | 130°| 20,0 25,5, 0,6 | äußerjte Schicht abblät= 
linig in 15,0: 51,0 Gert —— rauhe 
| efähwan $ 
1911, 34 untere '9,0 — 1330) in 15,0:30,0 | — | 0,7 a 3mm breit, 
1/, Terrine | inig | fei 
u. Randjtüd | 
1911, 38 unlee | 70 5 1350 in 10,0:22,0 | — — eng ſtehende Furchen 
!/a Terrine inig | | 
1911, 47 ee 13,0 — 
konſtruierbar inig | 
TE d- | 1200| 23,0 30,0, 0,8 | unter dem Rand Schule 
1911, 131 volljtändig 11,3 ing in 175:51,0 | | "ter leicht eingezogen; 
| | kein oberer Furchen⸗ 
| | abſchluß; 2em hoher 
| I I 165.055 glatter Subteil leicht 
Bd Be BT eingerüdt 
| | ä 
ändi d⸗1250 24,5 30,5| 0,5 | oberer Abſchluß ein 
*1911, 132 vollſtändig 15:5 9 ———— | Kammitrihbündel 
| | i (Szintig), Suchen bis 
| 2 cm von der Stand- 
fläche 
i = o — 110,0) — | — | 0,8 | glatte Sußzone einge: 
1911, 141 Unterteil 112,5 ee 120 | ' rüdt, 18cm ho 
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Itziegelfarbene Gefäße mit Kammijtrichverzierung 
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Altziegelfarbene Gefäße mit Kammitrichverzierung. 





Die Kammitrichbündel jtrah 


lenförmig, durch glatte Selder getrennt. 





*1907, 63 


1908, K 1 


*1908, K 14 | 


1908, E 15 
1908, E 75 


*1909, 40 


1910, 103b 
1911, 43 


1911, 106 
*1912, 3 


vollſtändig 


bis an den 
Hals rekon⸗ 
ſtruierbar 
bis an den 
hals erhalten 





vollſtändig re⸗ 
konſtruierbar 
bis an den 
hals voll⸗ 
ſtändig 


bis an den 
Bals vollſtän⸗ 
dig 


untere hälfte 


untere hälfte 


Unterteil 
vollſtändig 








































* Höhe Größte 
en⸗ di 4 
dm. wintel 93 Bi — 
10,0! gerad- 125021,5 | 
Tinig in 14,5:26,0 | 
—J— 
6,0 gerad⸗ 1300 in 15,0: 29,0 
linig | | | 
| 
12,0. gerad» | 133% in 17,0:36,5 | 
' Tnig | | | 
% | 
— gerad⸗ | 130°) eh ae 
| Tmig | 
10,0, gerad=- | 127° 17,0 
| Tnig | | in 14,0 : 24,0 
| | | | 
| | 
12,5) gerad- 1300 — 122,0) | 
linig | in 17,0: 37,5 | 
11,0. gerad- | 125° — 10,0 
linig in 10,0 : 26,0 
10,0 | gejchweift 140% in 7,0:24,0. 
16,0 aus 140% — | — | — 
gebaucht 
11,0 gerad⸗ 1300 22,5 
linig in 15,5 : 35,0 
E l 














31,0 





Wand» 


| 0,8 


ſtärke 





— ſchmales ſchräges Zwi— 

ſchenſtück ——— 
und Schulter, auf der 
glattenSchulter 3Grüb⸗ 
hen in Dereieditel- 
lung. Am Umbrud 
2cm breites horizon- 
tales Kammitrichband, 
von diefem abwärts 
itrahlenförmig ſieben 
Kammjtrihbündel, in 
ihrer Breite ungleich, 
bis lem vonder Stand- 
' fläche, Suß eingerüdt 





0,7 Kammſtrichbündel 
ohne oberen Abichluß. 
Szinfiges Injtrument. 
Zur Derbreiterung der 
Streifen neuer Strich 
mit dem Kamm ſpitz⸗ 
winklig anſchließend 
an den erſten 


oberer Ubſchluß eine 
Horizontalfurdhe, uns 
teres Ende der Bündel 
1,5 cm von derStand- 


fläche 

horizontalfurhe oben 
und unten die Schulter 
begrenzend. Auf der 
Schulter Leiterſproſſen⸗ 


0,8 


ornament mit Dop— 
pelrädchen; Suß 3 wul⸗ 
ſtig 
0,6 
0,8 12zinkiges Inſtrument 


zur Derzierung ver— 
wendet. Surchen bis 
1 cm von Standfläche 


Hals jchräg geneigt, 
\ 1,5 em hoch, 3bogiger 
| Girlandenwulit auf 
der Schulter; 6 Kamm 
| ftrichfelder. Horizon- 
‚ talrille längs des Um⸗ 
bruchs 
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1908, Kl. 


1907,03. 


1909 ,40. 





1912,38. 


Altziegelfarbene Gefäße mit Kammitribündeln. 


Eihhorn,EDer Urnenfriedhof bei Großromftedst. Manus-Bibl. Ir. 41. 5 
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Schwarzglänzende Gefäße mit derjelben Derzierung. 














Wand= $ f = 

Er | Wand« aufe | Möhe größte ar Wand- 

Im: aufitieg — ganz Haren Breite dm ftärke 
1908, E50 bis an den 10,0| gerad» | 126° — 23,0 | — | 0,6 ‚ungleich breite Strah- 
hals an |  Tinig in 17,5 : 31,0 — eingerück⸗ 

ig | | | | ' ter Suß 
1908,E 83 | bis —— 70 | re 118 — | — — | — 04 ee u — 
Hals vollſtän⸗ linig | alleiite;Kammitriche 
dig, hohe Ter= | | | ı gerißt! KeineSurchen 
tine | | | | 




















Anfchliegend an die altziegelfarbenen Terrinen jeien 2 jhwarzglänzende 
Terrinen hier angefügt, die die gleiche Derzierung mit Kammitrichbündeln 
haben: die breite Terrine 1908, E 50 und die hohe Terrine 1908, E 83, letztere 
noch abweichend von allen hier aufgezählten dadurch, daß ji die Kamm 
itrihbündel aus ſehr feinen Ritlinien, nicht Surchen, zufammenjegen. Einzig 
ijt aud) ihre Sorm. Alle anderen jind breite Terrinen. Sie ijt eine hohe 
Terrine. Auf der Schulter trägt fie eine Horizontalleiite. 

Bei einer Sondergruppe der altziegelfarbenen Terrinen mit Kamm: 
itrichverzierung biegen die Kammitrichiyjteme am oberen Ende bogen- 
förmig um. Bei der einen Urne jtehen die Kammitrichbündel einzeln in 
weiteren Abjtänden voneinander, enden an der Schultergrenze in halbfreis- 
förmigen Bogen, die ji von einem Strichbündel zum anderen jpannen. 
Die Kammijtrihbündel find mit einem 63zinkigen Kamm gezogen, mit dem 
oberen Bogenjtüd von links beginnend, 18 Syjteme, am Gipfel ungleid) hoch 
und ungleich breit, unteres Ende 1 cm oberhalb der Standfläche (1910, 58). 
*1910, 58: Breite Terrine, vollitändig, mit leicht nad außen geneigtem Hals; Boden 


durchmejjer 9,5 cm; Wandaufitieg geradlinig im Winkel von 135°; gr. Br. in 
15,5 cm 5. = 27,5cm; Hals Icm hoch; g. 5. 18,5 cm. 


Bei einer zweiten ijt der Izinfige Kamm jorgfältig von unten nad) 
oben bewegt, im Halbfreis umgebogen und genau anjchließend wieder nad) 
abwärts geführt worden, bis 1 cm von der Standfläche, jo daß die Gefäß— 
wand lüdenlos mit Kammitrichornament bededt iſt (1910, 37). 

*1910, 37: Unteres ?/, einer breiten Terrine, Hals und oberjter Schulterteil fehlt. Boden= 
durchmeſſer 12cm; Wandaufitieg geradlinig im Winkel von 125°; in 12cm h. 
28cm Dm.; Wandjtärfe 0,7 cm. 

1911, 85: Breite Terrine mit Kammitrichverzierung gleicher Art. 


Bei einzelnen Urnen mit Kammitrichverzierung fonnte Genaueres 
über die Mufter nicht mehr angegeben werden, da nur Scherben vorhanden 
waren, auf denen man eben noch Brudjtüde der Kammijtrichbündel feſt— 
itellen fonnte. 


1907, 42: Scherben vom Oberkörper und Baud einer breiten Terrine mit gerad auf- 
gejettem Hals, 26,5 cm Mündungsdurchmefjer, mit glatter Schulter, auf dem 
Gefaͤßbauch Kammitrichfurdhen, die fich teilweife jchneiden. 

1907, 46: Einige Brudjtüde einer breiten Terrine mit Kammitrihfurden. Wand- 
jtärfe 0,7 cm. 

1908, E 21: Unterer Baudteil einer breiten Terrine mit Kammitrichfurcdhen, ein dazu= 
gehöriger Schulterfcherben glatt. 

*1908, E27: Im Boden z3erörüdte breite Terrine. Bodendm. 10cm; Wandaufitieg in 
140°, geradlinig. Die Außenflähe des Gefähbauchs mit brauner Schicht überzogen, 
zeigt Kammitrichfurdhen, die ſich zum Teil unter ſpitzem Wintel treffen. 
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Altziegelfarbene Gefäße mit Einzeljtrih-Derzierung. 


Zu den fammitrichverzierten Urnen würden bei oberflädhlicher Be- 
trahtung aud) einige Gefäße mit eingereiht werden, deren Wandaußen- 
fläche unterhalb des Umbruchs ebenfalls mit fenfrechten eng aneinander 
gereihten Strichfurchen bededt ijt. Bei diefen Gefäßen find aber die Striche 
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1911 ‚81. 


nicht mit einem mehrzintigen Injtrument gezogen, ſondern einzeln, nicht 
fo vollftommen parallel nebeneinander, wie fie bei der Derwendung eines 
Kammes entitehen. 


1909, 18: Kleine Terrine mit glattgejtrihenem Mündungsrand. Dom oberen Baudjteil 

nad abwärts ziehen jtridnadeljtarte Surchen; Bodendm. 7,5cm; g. 5. 16cm; 
Wandoſtärke 0,5 cm. 

1910, 2: Im Boden vollitändige Terrine. Auf der unteren Hälfte des Gefäßes 2>—3 mm 
breite Suchen ftrahlenförmig vom Boden aufiteigend in unregelmäßigen Ab— 
ftänden, durchſchnittlich I cm, flüchtig gezogen; gr. Br ca. 28cm; Wanöftärte 0,6 cm. 

*1911, 81: Dollitändige Terrine; vom Umbrüch abwärts bis zur Standflähe ſenkrechte 
Strihfurhen in t/;—1em Abjtand voneinander, flüchtig gezogen; Schulterzone 
gegen Gefäßbauch nicht abgegrenzt, glatt. Bodendm. 10cm; Wandaufitieg gerade 
in 123°; gr. Br. in 16,5cm 5. = 26cm; g. 5H.21em; Halshöhe Icm; Müns- 
dungsdm. 23 cm, 


Bei einigen wenigen Terminen jteigen die einzelnen Surchenitriche 
in weiteren Abjtänden jtrahlenförmig vom Boden auf; nicht unmittel- 


1908, K36. 


bar, es bleibt eine fingerbreite Zone über der Standfläche frei. Die Strahlen 

jelbjt find jchmale oder breitere Suchen: 1—3 mm breit oder Rißjtriche. 

*1908, K 36: Sajt vollitändige Terrine mit gejchweiften Wandanitieg in 115%. Boden- 
durchmeſſer 9m; in 15,5 cm h. gr. Br. = 26 cm, erhaltene Höhe 20cm. An der 
unteren Schultergrenze eine Horizontalfurche, von diefer nach abwärts jtrahlen- 
förmig in 4cm Äbjtand 53mm breite flahe Suchen bis 1cm von der Standfläche. 
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1908, E 17: Im Boden fait volljtändige Terrine, der Hals fehlt. Am Unterförper jent- 
rechte Surchen in weiten Abjtänden. Bodendm. ca. 16cm; Wandaufitieg in 130°. 

1908, E 28: Untere Hälfte einer Terrine mit gejchweiften Profil. Bodendm. 12cm; 
Wandaufitieg in 120°; in 15cm 5. 30cm Dmm.; 12 jtrahlenförmig laufende Surchen= 
ſtriche vom Boden aufiteigend. 

1913, 21: Untere Hälfte einer Terrine mit geradem Wandaufitieg in 125%; Boden= 
durchmeſſer 7 cm; in 12cm h. Dm. 23cm; Wandftärfe 0,5 cm; Sußteil ein wenig 
eingerüdt. Am Gefäßförper ſenkrechte Ritzſtriche in 1,5—2 cm Abjtänden am 
unteren Ende; 1cm breite Sußzone glatt, ein wenig eingerüdt. 


V. Einzelformen. 


*1908, E 77: Dollitändige Terrine mit. gejchweiften Profil; Außenflähe grau, glatt; 
größte Breite in der Gefäkmitte. Der eingezogene Hals ijt gegen die Schulter 
durch eine 35mm breite Leijte getrennt, die Leilte mit ſenkrechten Kerben; Mün— 
dungstand ausladend; Andeutung eines Sußes durch eine Horizontalfurhe; am 
Umbruh 3Schnurhentel, horizontal durhlodht. Bodendm.I9cm; gr. Br. in 
9 cm h. = 27cm; Horizontalleijte in 12 cm d.; g. h. 16,5 cm; Mündungsöm. 25 cm. 

*1910, 335: Doppeltonijhe Urne, bräunlihgrau, größte Breite an der Grenze der 
oberen 2 und unteren 3 Sünftel, oberer Teil leicht eingezogen; Mündungsrand 
verdidt. Bodendm. 9 cm; Wandaufitieg geradlinig, in 143°; gr. Br. in Jemh,. 
= 27cm; g. h. 15cm; Mündungsöm. 22 cm. 

*1910, 22: Breite Terrine, vollitändig refonjtruierbar, nur der Rand fehlt; altziegel- 
farben, glatte Außenfläche; ſehr mürbe; größte Breite im oberen !/,;; Hals gegen 
die Schulter —— gekröpft; am Gefäßuümbruch 2 bruſtwarzenförmige Budel 
ohne Hof. Bodendm. Ilem; Wandaufſtieg geradlinig, in 130°; gr. Br. in 10cm h. 
= 29 cm; halsſchultergrenze in 12,5 cemdh.; Halshöhe 2 cm; Mündungsdm. 25 cm. 

*1911, 5: Im Boden vollftändige Terrine, jehr mürbe; nur in Scherben zu erhalten; 
gr. Br. 23cm Dm.; oberer Dm. 20cm; die Außenfläche altziegelfarben; die äußerſte 
Schicht löſt ſich jtellenweile von der eigentlichen Gefäßwand, die heller braun 
und wie grobes Sandpapier ausfieht. An der Schulterhalsgrenze horizontales 
Daspalurnenbann, mit einer Reihe Grübchen gefüllt; parallel dazu 1,8 cm 
weiter nad dem Rand zu Reit einer Horizontalfurde; der dazwijchenliegende 
bals gefröpft. Wanditärfe ‚05 cm. 

*1910, 89: Dollitändige Schüffel mit eingezogenem Rand, altziegelfarben, Außen- 
flähe glatt. Bodendm. 13cm; Wandaufitieg geradlinig in 150%; in 14cm. 
gr, Br. = 31; 9. 5. 17cm; Mündungsöm. 30 cm. 

*1909, 31: Dolljtändige Schüfjel, breit glodenförmig, Unterhälfte koniſch, Oberhälfte 

. zulindriſch, Teicht eingezogen, altziegelfarben. Bodendm. 5 em; Wandaufitieg der 

YUnterhälfte in 150%; Umbrud in 5emh.; gr. Br. = Mündungsöm. = 20,5 em 

in 12cm h.; Wanödjtärfe 0,7 cm. 


Nur eine Urne hat ein Singertupfen-Ornament, das den Gefäß— 
bauch in ganzer Ausdehnung bededt. 

*1908, K.49: Dolljtändige Terrine, Tehmfarben; gr. Br. im oberen Drittel; Hals jchräg nad) 
innen geneigt, leicht gefröpft, etwas eingerüdt gegen die Schulter. Schulter glatt, 
durch Horizontalfurhe vom Bauch getrennt; der Gefähbaud mit Singertupfen- 
reihen bis 2 cm von der Standfläche vollitändig bededt; in der Singertupfe aud) 
der jcharfe Singernagelabörud; Suß glatt, leicht eingerüdt. Bodendm. 10cm; 
Wandaufitieg geradlinig in 122°; in 17,5 cm h. gr. Br. = 28 cm; halsjchultergrenze 
in 21,5 cm + g. h. 23cm. 


Ihrer Sorm nad) gehören 2 breite aus freier Hand gedrehte Terrinen 
mit herausgetriebenen Wülften an der unteren Gefäßhälfte erjt der 
jpäteren Kaijerzeit oder Dölferwanderungszeit an (1911, 125 und vor 
1907, 0 11). 


*1911, 125: Breite Terrine, volljtändig, altziegelfarben; größte Breite im mittleren 
Drittel, oberes Drittel durch drei ee en on abgejeßt, eingezogen, Rand 
glatt gejtrichen; unter dem Bauhumbrud 4 Bu EHRE ſenkrechte Wülſte in 
ungleihen Abſtänden, von innen herausgedrüdt. Bodendm. 12cm; in 10,5 cm h. 
gt. Br. = 29 cm; g. h. 16,5 cm. 
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Einzelformen. 
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*por 1907, O 11: Untere Hälfte einer gleichartigen breiten Terrine, altziegelfarben. Ge— 
fäßbauch mit 9 wuljtigen ſenkrecht gejtellten Dorwölbungen in ungleihen Ab— 
ſtänden, die Seiten der Ovale jederjeits von einer Doppellinie eingefaßt. Boden- 
dm. 12cm; Wandaufitieg in 140°; in 12cm h. 34cm Dm.; Wanditärfe 0,6cm. 


Einzig in feiner Art ijt ein Zleines hart gebranntes Gefäß gewejen, 

im Profil ſtark gejchweift, der Unterförper ſtark eirigezogen. 

*1908, E 46: Untere Hälfte einer Sußurne, altziegelfarben; Drehjcheibenarbeit (Außen- 
flähle mit Drehfurdyen); nahe der Standflähe am Sup 2 Horizontalfurhen in 
!/,cm Abjtand. Sußdurchm. 8cm; in 2cemh. ftärfite Einziehung auf Sem Dm.; 
in 11cm h. 16cm Dm. 


Auffällig durch ihre tiefliegende weite Ausbaudhung find 2 alt= 

ziegelfarbene breite Terrinen (1909, 6 und 1911, 117). 

*1909, 6: Untere hälfte einer breiten Terrine, altziegelfarben; die Außenflädye mit Zinjel- 
zaunmufter in Surchenjtrich, unregelmäßige, weite Gitter, 2cm von der Stand= 
fläche beginnend. Bodendm. 10cm; gr. Br. 28cm; Wandaufitieg in 153°. 

*1911, 117: Untere Hälfte einer breiten Terrine, altziegelfarben. Außenfläche glatt; am 
Umbruch flachſchälenförmige Warze von Icm Dm. Bodendm. 10cm; Wand- 
aufitieg in 145°. 


Nur einmal ijt bei den Scherben einer größeren altziegelfarbenen 
Urne, deren Sorm nicht näher zu bejtimmen war, ein fleines vajenförmiges 
Beigefäß in den Brandfnochen gefunden worden (1910, 49). 

*1910, 49: Kleines Beigefäß mit koniſchem Unter= und aufgejegtem, eingezogenem Ober— 
teil. Außenfläche hellgelb, rauh. Bodendm. 2em; in 2cm h. ſcharfe Bauchkante 
mit 4,5em Dm.; g. h. 45cm; Mündungsdm. 3em; Wandſtärke 0,5 cm. 


Bronze-Eimer und Kejjel. 


Heben den tönernen Gefäßen find vereinzelt auch bronzene Eimer 
und Kejjel als Behälter für den Leichenbrand mitten unter den tönernen 
Gefähen auf dem Großromitedter Sriedhof gefunden worden, allerdings 
nur in geringer Anzahl und, wie die Beigaben verraten, nur bei bejonders 
bevorzugten Perjonen. 

Don den Eimern ijt der einfachite (1911, 69) ein zulindriſches gerad- 
wandiges Gefäß, aus Bronzebledy getrieben mit rechtwinflig umgelegtem, 
Ihmalem Rand, urjprünglicy mit einem beweglichen Henfel an eijerner 
zweijchenfeliger Attache, die an der Gefäßwand außen unterhalb des Mün— 
dungsrands angenietet ijt. 

Der zweite (1909, 25) iſt zufjammengenietet aus einem fonifchen bron- 
zenen Unterteil und einem eijernen Halsteil. Auch hier fehlt der Hentel. 
Die Schenkel einer eijernen Attache find angeroftet. 

Die bHeritellung diejer beiden Eimer macht feine nennenswerten 
Scwierigfeiten. Sie fonnten von jedem einigermaßen gejhidten Metall- 
arbeiter angefertigt werden. \ 

Kunjtooller ift der im Profil gejchweifte dritte Eimer (1910 n.d.) mit 
Iharf abgeſetztem Hals mit feinen angelöteten, funjtvollen, ſtark profilierten 
Bronzeattahen und fräftigem Bügelhentel, feine heimijche Arbeit, jondern 
ein Importſtück aus einer italijchen Werfitatt: Capua, zeitlich zwijchen 
125—25 v. Chr. anzufeßen. 

DieBronzefejjelunterjcheiden ich nah ihrer Form in zwei Arten. Die 
eine hat ein gejchweiftes Wandprofil auf flahem Boden, die andere ijt 
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napfförmig. Die le&tere Art ijt nur einmal vertreten; im Profil ges 
ſchweift find 3. 

Alle Kefjel bauen ſich aus 2 Teilen auf: einem bauchigen Unterteil 
und einem 3ylindriichen Hals, auf dem Mündungstand ein eiferner vier- 
Tantiger Stab als Deritärfungsting. Der eigentliche Gefäßbaud ijt bei allen 
aus Bronzeblech getrieben, jeine Wandung jteigt gerade auf bei der Napf- 
form, im oberen Teil eingezogen bei der gejchweiften Sorm. 

Der Hals der gejhweiften Kejjel ijt bei zweien aus einem band- 
förmigen Eijenitreifen zufammengenietet, bei dem dritten aus einem Bronze- 
blechitreifen. An dem jteilen Hals ſitzen zwei fchwere, bewegliche, eiferne 
Tragringe an je einer eijernen bandförmigen Öje, im Bereich diejer Ringe 
bei 2 Kejjeln jtarfe Griffzapfenpaare aus Eijen. 

Der napfförmige Kefjel hat einen bronzenen Hals, feine Trag- 
ringe. An ihm ijt von einer Attache ein bandförmiges, rechtediges Eijen- 
blech erhalten, das mit 2 Eijennieten befejtigt ift. 

Die Eimer und Kefjel find annähernd gleich hoch, rund 20cm. Die 
Eimer machen dadurch einen verhältnismäßig Heinen Eindrud. Die Reſſel, 
befonders die gejchweiften, find breit. Ihr Durchmejjer erreicht bei dem 
größten 40 cm. 

Die Bronzebeden gehören zu der Gruppe der jüngeren Zeltijchen 
Sabrifate der Spätlatenezeit, die aber auch noch in der frühen römiſchen 
Kaijerzeit auftreten. 


Bronzeeimer. 


*1911, 69: Ein zylindrijcher Eimer, aus dünnem Bronzeblec, getrieben, mit wagredht 
umgefnidtem Rand, ohne Derjtärfung. Auf der Bodenfläde ijt im Zentrum außen 
ein jeichtes kleines Grübchen jichtbar von der eingejetten Spite eines bei der Ab— 
drehung des Gefäßes benußten Injtruments. An einer Randitelle haftet außen 
etwas angegoſſenes Blei zum Ausbejjern des abgeplaßten Bodens. Unterhalb des 
Randes ſitzen Rejte der henkelattachen auf der Gefäßaußenfeite ſich in gerader 
Richtung gegenüber, und zwar auf der einen Seite der Reit eines winflig gefnidten 
Eifenbandes mit 2 Nietnägeln, die durch die Wand — a auf der Innen 
jeite des Eimers flachlinſenförmig hervortreten, gegenüber auf der Außenfläche 
angeroftet eine längliche ſtarke Eijenjchleife, deren freisförmiger Oberteil um einen 
zentralen Nagelitiff gejchlungen ilt, der auf der Innenfeite der Wand ſtark hervor- 
tritt, während die herabhängenden, beichädigten Arme leicht divergieren. Über 
den Hentelattadhen ijt der Gefährand umgefnidt an der Wand angehämmert. höhe 
des Eimers 19cm, Bodendm. = 18cm = Mündungsöm. Randbreite 1 cm. 

*1909, 25: Bronzeeimer, der Körper aus Bronzebled zufammengefaltet, geradwandig, 
nah dem Mündungstand hin ſich erweiternd, und zufammengenietet von unten 
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nad) oben mit 9 Nieten aus Bronze. Die Nietplatten jind auffällig. Es find 
feine breitgehämmerten Nietjtifte, fondern fleine bandförmige umgeſchlagene 
Bronzeblechſtückchen. Als Hals iſt auf den bronzenen Gefähförper ein 4 cm 
breites Eijenband aufgejegt, das augen mit jeinem unteren Rand den oberen 
Rand des bronzenen Eimerteils umjchließt und mit Bronzenieten in 4—4,5 cm 
Entfernung voneinander feitgehalten wird. Das Eijenband, im Querſchnitt Eeil- 
förmig, verjtärkt durch feine jtärfere Bafjis den Mündungsrand. Der Boden des 
Eimers ijt aus einer Blechſcheibe gejchnitten, deren Rand aufgebogen und an die Ge- 
fäßwand angehämmert und angelötet, nicht genietet. Dabei liegen ſich kleine 
Saltungen und unregelmäßige Zaden, aud) fleine Einjchnitte an dem umgelegten 
Rand nicht vermeiden. 

Auf dem eijernen Hals find undeutlicd) die Rejte einer eifernen Attache fichtbar, 
die durch 2 eiferne, breitföpfige Nägel befeftigt war. Auf der Innenjeite außer den 
Bronzenieten nur 1 großer Eijennietfopf jichtbar. Höhe des Eimers 22,5 cm; 
Bodendm. 15,5 cm; oberer Dm. 22,5 cm, 

*1910, n.d.: Eimer aus dünnem Bronzebled; gegoſſen, mit einem jtarfen Henfel, ur— 
ſprünglich in 2 gegenüberjtehenden angelöteten, majjiven, ſtarken Attachen loſe be— 


1910.n. d. 





weglidh, die eine Attache fehlt. Die Oberfläche glatt, glänzend; die Patina hellgrün, 
itellenweije bläulich. Der größte Teil der Schulter und der Halsteil des Eimers 
fehlen, das ganze Profil aber refonjtruierbar, da ein Teil der Schulter erhalten, und 
der untere Teil der urjprünglich angelöteten Attachen fich deutlich in der Patina 
der Außenwand abgezeichnet hat. Der ———— Hals iſt nach dem Mündungs⸗ 
rand zu erweitert, nach der Gefäßſchulter hin jcharf abgeſetzt. Die Wandung des 
Gefäkbaudbs iſt gejchweift. Der Gefäkboden ilt freisrund, auf der Außenflädhe 
abgedreht. 5 fonzentriihe Kreije um ein zentrales Grübchen vom Einſtich des 
abörehenden Injtruments, und zwar zu innerjt ein einfacher fonzentrifcher Kreis, 
dann weiter nad) außen 2 paar fonzentrijche Kreije gerit. 
5 Fr Blid in das Innere überzeugt uns, daß der Boden nicht angenietet wor— 
en ilt. 

Die eine der Henkelattachen ijt erhalten. Sie hat Yform mit fräftigen Armen. 
Die beiden zunächſt hufeijenförmig auseinandergefpreizten Schenfel haben jeitlic 
auflitend einen bogenförmigen Wulit, der in 2 flügelartige Enden ausläuft l„um— 
Anm.: Ein ifolierter Bronzeniet, zufammengefaltet aus einem Bledjitreifen, ijt 

bei 1908 E1 mit abgebildet. 
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ftilifierte Delphine”]. Auch der Stiel breitet fich an jeinem oberen Ende flügelartig 
aus, darauf ſitzt ein jtarfer Ring, auf diefem ein Kugelendfnopf mit eingezogenem 
Hals in der Richtung der zentralen Achfe. Der Henkel iſt fräftig, im Querichnitt ab» 
geplattet oval, halbfreisförmig, die Enden find lang, jentrecht aufgebogen, profiliert: 
das Mittelftüd fegelförmig, auf einer Sußicheibe aufligend, der Kegelfopf mit 
eingejhnürten Hals. 

Bodendm. 13,5 cm; größter Dm. 19,5cm, in Umbrudhhöhe = 16 cm; 
Halsjchultergrenze in 18cm 5. = 14,5 em Dm.; errechnete ganze Höhe = 21,5 cm, 
oberer Mündungsöm. = 16,5 cm; Attachenhöhe 11cm. 

Dabei lagen 2 gegofjene breite Bronzefüßchen. Die breite Seite derjelben 
flahbogig in 2 geradlinig abgejchnittenen furzen Ärmden jeitli auslaufend, 
2 ebenjolhe etwas fchmälere Füßchen bogenförmig auseinandergeipreizt. 
Bogendm. 4cm; Höhe 1,5 cm; Breite 0,5 cm. 


*1908 E1. Rejte eines ähnlich gefchweiften Bronze-Eimers. 


Ein gegofjfenes Füßchen gleicher Art wie bei 1910, n.d. und eine Hentel- 
attache zu einem ähnlich im Profil geftalteten Eimer wie 1910, n. d., die eigent= 
fihe Tragöje abgebrochen. 

Die henfelattache ijt fräftig, legte fich mit einer breitherzförmigen, gewölbten 
Platte auf die Eimerjchulter. Don ihrer Bajis läuft über die Mittellinie ein Doppel- 
wulft, der ſich nach unten über die in einen ihmalen, im Ablauf fich verjüngenden 
langen Sortjat ausgezogene Plattenſpitze hinzieht. Der Sortjat ift im Querſchnitt 
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rechtedig. Er jchließt ab mit einer rechtedigen Heinen Platte; deren unterjter Rand 
it 5mal geferbt. Don diejem langen Fr geht in feinem oberen Drittel rechts 
und links ein hornähnlicy gebogener Zapfen ab. 

Nach der Bafis der Schulterplatte zu jpaltet ſich diefer Doppelwuljt und ums 
greift mit feinen |pigen Enden den ſchmalen Suß des zur Hälfte auf der Schulterplatte 
aufjikenden oberen Attachenteils, der die Ringöfe trug. 


Bronzefejjel. 


*1908, K 65: Weitbaucdiger im Profil geichweifter Keſſel aus getriebenem Bronze- 
blech mit 2 beweglichen, eijernen Tragringen, oberer Teil volljtändig, die untere, 
baudige Hälfte in Brudjtüden. 

Der Unterteil aus dünnem Bronzebleh, der fugelige Bauch in der oberen 
Hälfte eingezogen. Über den oberen Rand diejes Unterteils greift das ſchmälere 
Oberteil, gleichfalls aus Bronzebled, beide durch 40 Bronzenietitifte in gleichen 
Abjtänden voneinander (2 cm) befeitigt. Die Bronzeniete außen mit Kugelföpfchen, 
innen breit gehämmert und glatt der Wandung anliegend. _ 

Der Mündungsrand ijt verſtärkt dur einen ſtarken Afantigen Eijenitab, 
auf die Kante geitellt, der am Gefäßkörper feftgehalten wird durch 10 bandförmige 
auf dem Stab reitende Eijentlammern, deren Enden innen und außen durch einen 
eilernen Niet zufammengenietet find, der die Bronzewand durchſtoßen hat. 
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Unterhalb des abſchließenden Verſtärkungsrings find diametral gegenüber die 
beweglichen eijernen, träftigen Tragringe angebracht an bandförmigen Öfen aus 
Eifen, die eine glatt, die andere in der Mittelinie ausgefehlt. Dieje Öfen — 
ſetzen mit ihrem kurzen Stiel die Bronzewand. Auf der Innenſeite iſt der Stiel brei 
gehämmert über einer extra aufgelegten Heinen quadratiihen Eijenplatte (die 
Nietplatte des anderen Ringes ijt freisförmig). Außerdem aber ſitzen im Ring- 
bereich außen auf der einen Seite 4cm unterhalb des Randes zwei furze, dide, 3y= 
finderförmige Griffanjäße, deren Nietlöpfe innen im Gefähinnern durch die Wand 
hervortreten, auf der anderen gegenüberliegenden Seite außen eine größere recht: 











1908 K63. 


edige eijerne Platte, durch 2 der den Rand überbrüdenden eiſernen, bandförmigen 
Klammern gleich mit fejtgenietet. 

Oberer Mündungsdm. 29,5 cm; Höhe des oberen !/, des Kejjels Tem; 
Eijenjtaböm. 1,2 cm; Ringdm. Scm der eine, 7,5 cm der andere. 

Techniſch interejjant ijt die Reparatur einer jhadhaften Stelle an der 
Bronzewand. Über die tele Stelle ijt ein quadratiſches Bronzeblech gelegt 
und mit 4 bronzenen Nieten befeitigt. 

*1926: Dollitändiger, großer Bronzefejjel, im Profil gejchweift, nachträglich aus— 
geadert, mit Inhalt noch gefüllt dem Germanijhen Mujeum zugeführt. 

Auf dem ausgebaudhten Unterteil aus Bronze fißt der eijerne, zylinderförmige 
Halsteil mit jeinem unteren Rand über die bronzene Bauchwand übergreifend 
mit Nietftiften befejtigt, jein oberer Rand durch einen eijernen, Alantigen Mün- 
dungsting verjtärkt. Don den urjprünglich vorhandenen 2 Öfen mit beweglichen 
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Tragringen iſt nur einer noch am hals feſt. Der Ring und die Oſe der Gegenſeite 
fehlen. In gleicher Weiſe wie bei 1908, K 63 ſitzen hier unterhalb der Ringöſen 
3 wei eilerne Griffzapfenpaare jich diametral gegenüber (bei 1908, K 63 nur ein 
Paar). Diefe Griffzapfen find im Querjchnitt Treisrund, nur einer quadratifch, mit 
nad) unten verlängerter Kante. 

Höhe des Halsteils 7,5cm, mit Mündungsting 9 cm; Höhe des Unterteils 
13,5 em; größter Dm. im Umbruch 40 cm; Mündungsdm. 35 em; Ringdm. 10cm; 
Ringitärfe 1,5 cm. 

*1911, 41: Weitbaudiger, gejchweifter Kejfel mit eijernem breiten, über den Rand 
des bronzenen Unterteils gejchobenen und in diejer Lage fejtgenieteten Hals, die 
kleinen Niete find aus Bronze, eng gejtellt 1—1,5 cm voneinander. Auf den Hals 
iſt oben aufgejeßt ein Afantiger Eifenjtab. Der Eijenting hat ji vom Hals gelöft. 
Der bronzene, jehr dünnwandige Unterteil in Brudhjtüden zerfallen. Don den 
beiden Tragringen der eine mit jeiner bandförmigen Öje vom Hals losgerojtet, er- 
halten. Die Öfe in der Mittellinie ausgefehlt. 

höhe des eijernen Halsteils 5,5 cm; mit aufjiendem Derjtärfungsting 7 cm. 
höhe des bronzenen Unterteils im Boden gemejjen 12cm.; größter Dim. 26cm; 
Ringdm. Scm; Ringitärfe 1cm. 

Der Hals ijt aus einem breiten, bandförmigen Eiſenblech hergejitellt. Die Enden 
greifen 1,5 cm übereinander, durch Niete befeitigt. 

*1908, K 46: Weitbauciger Kejfel, napfförmig, aus papierdünnem Bronzebled, ge— 
trieben. Dom oberen Teil, dem Hals, nur ein 2,5 cm breiter Bronzebledjitreifen 
erhalten, der über den oberen Rand des Unterteils hinübergejchoben, durch 65 Niete 
aus Bronze fejtgehalten wird. An einer Stelle des brozenen Haljes fit die untere Hälfte 
einer eijernen, rechtedigen Platte mit 2 Eifennieten feſt auf; fein eiferner Der- 
ſtärkungsring des Mündungstandes. 

.... ‚höhe des unteren Kejjelteils bis an den Nietrand 15cm. Oberer Dm. an der 
Übergangsitelle zum Hals 17cm. 

1908, E 1: Rejte eines weitbaudigen Kejjels aus Bronzebleh, und zwar vom oberen 
Rand des Unterteils mit engjtehenden Bronzenieten — ein ijolierter Bronzeniet, 
zufammengefaltet aus einem Bledhjitreifen. 





*1909, E: Ein Bronzebled mit jtrahlenförmig von einem Punkt nad) allen Seiten aus- 
gehenden in kutzen Strichen gepunzten Linien. Die Punze war meikelförmig. 
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Der Inhalt der tönernen und bronzenen Öefähe. 


Die Gefäße, die tönernen Urnen jowohl, wie die bronzenen Eimer 
und Keſſel, dienten zur Aufnahme der Reite des verbrannten Leichnams 
und der dem Seuer widerjtehenden Teile der Kleidung, der Ausrüjtung und 
der Beigaben, die man dem Toten mit auf den Scheiterhaufen gegeben 
hatte. Alles diefes war forgfältigit aus dem Scheiterhaufenjchutt ausgelejen 
und ohne Ajchenbeimengung oder Holzfohlenteite in die Brandurne ge— 
jammelt worden; felbjt wenn die Gegenjtände im Seuer gelitten hatten 
oder gejchmolzen waren, wie manche Stüde aus Bronze oder Glas, waren 
auch derartige Stüde aufgehoben worden. Die Knochen lagen in den Ge- 
fäßen zu unterſt, ohne bejtimmte Ordnung durcheinander, nicht etwa ge- 
jondert nad dem Aufbau des lebenden Körpers, wie manchmal in Aus= 
grabungsberichten gejchildert worden ijt. Auf den Brandfnochen hatten dann 
die größeren Ausrüjtungsgegenjtände, der Schilöbudel, die Lanze, das 
Schwert, Pla gefunden. Kleinere Stüde, 3. B. Sibeln, Mejjer, lagen mitten 
in der Brandfnodhenmalje. Diele Urnen enthielten nur Brandknochen. 
Merktwürdigerweife waren einige ganz leer und ſchon leer in die Grabgrube 
verjentt worden, fein Brandfnochenhaufen etwa darunter oder in nächſter 
Nähe des Gefäßes, jo 3. B. die vollitändige Terrine 1910, 96, die auf dem 
Selde bandagiert, im Mufeum erjt frei gemacht, und deren Erdkloß noch 
vollftändig zufammenhängend in einer Wanne erweicht und durchgejiebt 
worden ilt. Da die Behälter nicht mit einem widerjtandsfähigen, feiten 
Dedel zugededt in die Erde geitellt waren, wurde der urjprünglich leer 
gebliebene Teil der Gefäße bei der Ausgrabung mit Erde ausgefüllt ge- 
funden. Sicherlich aber waren die Behälter bei der Beijegung mit einer den 
Inhalt ſchütßenden Dede aus organijcher Subjtanz abgededt worden, die 
allmählich vergangen iſt und das Eindringen der erdigen Maſſen ermöglichte. 


Die Brandknoden. 


Die Brandfnochenmenge war in den einzelnen Behältern jehr ver- 
ſchieden. Nur drei Heine Knochenſtückchen enthielt die Urne 1911, 105, da— 
neben aber auch feine Beigaben; 30 ccm’ Brandfnochen fonnten aus dem 
völlig erhaltenen Erdkloß 1911, 17 ausgewajchen werden. Die größte Menge 
Brandfnochen füllte einen Glaszylinder von 2,5 Liter Inhalt. Am häufigiten 
waren Mengen von 1,0—1,5 Liter. 

Die Brandfnohen find durchgehend in Stüdchen zerſprungene Men- 
ſchenknochen. Tierfnochen, welhe von Opfern oder von Lieblingstieren 
der Derjtorbenen herrühren könnten, waren nicht unter den Brandknochen. 
In der Hauptjache find es kleine und kleinſte Bruchſtücke, größere find ſelten; 
das größte, ein Röhrenknochenſtück, mißt in der Länge 8cm. Die ſorg⸗ 
fältige Luswaſchung der Brandknochenmaſſe hat erwieſen, daß die Brand⸗ 
knochen damals ſchon nach der Derbrennung der Leiche in dieſem Zuſtand, 
d.h. alfo oft nur in Hanflorngröße in die Urnen gejammelt worden find. 
Das war natürlich nicht möglich durch Auflefen aus dem Gejamtjchutt des 
Scheiterhaufens, der Ajche und den Holzfohlenreiten. Man hat vermutlich) 
nur die größeren, leichter faßbaren Knochenſtücke herausgenommen, dieje 
exit noch auf einer Unterlagsplatte zerflopft und diefen ganzen Kaufen dann 
von der Unterlage in den Behälter abgefehrt. So erklärt ji ungezwungen, 
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daß auch jo kleine Knochenteile in Menge mit in den Urnen gefunden werden, 
daß größere Stüde nur in mäßiger Zahl vorfommen, und jonjtiger Brand» 
Ihutt, insbejondere Ajchebeimengungen und Holztohlen, fehlen. 

Die Richtigkeit diejes Schluffes erwiejen mir eingehendere Unter— 
judhungen, die ich an den Knochenreſten von unjeren jet üblichen Seuer- 
beitattungen vorgenommen habe. Unſere moderne Seuerbejtattung iſt zwar 
feine direkte Derbrennung der Leiche durch die Slamme wie damals, fondern 
nur ein Ausglühen des Körpers in hochgradiger Hite, ohne daß der Körper 
mit der Slamme direkt in Berührung fommt, in einem gejchlofjenen Raum. 
Was die Glut aber allein für Einwirkungen ausübt auf die Knochen, läßt 
jich deutlich erfehen. In erjter Linie jtaunt man, daß die größeren Knochen 
durch diefe enorme Glut bei unjerer Seuerbejtattung nicht in Zleinere Stüde 
zerjpringen. Die langen Röhrenfnochen, Beden, Schulterblätter, Schädel 
müſſen auch da noch zerſchlagen werden, damit fie in den Ajchenurnen 
untergebracht werden fönnen. Um wieviel nötiger aber war die nad)= 
trägliche Zerfleinerung der Knochen bei der damaligen Derbrennung der 
Leiche im offenen Seuer der weniger intenjiven Glut! 

Bei der Durchſicht der Brandfnohen hinfichtlich ihrer Herkunft find 
Bruchſtücke von allen Steletteilen feitzuftellen gewejen, nicht nur Schädel- 
teile oder Teile der Wirbeljäule oder der Extremitäten. In größeren Stüden 
fonnten Schädelfnohen, Zahnmwurzeln, Wirbel, bejonders Halswirbel, 
Beckenknochen, Teile vom Schlüjjelbein, Schulterblatt, Oberarm, Unterarm, 
Singerglieder, Oberſchenkel, Unterjchentel, Sußwurzel, Mittelfuß aus- 
gejondert werden. An vollitändig gebliebenen Knochen habe ich nur die 
tleinen Endphalangen der Singer gefunden (in dem Bronzefejjel 1911, 42 
allein 6), einige Male ein Erbjenbein und einige Kniejcheiben. Alle anderen 
Knochen waren Brudjtüde. 

Die Glut des Seuers hatte die Knochen geglüht; auf der Außenfläche 
jehen fie weiß aus, didere, fompaftere Stüde haben immer eine ſchwarze 
Kernſchicht. 

In der hitze waren ſie aber auch geſprungen und zerſprungen. Riſſe 
und Sprünge ſehen wir auf der Oberfläche der Bruchſtücke; wir ſehen auch, 
daß dieſelben nicht ganz zufälliger Art ſind, ſondern beſtimmte Arten mit 
einer gewiſſen Geſetzmäßigkeit an beſtimmten Knochen und Rnochenteilen 
auftreten und ihnen eigen ſind. Wir unterſcheiden nach ihrem Derlauf: 
1. einfache, parallele Riklinien. Damit find nicht zu verwechjeln die feinen, 
parallelen Succhenftreifen, die wir an allen Steletteilen normalerweife auf 
der Oberflähe wie eine Schraffierung verlaufen ſehen: an den Röhren- 
knochen in der Längsrichtung, an den Epiphyjen in jtrahlenförmigen Bogen 
auseinanderlaufend parallel der Derbreiterung des Knochens, am ſchönſten 
in ihren gejhwungenen Linienzügen am Schulterblatt zur spina auf; das 
ind feine pojtmortalen Knochenveränderungen, jondern normale, durch 
die feinere Architektur des Knochens bedingte Linienführungen; 2. quer zur 
Längsachſe des Knochens verlaufende Sprünge, die ji) im Auftreffen auf 
die Längsiprünge der Knochenoberflähenjchicht 3. in regelmäßigere, oft 
trechtediger Gitterung zerteilen; 4. vielfach veräjtelte, netartige, oberflächliche 
Riſſe und 5. die höchſt auffälligen bogenförmigen Sprünge, die mehrfach 
übereinander fonzentrijch angeordnet erjcheinen. Auch die Tiefe der Sprünge 
und Rijfe iſt zu beachten. Wir jehen leichte, die Oberfläche überziehende 
Rißlinien und tiefe, die Knochen jpaltende Schlite. Bejonders ſtarke, kom— 
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pakte Knochen, wie die großen Röhrenknochen, ſpringen auf der Außenjeite 
in anderer Richtung als auf der Innenjeite. 

Im jpeziellen ijt mir aufgefallen, daß die großen Röhrenknochen 
(femur und tibia, humerus) nicht in quer gejpaltenen ringförmig geichlof- 
jenen Zylinderfegmenten vorliegen, jondern alle rinnenartig längsgejpalten. 

Die Deränderungen an den Knochen der unteren Extremitäten, ſpe— 
ziell am femur und an der tibia find am interejjantejten. Der Oberjchenteln 
knochen jpringt nämlich auf jeiner Beugejeite (der Rüdjeite) in Reihe 
mondfichelförmiger Stüden, die ſich einzeln ablöfen, oft aber auch in größerer 
Zahl noch ineinander und aneinander hängend den Eindrud künſtlicher Her- 
jtellung durch Menſchenhand erweden, etwa duch Zerjtampfen der Knochen 
mit einem hohlmeißelartigen Injtrument. Die Stredjeite des femur zeigt 
ihrerjeits nur jenfrechte Riklinien und viel veräjtelte Sprünge auf der Außen 
fläche, jtellenweije ijt die oberjte Schicht daher abgebrödelt und unter ihr 
eine zweite Schicht fichtbar. Dieje mehrfahe Schichtung entipricht dem 
entwidlungsgejchichtlichen Aufbau der Diaphyfen durch konzentriſche Auf- 
und Anlagerung knöcherner Schichten um die urjprünglich Tnorpeligen Ge- 
bilde. Überrajchend ijt der Dergleich der Oberjchentelfnochen moderner 
Derbrennungen mit diejen alten. Auch hier jpringt der Oberſchenkelknochen 
in mondjichelförmigen Stüden, die auf der Beugefeite in der linea aspera 
eventuell noch zufjammenhängen. Sicher hängt diefe merfwürdige, bogen 
förmige Knochenfpaltung mit der Sormung des neu jich bildenden Knochens 
zujammen infolge Mustelzugs. 

Ähnliche Serien zufammenhängender, mondjichelförmiger Sprengjtüde 
fallen aus den Seitenflächen der tibia. 

Sußwurzel-s, Mittelfuß-, Zehenknochen find mehrfach nod 
erfennbar, ohne weiteres die Sprungbeine, deren Tnorpelig überzogene 
Rollen ſich vom majjigen jpongiöfen unteren Teil abgelöjt haben. Dom 
Beden lagen in einer Urne die 2 fräftigen Sitbeinäjte (rami inf. ossis 
ischii), in einer anderen das an die Gelentpfanne angrenzende Stüd des 
Schambeins. 

Die Unterarmfinocdendiaphyjenjtüde find in ihrer Längsrichtung 
tinnenartig offen, dadurch, daß die abgerundeten lateralen Außenjeiten 
der ulna jowohl, wie des radius abgejprengt find. Die dadurch entitandenen 
Ränder jpringen weiter in meijt rechtedigen Stüden ab oder rollen ji ein. 
Die mediale jcharfe Kantenjeite, an welcher das ligamentum interosseum 
anligt, bleibt zufammenhängend. 

Am Oberarmknochen jpringt im Ellbogengelenf die Rolle ab, in 
der Achje zweimal geteilt, am oberen Ende löſt jich der Kugelfopf in dider 
Schale ab, jeine glatte Gelenffalotte reißt in vielfach jich verzweigenden 
leichten Sprüngen. 

Die Mittelhandfnohen und Singerfnoden fpringen in ihrem 
röhrenartigen Mitteljtüd der Länge nach auf und wellen jich oder zerplagen 
guer in mehrere Teile, es löjen fich ihre Gelenfföpfchen; vollitändig bleiben 
häufig — wie oben erwähnt — die kleinen, ſchmalen Knochen der Nagelglieder. 

Dom Schulterblatt habe ich einmal die dreiedige Spitze als größeres 
StüE gefunden. Als ſolches war es von einem Schädelbrudhjtüd jchwer zu 
untericheiden. Über jeine Oberfläche ziehen fic) regellos verzweigende Rijje. 

Leicht kenntlich find die Wirbelförper. Die Wirbelbogen jind jtüd- 
weile abgejprungen. Ihre Gelenfflächen zeigen die vielverältelten Sprünge. 

Tihhorn, Der Urnenfriedhof bei Großromſtedt. Manus-Bibl. Nr. 41. 6 
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Relativ gut erhalten find die kleineren Halswirbel. Die breiten und majjigen 
Lendenwirbelförper jind zerjtüdt, an der Oberfläche ziehen Riſſe jenfrecht 
von oben nach unten. Die Gelenfflächen haben jich teilweije von der jpon= 
giöjen Majje abgehoben. Auffälligerweije häufig und gut hat der charafte- 
riitifche zweite Halswirbel, der epistropheus, die Leichenverbrennung über- 
ſtanden. Zwar it auch fein Bogen abgejprungen, aber der Körper und 
der Zahn find beinahe unverändert geblieben. Als einziger Knochen im 
menjdlichen Körper, der nur in der Einzahl vorhanden ijt, verdient er be= 
fondere Beachtung. 2 Epiltropheuszähne würden erweilen, daß in einer 
Urne die Rejte zweier Toten geborgen find. 

Die Schädeljtüde machen jich durch ihre platte Släche und Zähnung 
fenntlih. Auch auf diefen Knochen verlaufen die Sprünge verfchieden auf 
der Außen und Innenfeite. Don der Schädelbajis abgetrennt haben ſich 
Warzenfortjaß und Seljenbein, Teile vom Hinterhauptbein; vom übrigen 
Schädel der obere Rand der Augenhöhle, Stüde der Augenhöhlendede, 
Oberfieferjtüde mit leeren Alveolen, vom Unterkiefer das Kinnjtüd und der 
Gelenkfortſatz. 

Don den Zähnen haben ſich nur Wurzeln erhalten, die loſe oft in 
größerer Zahl unter der Brandknochenmaſſe liegen. Alle zeigen horizontale, 
feinjte, annähernd parallele Sprünge um die ganze Außenfläche. Die Kronen 
fehlen. Sie find in der Glut gejprungen und von der Wurzel abgeplakt, 
während die Wurzeln zunächſt noch in den Alveolen der Kiefer jtedenblieben. 

Auffällig wenig Bruchſtücke von Rippen find feitzuitellen. Man er— 
wartet von den 24 Stüd mehr Refte. Jedenfalls find die dünnen, zarten 
Knocdenteile total verbrannt. Nur ihre dideren, an der Wirbeljäule an— 
liegenden Teile: das Köpfchen, der Hals und feine nächſte Sortjegung blieben 
erhalten. Auf der konkaven Innenfläche fieht man quere Sprünge, auf der 
Außenfläche horizontale. 

Alle dieſe gejchilderten Sprünge und Rißlinien in den Knochen jind 
durch die Glut entitanden. Dazu fommen die Sprünge, die beim Zerjchlagen 
der großen Stüde durch Menſchenhand erfolgten. Jeder Schlag zertrümmerte 
mit Leichtigkeit die im Brand mürbe gewordenen Knochen in unregelmäßigen 
Bruch. Nirgends an den Knochen fonnte eine Spur von einem jcharfen 
bieb oder Hohlmeißeleinjchlag feſtgeſtellt werden. 

Beim Auswajchen der Rnochenmaſſen aus dem die Urne füllenden 
Erdkloß ſchäumte das Waſſer wie mit Seife vermengt und fühlte ſich fettig 
an. Leicht fettig find aud) jeßt noch dieſe gewajchenen Knochenſtückchen im 
Gegenjat zu den Knochen moderner Seuerbejtattungen, die abnorm leicht 
find wie Papier, troden und blendend wei. 


Die Beigaben. 


Die Beigaben, die fich in den Brandurnen fanden, waren in der über- 
wiegenden Mehrzahl Waffen. Alles, was im Leben zur Ausrüftung des 
Mannes gehört hatte, war dern Toten mit auf den Scheiterhaufen gegeben 
worden: feine Lanze und Schild, (dies bezeugt die jtählerne Lanzen- 
ſpitze, der Schildbudel, die Schilöfejjel und Randfaflung), fein Mejjer mit 
feititehendem Griff, jein gebogenes Mejjer zum Rajieren des Bartes, dabei 
gelegentlich der Wetzſtein zum Schärfen, ein Kamm aus Knochen zum 
Kämmen, eine Pinzette, ein Pfriemen, eine Schere. Don feinem Trinfhorn 
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war die Safjung des Randes und die Spitze aus Bronze nad) der Derbren- 
nung übriggeblieben. War der Tote ein Reiter, jo fehlte der Sporn nicht, 
den er an dem linfen Suße getragen hatte. Nur wenigemal fand fich ein 
langes, zweijchneidiges Schwert in metallener Scheide oder das fürzere ein— 
ſchneidige. Dom Gürtel find die eifernen Schließen übriggeblieben in 
Sorm zweier ineinanderzuhafender Ringe oder Schnallen, auch einzelne 
bronzene Beſchlagſtücke; vom Gewand nur die Sicherheitsnadel aus 
Bronze oder Stahl. Zweimal fand ſich in einer Urne eine Heine eijerne Axt- 
tlinge, die jo klein, daß fie als Waffe nicht verwandt worden iſt. Selbit eine 
bronzene Nähnadel hat ein Krieger mitbefommen und zwei von ihnen 
einen jtählernen Löffel, einige auch einen Spielijtein. 

Dielfach find die langen Gegenjtände, die Lanzenjpigen und Schwerter, 
die langen Meſſer und Scheren zujammengewidelt oder verbogen ge— 
funden worden. Das madte ſich nötig, da alle Gegenjtände in die Gefäße 
gelegt worden find, niemals daneben. Infolge der Bodenfeuchtigfeit waren 
die Eifenfahen (im Gegenjat zu den bronzenen) ſtark verrojtet. Nur an 
einigen fiel mir auf, daß fie ganz oder jtellenweije vorzüglich erhalten waren 
und feinerlei Rojt angejeßt hatten. Das waren die Stüde, die feſt in den 
Brandfnochen eingebettet gelagert hatten. Bei den teilweije in den Brand- 
knochen jtedenden waren dieje bededt gewejenen Teile rojtfrei, die heraus 
tragenden verroitet. 

Charafterijierten jich derartige Brandbejtattungen durch die Waffen- 
Beigaben jelbjtverjtändlich als Männergräber, jo waren Srauengräber 
leicht zu erfennen an den Beigaben von tönernen Spinnwirteln. Don 
Shmudgegenftänden der Stau ilt ganz vereinzelt ein halsringbruchſtück 
und ein Öhrringpaar in der Urne gefunden worden, aber auch im Seuer 
talzinierte profilierte Knochennadeln und in der Glut gejchmolzene Glas— 
perlen. Ihre Sibel, ihr Kamm zum Kämmen und ihr Meſſer, die auch zur 
Frauenausrüſtung gehörten, unterjchieden fich nicht von denen des Mannes. 
Zweimal enthielt das jicher als Srauengrab fenntliche Grabinventar die eijerne 
Derjhlußvorrichtung eines holzkäſtchens, technifch interejfante Sundjtüde. 

Außerlich unterfchied nichts Männer- und Srauengrab, feine Urnenart 
war für die Srauenbejtattung charakterijtiih. Die tönernen Gefäße bargen 
unterjchieöslos Leichentejte von Männern und Stauen. Hur eine Urnenform 
ilt den Männern vorbehalten worden: die Trichterurne. In feiner diejer 
babe ich einen Spinnwirtel gefunden oder einen jpeziellen Srauenjchmud. 
Aud) waren die Männergräber nicht von denen der Srauen getrennt, mitten 
unter den Reihen der Männer jtand hier und da eine Srauenurne. 

Bejonders ehrenvoll muß die Derwendung der bronzenen Behälter 
gewejen fein. Die Beigaben, die ſich in ihnen fanden, find ficherlich nur von 
bejonders hervorragenden Männern getragen worden. In dem elegantejten 
unjerer Bronzeeimer hatten die Angehörigen die Brandreite eines Jüng- 
lings bevorzugter Stellung beitattet, der beigegebene Schilöbudel iſt klein, 
tlein auch die Schilöfefjel und die eiſerne Lanzenjpibe. 

Alle die Beigaben find der Derbrennung auf dem Scheiterhaufen mit 
ausgejeßt gewejen. Keine ijt etwa als Liebesgabe nachträglich bei der Ein- 
bettung der Urne obenauf oder daneben in die Grube gelegt worden. 

Das gilt aud) von bronzenen Zleineren Gefäßen: Schöpf- oder Sieb- 
gefäßen und Kajjerollen, von denen vereinzelt zujammengefchmolzene 
Brudjtüde gefunden worden find. 
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Bei der Säuberung, der Brandfnochen im Wajjerbad hoben ji) an 
die Oberfläche des Waſſers zuweilen ſchwärzliche Tnollige Majjen, die auf 
den Waſſer jhwammen. Sie find unter dem Namen Urnenharz be- 
fannt. Dorfichtige Schlüffe aus ihren hemijchen Unterjuchungen ergaben, 
dab jie vom Derbrennen der Hölzer heritammen, aus denen der Scheiter- 
haufen errichtet war. Als ſolche jind Laubhölzer, insbejondere Birke feit- 
gejtellt worden. Die Ausleje diefer Maſſen aus dem Brandjchutt und ihre 
Beigabe in die Urnen bezeugt, daß man ihnen eine bejondere Bedeutung 
beigemejjen hat. 

Nicht minder interefjant find die Bärenfrallen, die aus den Brand- 
knochenhaufen dreier Männergräber ausgelejen werden fonnten. Ihre den 
menſchlichen Brandfnochen gleiche Bejchaffenheit erlaubt die Schlußfolgerung, 
daß fie von Bärenfellen jtammen, die auf den Scheiterhaufen gebreitet 
dem Toten zur Unterlage gedient haben. 


Zur Bewaffnung der auf dem Großromjteöter Brandgräberfeld bei- 
gejegten Krieger gehörte durchgehends die Lanze. Der unvergängliche Teil 
derjelben: die Lanzenjpie war aus Eijen gejchmiedet, alle mit einer Tülle 
verjehen zum Aufiteden auf den hölzernen Schaft. Unter den Sundjtüden 
befanden ſich auch einige Lanzenjchuhe aus Eijen, die am unteren Schaft- 
ende aufgeſteckt waren. 


Die Lanzenſpitzen. 

Bei einer Durchſicht der Lanzenjpiten jtellen wir zunädjt feit, daß 
1. die Tüllenlänge bei allen Spigen geringer ijt als die Länge des Blattes, 
2. daß die rechte und linke Blatthälfte ſummetriſch geformt ijt. Wir fchalten 
bier vorerit eine Zleine Zahl von Lanzenjpigen aus, die wir als Einzelformen 
gejondert betrachten. 

Nach der Sorm des Blattes unterjcheiden wir: eine Gruppe mit 
ſpitzovalem Blatt, bei denen der Blattgrund, an dem die Tülle wie der 
Stiel eines Blattes jitt, oval geitaltet, das Blatt aber nad) der Spitze zu 
Iharf ausgezogen ijt, und eine Gruppe mit lanzettförmigem Blatt, bei 
denen das jchmale Blatt weidenblattähnlich gejtaltet, allmählich nach der 
Tülle und der Spiße zu abläuft. 

Im Querſchnitt find die Lanzenblätter flach linjenförmig, flach 
rhombiſch oder rhombiſch mit ſtark hervortretendem Mittelgrat. Alle drei 
Unterarten finden ſich bei den jpitovalen Sormen; im Querjchnitt linſen— 
förmige und rhombiſche mit ſtark hervortretendem Mittelgrat nur bei 
den jchmalen lanzettförmigen. Und eines jtarfen Mittelgrats bedürfen ja 
jelbjtverjtändlich die jehr jchmalen langen. Bei einem Blid auf die Spiten 
jelbjt überraſcht uns die Tatjache, daß nur wenige Spigen aud) wirklich ſpitzig 
ind. Die überwiegende Mehrzahl ijt jchmalzungenförmig. Bei der großen 
Zahl ijt dies aber nicht etwa als eine Solge öfteren Nach- und Abichleifens 
zu erflären. Die Gejamtlänge der Lanzenjpigen liegt zwijchen 50 und 
15cm. Im allgemeinen ijt fie geringer bei den jpikovalen, größer bei den 
lanzettförmigen. Bei den leßteren mejjen wir Längen von 25,5—50,0, im 
Durchſchnitt 33,4 cm, bei den jpißovalen 29,5—15,0, im Durchſchnitt 23,0. 
Hur bei einer jpiovalen ijt 49,0 und einer zweiten 41,5 erreicht. Die größte 
Blattbreite finden wir jelbjtverjtändlich bei den jpitovalen, und zwar 
an der Grenze des unteren Drittels: 7,6 die breitejte, zweimal 6,0; im all- 
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gemeinen jonjt 5,5—3,3, im Durchſchnitt 4,8. Bei den lanzettförmigen ver- 
ſchiebt jich die größte Breite nach der Blattmitte zu, erreicht nur einmal 5,2 cm 
bei 48cm Länge und 5,0cm bei der erwähnten längjten von 50 cm, die 
fonjtigen Maße liegen zwilchen 4,0 und 2,8 cm, im Durchſchnitt 3,5 cm. 

Wie bereits aus dem Gejchilderten erjichtlich, endet die Tülle als 
jolche am Blattgrund. Der erwähnte Mittelgrat ift eine majlive Sortfeßung 
derjelben in der Achſe des Blattes. Die Tülle jelbjt verjüngt ſich nach dem 
Blattgrund zu im allgemeinen nur jehr allmählih. Im Querjchnitt find 
fie allefamt freistund, wie dann auch der Mittelgratquerfchnitt. Schlant 
find nur zwei der Tüllen zu nennen. Am unteren Ende beträgt der Tüllen= 
durchmeſſer durchgehend 2,5—1,8cm. 2,5 aber nur 3mal bei 41,5; 48,0; 
39,6 Gejamtlänge der Lanzenjpiße. Dieje Maße gejtatten uns einen Schluß 
auf die Stärke des Lanzenjchaftes. Im allgemeinen ijt er dünn. Die langen 
Lanzenjpigen waren zum fraftvolleren Stoß mit jtärferen Schäften 
verjehen. 

Die Eijenjpien wurden am Holzſchaft in der Mehrzahl durch einen 
Eijenniet befejtigt, um ein Abgleiten oder Stedenbleiben zu verhüten. 
Alle die in der Tülle noch jest erhaltenen jtedenden Nietitifte find feitlich 
eingejchlagen, ihr Stift liegt in der Blattbreitenachje, 2 gegenüberliegende 
Nietlöcher verbindend. Einen äußerlich herausragenden Nietfopf habe ich 
nirgends gejehen. Bei einer Anzahl Tüllen fonnte ein Niet oder Niet— 
jpur nicht nachgewieſen werden. Bei vielen mag der Nietitift im Erdboden 
abgerojtet jein. Sicher aber jind einzelne der Lanzenſpitzen, wie eine genaue 
Prüfung ergab, nicht durch einen Niet fejtgehalten worden. 

Das untere Ende des Lanzenjchaftes iſt nachgewiejenermaßen nur 
jelten durch einen eifernen Lanzenjchuh gejchüßt worden. Auf dem ganzen 
Grabfeld jind nur 5 Stüd gefunden worden. Jeder diefer Lanzenſchuhe ift 
anders geformt, alle 3 allerdings fegelförmig gejtaltet. Bei dem einen läuft 
das untere Ende in eine normale Kegeljpige aus (1909, E), bei dem zweiten 
ift es zu einer freisförmigen Abjchlußicheibe breitgehämmert, die Tamm: 
artig auf dem Kegel aufjist, wie bei dem Helm der Kamm auf 
der Helmhaube (1908, E), bei dem dritten endet der Lanzenſchuh mit 
einem quer aufligenden, breitgedrüdten Knopf (1910, 35). Der fpit- 
fegelförmige 3eigt ein Nietlocy 1 cm vom Rand, der dritte einen feitjigenden 
queren Nietjtift nur wenige Millimeter vom Rand entfernt. Die Längen 
mejjen 7,5; 7,2; 5,5cm, der obere Durchmejjer 2,4; 1,8 bei den beiden 
leßteren. Die beiden eriten find Einzelfunde, der Iettere gehört zu einer 
weidenblattförmigen Lanzenſpitze mit jtarfem Mittelgrat. (Abb. S. 89, 91.) 

Die größere Zahl (37: 16) der Lanzenfpißen ift zufammengebogen, 
einfach oder mehrfah. Eine bejtimmte befolgte Regel in der Art der 
Derbiegung ijt nicht erfenntlih. Nur eben gefrümmt find 2 (vor 1907/03, 
1911/123), die obere Hälfte jtumpfwintlig abgefnidt 3. B. 1910/44, meijtens 
aber bogenförmig im Halbfreis umgelegt, die Spiße nad) abwärts. Nur 
einmal ijt bei diejer Art die Spite wieder leicht aufwärts geſchwungen 
(1911/100); in Sorm eines gejchlojjenen Kreijes mit jich freuzenden Enden 
jehen wir die Lanzenfpige 1911n, im furzen Bogen umgebogen 1910/52, 
1908/E 32, hier aber das lange Blatt nochmals ftumpfwinflig über dem 
Tüllenende abgebogen, oder die Spike ein zweites Mal kurz nad) außen 
umgelegt: vor 1907/014. Bei 1908n ijt zuerjt das Blatt an der Grenze 
jeines vorderen Drittels, dann am 2. Drittel um die Spike gebogen, bei 
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1907/42 3mal: am 1. Diertelende, dann am 2. Diertelende nad außen, 
am 3. um 1 über die Spie zuerjt in der Mitte, dann noch einmal in dem— 
jelben Sinne. (Abb. S. 85.) 

Der Erhaltungszujtand, in dem die Spiken aufgefunden worden 
ind, ijt im allgemeinen gut. Hur die jehr jchmalblätterigen waren bejon- 
ders gefährdet. Bei ihnen blätterten ſich beim Rojten die jehr ſchmalen Blatt- 
hälften ab, jo daß das Blatt der einen beim erſten Anblid als geflammt er- 
ihien (1915n), und ein zufammengebogener jchmaler Stab jicherlic) nicht 
gleich als übriggebliebener Mittelgrat einer Lanzenjpige erfannt worden 
wäre (1909, E). Don 2 Lanzenjpiten ſind nur die Tüllen erhalten. 

In den Urnen fanden ſich die ſpitzovalen und jchmalblätterigen Lanzen— 
jpigen nur in der Einzahl, nur einmal neben einer volljtändig erhaltenen 
die Tülle einer zweiten. 


Lanzenjpißen mit ſpitzovalem Blatt, 
Müttelbreites Blatt, glatt, ohne Mittelgrat. (Abb. S. 89.) 






























Größte | Unterer 
Blatt: von der ur 
breite | Spige ne 
vor 1907,0 14 | 49,0 | 13,0 | 36,0| 5,5  27,5| 1,8 | ohne Niet 
1912, 38 ca.41,5 90, 32,5| 5,5 | 22,0 | 2,5 | Tülle gefüllt, Spigefehlt, 
| ſtärkſte Spitze! 
1910, n. a. 29,5 95 | 20,0] 45 14,5 | 23,0 | Niet 
1910, 52 29,0 6,0 250| 48 | 15,5 | 2,1 | ohne Niet 
vor 1907, O5 28,0 6,0 | 22,0| 50 | 160| 2,2 
vor 1907, 03 25,0 65| 185| 45 13,0 | 2,4 | ohne Niet 
1908, E 25 26,5 5,8 | 20,7| 3,8 17,0| 2,0 | mit Niet 
. Breites Blatt, glatt, ohne Mittelgrat. (Abb. S. 89). 
1908,E 75 | 25,0| 7,5 17,5] 7,6 | 13,0 | 2,4 ohne Niet, breitejtes Blatt! 
1911, 123 21,5| 70 | 16,5] 60 11,0 | 2,3 
1908, E 60 18,0 | 6,0 | 12,0 | 5,0 9,0 | 2,0 | Niet 
1911, 25 26,7| 6,5 | 20,2| 5,5 14,0 | 2,3 | ohne Niet 
1911, 87 26,0 | 6,0 20,0 | 6,0 15,0 | 2,1 | Niet 
1911, 102 29,0) 80 21,0] 4,7 | 14,0| 20 | 
1911, 61 155| 50 | 105| 45 | 60| 23,0 | Niet 
Mittelbreites Blatt, im Querjchnitt dachförmig. (Abb. S. 88.) 
1911, 70 27,0| 6,0 19,0] 5,2 16,0 | 2,1 | Niet 
vor 1907,0 10 | 24,0 | 70 | 17,0| 40 | 11,0| 2,0 | ohne Niet 
1910, 57 23,8 | 6,0 17,6 | 4,2 12,0| 2,3 | Niet 
1912, 7 23,0 | 7,0 16,0 | 4,0 11,0 | 2,3 | ohne Niet 
1911, 60 21,0 | 6,0 15,0] 4,7 10,0| 2,0 | 
1909, 40 18,0| 65 | 11,5| 38 9,0| 1,8 | ohne Niet 
vor 1907,07 nur obere hälfte. 
1909, E nur Mittelgrat, Blatt abgefallen und Tülle fehlt. 


Mittelbreites Blatt, mit ſchwachem Mittelgrat. (Abb. S. 88.) 


1908, E 83 |ca.15,0] 6,0 |ca.9,0| 3,3 | 6,0] 2,0 | Niet 

1911, 88 15,5 | 5,0 | 105| 35 | 70) 2,0 | ohme Niet 
1909, E 150| 60 ı 90| 40 | 60| 1,8 | Tülle gefüllt 
1913,83  |ca.19,0| 6,5 ca. 1251 5,0 \ca.8,5| 1,9 | Niet 

1911, 14 20,0 60 | 140| 45 | 10,0| 2,0 | one Niet 
1911, 41 22,5 | 6,5 | 160] 4,8 | 11,0| 2,0 | ohne Niet 
1911, 68 32,5| 95 | 230| 52 | ız0| 20 | 
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Anm.: „Tülle gefüllt‘ d. h. das Innere der Tülle volljtändig mit Roſt gefüllt. 
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Mittelbreites Blatt mit ſchwachem Mittelgrat. 
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Mit Mittelgrat. (Abb. S. 91.) 





1911,n. 
1908, E 32 
1908, K 12 
1910, 67 
1908, K 46 
1908, E 48 
1910, 55 


1907, 48 
1910, 4 
1907, 42 
1907, 62 
1910, 92 
1910,n. e. 
1908, E 45 
1913, n. 
1913, 15 
1926 


1910,n.b. 
1908, K 79 
1910, n. c. 
1911, 100 
1908, n. 
1910, 44 
1913, E 2 
1913, E 6 
1908, K 76 
1910, n.d. 
1908, E 23 
1910, n.e.I 


1908, K 63 
















Ohne Mittelgrat. (Abb. S. 92.) 








ö Größte 

Ganze | Tüllen- | Blatt- Blatt- 
Länge | länge | länge | gyeite 
500 95) 41,0] 5,0 
48,0 9,0| 39,0| 5,2 
47,0 15| 3945| 33 
39,6 9,0 | 30,6 | 3,7 
3385| 83| 302| 3,5 
37,7) 90| 28,7] 44 
37,7) 11,0| 26,7] 3,8 
55,5 2,5\ 27,8| 3,5 
34,2 1,5 | 26,7| 3,0 
30,5 1715| 23,0| 3,3 
29,0 1715| 21,5| 33 
29,0 75| 21,5| 40 
27,5 85 | 19,0| 2,8 

25,5 6,5 | 190] 3,0 | 

36,0 83| 27,7| 45 | 

Bruchſtück des Mittelgrats 
45,5 9,5 | 36,0 | 40 
38,0| 10,5 | 27,5] 40 
37,0 9,01 28,0] 43 
36,0 85 | 295| 3,5 
34,0 85 255| 40 
34,0 7,5 | 26,5| 3,7 
29,5 85, 21,0| 40 
Brudjtüd 4,0 
21,0 7,0| 14,0| 3,0 
20,0 65| 1335| 30 
ca.22,2) 6,3| 15,9] 3,0 
ca.28,0° 7,0 ca.21,0| 3,5 
1} 31,6 | 10,0) 21,6] 3,3 
27,5| 11,5 | 160| 3,0 
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Einzelformen. 


Allen den bisher bejchriebenen jteht eine fleine Zahl Lanzenjpigen 
gegenüber von abweichenden Sormen: 

Zunädjt eine Sorm, bei denen die Tülle relativ lang ijt, Tüllen- 
länge gleich Blattlänge oder etwas größer noch, das Blatt jelbjt herzförmig 
geitaltet, im Querſchnitt mit ſchwachem Mittelgrat: 1910 n. a. und 1911/65 
im Querſchnitt rhombiſch. 

2 Eremplare dieſer Art mit ſpitzovalem Blatt heben ſich aus allen 
Lanzenjpiten dadurch heraus, daß ſich ihre Tülle bis an die Spite des Blattes 
fortjeßt: 1908, E57 und 1910/86. 

Und einzig in feiner Art ijt eine Spige mit langer Tülle und jtarfem 
feitlihen Widerhafen 1909/11. 

Bolzenartig geitaltet find 8 Stüdinfofern, als auf einer langen Tülle 
bei 5 Stüd ein kleines ovales Blatt oder bei 3 ein jchmales, zungenförmiges 
Blatt auflit (1913, nE2, 1913,nE1. 1913/8, 1910/32, 1911/54— 1907/18 a,b, 
1909/2). Den Übergang von dem Gros der Großromitedter Lanzenjpiten 
zu diejen relativ Heinen langtülligen Sormen bildet eine Lanzenjpige kräf— 
tigen Baues mit ſpitzovalem Blatt und ſchwachem Mittelgrat (1911/22). 

Alle die Großromſtedter Lanzenjpigen hatten jymmetrijche Blatt- 
hälften mit glatt verlaufenden Blatträndern. Nur 2 Stüd zeigten gewellte 
Ränder: die geflammte Lanzenjpie vor 1907/02 und 1910/7. Beide 
reihen fich mit ihrem jtarfen Mittelgrat an die ſchmalen lanzettförmigen an. 
In der Tülle der kleineren jtedt ein querer Niet in der Blattbreitenadhje. Die 
Tülle der erjteren ijt am Rand etwas ausgebrochen, zeigt feine Nietjpur. 














Einzelformen. 
a Größte n | 
Ganze | Tüllen- | Blatt | yy4y, Don der | Tüllen- 
Länge | länge länge breite Spitze 
Kleinere Lanzenſpitzen mit relativ langer Tülle. (Abb. S. 94.) 
1910, n. a. 13,1! 68] 6,3| 30 5,0| 2,0 | ohne Niet, jchwacher 
| Mittelgrat 
1911, 65 1230| 5,5) 65] 40 | 40| 1,7 | Niet, Tülle fchmal 
1908, E 57 13,5 5,0) 85]. 40 6,0 2,1 | ohne Niet 
1910, 86 11,0 55| 55| 30 4,5 | 1,9 | ohne Niet 
1909, 11 13,0 9,5 3,5| 45 he \ 4 Niet, mit Wider- 
| haken 
1913, nE2 | 12,5 6,5 5,7 | ca. 3,0 3,2 | 1,8 | ohne Niet 
1913, nE1| 100| 63 37| 1,8 25 1,8 | Niet 
1913, 8 95) 65) 30] 30 | 20 1,7 | Tülle gefüllt 
1910,32 |ca.9,0| 53 37| 1,8 2,0 1,8 | ohne Niet 
1911, 54 951 251 301-186 2,2. 2,0 | ohne Niet, jtarf eingezo= 
| gener, langerTüllenhals 
1907, 18a | 1230| 60: 60] 1,8 3,5, 1,8 | ohme Niet 
1907, 18b 35| 65170] 1,8 4,0 1,9 | Spiße fehlt 
1909, 2 c.145 60| 85| 1,8 50: 57 * Ache Spitze fehlt, 
| ; | | ehr 
1911, 22 160, 67| 93| 32 | 60, 2,0 | jhwaher Mittelgrat, 
| | Tülle gefüllt 








ar Lanzenjpißen. (Abb. S. 9.) 
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Einzelformen. 


Pen. er 


Schild. 


Neben Lanzenjpigen finden fih in den Brandurnen der Männer 
häufig die metallenen Teile eines Schildes. Der Schild war aus Holzbrettchen 
zujammengejett, von denen jelbitverjtändlich bei der Derbrennung des Toten 
nichts übrigblieb. Der Schild wurde dem Toten mit auf den Scheiterhaufen 
gelegt, ein Beweis, daß jein Bejißer im Kampfe ehrenhaft gefochten; den 
Schild im Kampfe zu verlieren, war eine Schande. 

Dem Seuer widerjtanden haben die Schildbudel. Sie waren aus 
Eijen hergeftellt. In der Mitte des hölzernen Schildes befand jic ein freis- 
rundes Loch, über diejem Loch lag der Handgriff für die Sauft. Zum Schuß 
der Singer jaß außen über dem Loch der Schilöbudel. 

Auf dem Großromſtedter Gräberfelde kommen 2 Sormen vor: 

A. Koniſche Schilöbudel; 

B. Stangenbudel. 
In der füdlichen Hälfte des Grabfeldes find es vorzugsweije die koniſchen, 
in der nördlichen die Stangenbudel. 

Wie der Name jagt, ijt bei den koniſchen Schildbudeln das Dad) fegel- 
förmig .geftaltet; bei den Stangenbudeln die Spitze des Daches zu einer 
zylindriihen, maſſiven Stange ausgezogen. 

Jeder Schilöbudel gliedert ji in Rand, Kragen und Dadı. 


A. Die koniſchen Schildbudel. (Abb. S. 96, 97.) 


Die koniſchen Schildbudel haben einen breiten Rand, der platt 
auf der Schildfläche auffikt, im rechten Winkel vom Kragen abbiegt, oft aber 
auch im jtumpfen Winkel nady unten abläuft. Lebteres beweijt, wie wir 
weiter unten nochmals jehen werden, einen flachdachförmigen Ablauf des 
holzſchildes von feiner Mitte zu dem Rande. Die Breite des Schildbudel- 
randes beträgt in der Mehrzahl 2,5 cm, der breitejte erreicht 3 cm, der 
ſchmalſte iſt 1,3 cm. 

Der Kragen ijt durchſchnittlich 1,6 cm hoch; der niedrigjte 0,8 cm, 
der hödhjlte 2,1. (0,8 = Imal, 1,5 = 5mal, 1,6 = mal, 1,7 = 1mal, 
1,8 = 1mal, 2,0 = 3mal, 2,1 = 2mal.) Bei der Mehrzahl der Schilöbudel 
verjüngt fi der Kragen nad) dem Dach zu. In einem jcharfen Winkel jet 
ih) das Dad) auf den Kragen auf und erreicht in jchräger Linie aufitei- 
gend durchjchnittlich eine Höhe von 9,8 cm; 8,5 cm das niedrigite, 11 cm 
das hödhite. 

Don den 19 koniſchen Schilöbudeln find 12 in diefer Sorm gebaut. 
Daneben lajjen ji 2 Abarten feititellen. 

a) Der fuppelförmige Schilöbudel, bei dem der Kragen nicht jcharf- 
fantig vom Dad getrennt in allmählihem Bogen zur Spiße jtrebt: bei 
4 Stüd (1910, 92; 1910 n. e.; 1911, 25; vor 1907, 0 7). 

b) Der Schilöbudel mit leicht gejhweiftem Profil, leicht ein- 
gezogener Spige = Imal (1911, 22). 

Beide Abarten haben einen relativ breiten Rand. 

Techniſch interejjant ijt die Herjtellung der koniſchen Schilöbudel. 
Zunächſt würde man denfen, man habe denjelben aus einem Eiſenblech zu= 
lammengejchweißt. Davon iſt nirgends eine Spur. Wohl aber bemerfen wir 
im Innern des fegelförmigen Daches bei 2 Eremplaren fonzentrijche Rillen 
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Die koniſchen Shildbudel 
mt den dabei gefundenen Nägeln und Schilöfejjeln. Die Innenfeite der Nagelfopfplatte: 
vor 1907 O3 zeigt die hammerſchlagnarben bei der Herjtellung des Nageltopfs. 
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Die koniſchen Schildbuckel 
mit kuppelförmigem Dach linfs, mit geſchweiftem Profil rechts oben; bei 1907, 62 ſind 
die durh das Auftreiben entitandenen Querrillen innen fichtbar; bei 1911, 25 das 
Randitüd unten mit den Hammerjchlagnarben; bandförmige, einfadhite Schilöfeffelformen 
bei 1907, 62 und vor 1907, O7. 
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Die koniſchen 














zuſtand 


I. Rand mit 12 Nägeln 
1910, 52 gut 
1911, 41 | vollitändig, 

zerdrüct 


1911, 60 |gut erhalten, 
nurder Rand 
bejchädigt 
zerdrückt, 
Rand 
bejhädigt 
2]s Rand 
fehlt 


1911, 70 


1911, 87 


vor 1907, *; Rand 
01 


fehlt 


Erhaltungs= 








Koniſche Shildbudel 





1. Rand mit 11 Nägeln aufgenagelt. 


1910, 67 faſt 


vollſtãndig 


III. Rand mit 10 Nägeln aufgenagelt. 


1910, 92 faſt 

vollſtändig 

1911, 22 Us Rand 
fehlt 

1911, 100 la Rand 
fehlt 

vor 1907, ?/; Rand 
03 fehlt 


IV. Rand mit 9 Nägeln aufgenagelt. 


1911, 25 Aut 
bei x #; 
Aa 


fehlt 


V. Rand mit 6 Nägeln aufgenagelt. 


1910, n. e. Hutſpitze 
fehlt 








| Oberer 
Gejamt- Rand» 
Kragen 
dm. An, dm. 
aufgenagelt. 
16,0 11,0 2,5 
16,0 11,6 2,2 
16,0 11,0 2,5 
16,5 11,8 1,3 
153 | 123 1,5 
17,0 12,0 2,5 
15,5 11,5 2.0 
18,0 12,0 3,0! 
16,0 12,4 1,8 
16,0 11,0 2,5 
13,6 10,0 1,8 
16,0 11,0 2,5 
15,5 





10,5 | 2,5 
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10,3 


ca. 9,5 
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Hut⸗ 


höhe höhe 





3 7,5 
1,5 6,8 
1,5 8,8 
2,0 6,7 
0,8! | 10,0 
1,5 8,4 
1,5 8,8 
(2,0) — 


Kragen allmäh⸗ 
lich in hut über⸗ 


gehend 
2,1 8,0 
1,6 8,5 
1,7 7,6 
1,6 8,5 





Kragen allmäh- 
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gehend 
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flach 
gewölbt 
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2,2 


3,0! 
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Söildbudel. (Abb. S.96, 97.) 
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Tehnijches 


Die Schildfeſſel iſt aljo 


nicht durch Hägel des 
Scildbucelrandes 
gleich mit befejtigt 
Im Hutinnern 
8Treibringe fihtbar | 





Undeutlihe Treib- 
ringe 


6 jehr deutliche 
innere Treibringe 


8 undeutliche innere 
Treibringe 


Treibringe deutlich. 
Deutlihe Treibham= 
merjchläge auf der 
Unterjeite der Nägel- 
kopfplatte 





Treibhammerfjchläge 
auf der Unterjeite des 
Randes 


Die Schilöfefjel winklig ge⸗ 
knict, im Hutinnern ans 
geroftet. Das eine Ende 
war vom Randnagel mit⸗ 


gefaßt. 


But nad} der Spite zu etwas 
eingezogen. 


Schildfefjel am Rand ange» 

roftet, war mit einem linſen⸗ 
förmigen Kopfnagel beſon⸗ 
ders aufgenagelt. Holz- 
unterlage der Seel (der 
Bolsgriff 0,5 cm did). — 
Ein Hagel des Schildbuckel- 
randes ragt mit jeinem 
Kopf über den Shildbuckel- 
rand, der Stift iſt recht⸗ 
winklig umgeknikt, im 
Cichten 0,7cm lang. 
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Konijhe Shildbudel Nägel 


' 
Erhaltungs: | Gejamt- | Oberer | Rand- Geſamt ⸗ Kragen⸗ ut⸗ 
zuftand | dm. ao dm. | höhe höhe höhe 
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VI. Nägelzahl unbejtimmbar. 
vor 1907, | Brudjtük | ca. 15,5 _ | 
07 von Rand | | 
und Kragen | 
1907, 42 |fajt vollftän- | 16,0 11,4 2,8 | 
dig, aber | | | | 
von oben | | 

eingedrüct | | | | 
1907, 62 |Äuterhalten, ca.1501 — | 20 !a.95|caı18|ca 78! -|— | — — 
vom Kand | 
ein Stück 
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1910, n. a. 





Hut 
volljtändig, 
Rand fehlt | 
1911, 14 | 3ufammen= 15,5 | 10,2 25 9,0 1,6 7,3 2 
gedrückt, faſt 
vollitändig 


platt 2,5 


[2 

















1911, 102 | nur Bruch⸗ — — — —— zu zu ae = — 
ſtücke, | | | | 
hutſpitze | | | 

















übereinander von der Bajis nad) der Spitze zu ſich verjüngend, ein Beweis, 
dab das Buckeldach auseinandergetrieben worden ijt, und zwar — wie die 
von mir befragten Sachverſtändigen, Schloffer und Schmiede, übereinjtim- 
mend angaben — aus einem zylindriihen Eijenitab über einen tegelförmigen 
Amboß (1907, 62; 1911, 22). Der Rand wurde dann umgefnidt und breit- 
gehämmert. Bei 1911, 25 find die einzelnen hammerſchläge als ſchmale 
Gruben fichtbar, aljo ausgeführt nicht mit dem breitnadigen Bahnende des 
hammers, jondern einem hadenförmigen jtumpfen Inſtrüment, ähnlich der 
vorderen Hälfte unferer modernen hämmer. 


B. Die Stangenbudel. (Abb. S. 102—107.) 


Die zweite Sorm der auf dem Großromſtedter Sriedhof vorkom— 
menden Schilöbudel find die Stangenbudel. Ihr Durchmeſſer an der 
Bajis beträgt im Durchſchnitt 16,3 cm, erreicht mit 18 cm das höchſtmaß, 
mit 15,2 cm das fleinjte. Sie find breitrandig wie die koniſchen. Die Rand= 
breite jpeziell liegt bei einer Gejamtzahl von 29 Schildbudeln diejer Art 
16 mal bei oder über 3 cm, bei 13 Stüd unter 3em. Die größte Breite mißt 
3,5, die geringjte 2,5 cm. Auch bei dieſer Sorm verläuft der Rand wagrecht 
oder etwas nad) abwärts, einmal nad) oben aufgefrempelt. Auch in der 
Kragenhöhe gleicht der Stangenbudel dem koniſchen mit durchjchnittlich 
1,7 cm; der höchſte 2,8 cm, der niedrigite 1,5 cm. 

Das Dad) trägt in feiner Mitte einen zylindrijchen Stiel, „die Stange“. 
Sie ijt verfchieden hoch, im allgemeinen ſchlank, 1—1,5 cm im Durchmeſſer, 
einmal aber 2cm ſtark (1907, 48). Wegen des allmählichen Übergangs 
vom Dad) zur Stange ijt eine direfte Maßangabe der Stangenhöhe unmög- 
lich. Dad) und Stange zufammen gemejjen liefern als Höhenmaß 6,8 cm im 
Mittel, 9,5 cm als höchſte, 5 cm als niederjte Zahl. 

Die Stange ijt zylindriich, in allen Querjchnitten gleich, nur bei zwei 
Schilöbudeln in der Mitte leicht verjüngt (1910, 35; 1908, K 76), um an 
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der Spike fich wieder zu verjtärfen. Das obere Stangenende ijt gerade ab- 
gejchnitten, nur bei einer Stange leicht gewölbt (1908, K 76). Techniſch 
interejjant war mir die Art und Weije, wie die Stangen beim Roften zer— 
fallen. An der Luft trodnend fplittern lange jentrechte Lamellen ab. Auch 
die Stangenbudel wurden — wie die koniſche Sorm — aus einem zulindri— 
ihen Eijenjtab ausgejchmiedet, nur wurde hier die untere Hälfte allein über 
der Amboßſpitze hutförmig auseinandergetrieben, die obere Hälfte blieb 
majjiv als Stange. Im Innern der Budel fieht man bei den meijten noch 
den jcharfen, ſpitzen Trichter, den die Amboßſpitze in die Stange getrieben hat. 

Ich habe hier einen Stangenbudel: 1910 nachtr. d. unberüdjid)- 
tigt gelajjen, der fich durch feine auffällige Zierlichfeit aus der Gejamtzahl 
der Budel heraushebt. — Sein Durchmefjer an der Bajis beträgt nur 11cm, 
der untere Hutdurchmefjer ohne Rand 7 cm, die Gejamthöhe 4,8 cm, die 
Kragenhöhe 1,5 cm. Er ijt vorzüglich erhalten, alle 8 Nägel jteden im Rand, 
auch die Schildfeſſel lag dabei jowie eine fleine eijerne Lanzenjpite und — 
bier jei es gleich mit bemerft — auch der Ajchenbehälter war der ausgezeich- 
netite, der in dem Grabfeld gefunden worden ijt: ein bronzener Eimer. Nach 
der Zierlichkeit zu jchliegen, bejonders dem geringen Innenmaß des 
Butes, gehört der Schild in eine Kinderband und, wie der bronzene Eimer 
verrät, in die Hand eines durd feine Stellung bevorzugten Knaben. 

Ganz bejonders interejjant ijt der Stangenbudel, der jich in dem auf 
das jorgfältigite im Mufeum entleerten Bronzefejjel 1926 gefunden hat. 
Der Kejjel war vor feiner Ausräumung zur Wahrung der äußerit dünnen 
Wandung mit einem diden Gipsmantel äußerlich umfleidet worden. Nach 
der Seitigung und Erhärtung desjelben wurde der Inhalt unter der Brauje 
der Waijerleitung ganz allmählich vom Waſſer ausgejpült. Hierbei bot ſich 
folgendes Bild: Links nahe der Kefjelwand lag oben auf dem großen 
Brandfnodhenhaufen eine eijerne Schere und anjchliegend an jie ein zu— 
jammengebogenes, langes, gejtieltes Meſſer mit Scheidenortband, neben 
dieiem zentralwärts die jehr lange, einmal zufammengebogene Lanzen= 
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Stangenbudel 


mit den dazugehörigen erhaltenen Nägeln, Schildfeſſeln und Teilen der 
Schildrandfaſſung. 


1008 K?9. 




















Stangenbudel s 
we den dazugehörigen Nägeln, Schilörandfajfungen, Schildfeſſeln. Bei 1908, K 63 find 
"= Hägelftifte drahtförmig ausgezogen zur Sejtigung der Schilöbretter, bei 1908, K 79 
demſelben Zwed dienende Beichläge aufgenagelt. 
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Stangenbudel 
mit den darıgehörigen Nägeln, Schildrandfaffungen, Schilöfejleln. 
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1913,15. 
1910.n.d. 
42 








Stangenbudel 
— den dazugehörigen Nägeln, Schildrandfajjungen, Schildfeſſeln, Schilöbejchlägen. 























Die Beigaben im Bronzefejjel 1926. 
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ſpitze mit jtarfem Mittelgrat. Rechts im oberen Quadranten fam der 
Stangenbudel zutage mit umgefnidter Stange, auf ihm gelagert: 2 gebo= 
gene Randfafjungen, 2 der befannten mehrmals jchon gefundenen ge 
tanzten bronzenen, größeren Zierjcheiben, eine bronzene Doppel- 
Iheibenfibel, am Stangengrund tagte die Nietplatte einer ſchmalen 


gebogene Schildrandfafjung 
die Sweikreis-Scheiben=Sibel von der Unterjeite 

rhombijcher Schildbuckelbejchlag 
Riemenzunge Schildbuckelnagel 
Schilöbuckelnagel 2 Schildrandfafjungen gebogen Sierjheibe 1 


umgejchlagene Stange 





un 
& 


Yildbuckelnagel Schildbuckelnagel bronzene 2. Sierjcheibe 


Die tan: der Ziericheiben, Randfafjungen, der Sibel, Riemenzunge und des Schild- 
sterats (punftiert) auf dem Stangenbudel 1926. Der obere Teil des Schilöbudel- 
randes ijt umgeflappt. 


‚emenzunge nad der Seite heraus. Als die Randfajjungen und die 
! abgehoben wurden, kam das Interejjantejte zum Dorjchein. Auf dem 
eldac) lag angejhmiegt an die beim Umlegen der Stange eingetriebene 
söpartie ein feiner, zierliher, rhombijher Rahmen aus Bronze, 
== beiden jpigen Enden mit kleinen Öurchbrochenen Kreisjcheiben. Die 
— Meine Endjcheibe ſtak noch feit eingeflemmt unter dem umgelegten 
Surngenfuk, das ganze Zierjtüd fo in Radiusrihtung jtrahlenförmig vom 
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1907, 48 
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1908, K 46 
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1908, K 76 
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1909, 11 


1909, 40 


1908, n. 
1910, 4 


1910, 7 


1910, 35 


Erhaltungs= 
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Rand mit 8 Nägeln aufgenagelt. 


Dad und 
34 Rand 


Dad und Kragen 
vollftändig, Rand 
bejchädigt 
nur Dad und 
Stange 


in Bruchſtücken 


faft vollftändig, 
aber zerbrocen 


Hut faftvolljtän 
dig, "Is vom Rand 
fehlt 


faft vollftändig, 


nur die Hälfte 
Rand fehlt 


faft vollftändig, 
je Fente ae 
t ehlt. Spige 
abgebroden 
faſt vollftändig, 
Rand bejhädigt 


faft vollftändig, 
Rand bejchädigt 


volljtändig, nur 
Stange fehlt 

faft vollftändig, 
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der halbe Rand 
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Dad} und Rand- 
ftücke 
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a Rand fehlt 
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Gejamt- a 
om. | Hragens 


16,0 11,0 
18,0 11,0 
— ca. 9,0 
16,6 10,6 
16,0 9,8 
17,0 11,4 
17,0 11,0 
15,5 10,5 
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16,0 11,0 
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8 breit 
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5 | flah 
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breit 0,8 
gemölbt, _ 
klein 
breit — 
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gewölbt 
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umgeknict 
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_ 2Brudjtüce, Niet 
im Lichten 0,4 cm 


drahtförmig, — 
Ende uͤmgeknickt 
— 4 Bruchſtücke 
Eifen 
Klammerbrud: — 
ſtück. 3 breitköp⸗ 
fige Nägel in lan⸗ 
ge Drähte endend 
drahtförmig, | Ieicht gebogenes 
Ende abgeknickt | Brudjtük, Niet 
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bronzene — 
Klammern mit 
Eijennieten 
— langes, gerades 
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Bruchſtücke 
— 2 Bruchſtücke, 
2 kleine Niete vom 
Randbeihlag 
Drahtklammern | leicht gebogene 
Brudjtüdke 
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Reparatur 


Dabei eine 2. Schildfeſſel 


Stangenreparatur 


Dabei 2 große Sierfheiben 
gleichen Ornaments, eine 
dritte ähnlich getanzt 


Dabei Brudjtück einer 
großen Sierjcheibe 


Stange leicht eingezogen, 
oberer Abſchluß gemölbt 


Stange erneuert 


Dabei 1 große teller- 
förmige, geltanzte Sier= 
ſcheibe aus Bronze 


Bucelrand dachförmig 
ablaufend 


Dabei 2 große geitanzte 
Sierjheiben 
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Erhaltener 
Sujtand 






1910, 44 vollitändig, 
Stange ab⸗ 
gebogen 
fait voll- 
ftändig 


1910, n. b. 


faſt vollitän- 
dig, */s Rand 
beihädigt 
volljtändig, 
nur1kleines 
Stück Rand 
ausgebrochen 
bis auf den 
bejhädigten 
Rand voll» 
ftändig 


1910, n. c. 


1910, n. d. 
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Stangengrund nach der Peripherie zu. Es war der Reſt eines bronzenen 
Zierbelags des Schildbuckeldachs. Dermutlich waren mehrere der— 
gleichen jtrahlenförmig vom Stangengrund nad) der Dachperipherie hin 
gelagert gewejen. 

Neben diefem wohl erhaltenen Rahmen war am zentralen Ende ein 
Bronzeklümpchen angejhmolzen. Ein weiteres Kreisjcheibchen ijt unter 
der Stangenſpitze zwiſchen Budeldah und diejer angeroſtet. 

Die weiteren Beigaben, die jich auf und in der Brandknochen— 
Ihiht fanden, find auf S. 106 abgebildet. Zum Schild gehört noch die 
ornamentierte Schildfefjel, mehrere lange, drahtförmig ausgezogene 
Hagelftifte; bei den beiden Schildrandfajjungen linfs und rechts 
oben im Bild beachte man, daß jeder Bogen mit 3 Nietplattenpaaren 
befeitigt war, daß dieje Nietplatten freisförmig, bei der Schildrandfaljung 
lints unten im Bild aber die eine Nietplatte quadratijch geitaltet iſt. Ob 
das einzelne zierliche Bejchlagjtüdchen mit einer größeren, freisförmigen 
Tietplatte und 2 anhängenden fleinen Kreisiheibchen auf der Abbildung 
innerhalb der Schildrandfafjung links unten auch zur Derzierung des Schild- 
budeldaches gehört hat, ijt nicht zu jagen, dasjelbe gilt von den 3 geitielten, 
zierlichen, kleinkreiſigen Beſchlagſtückchen aus Bronze darunter. 

Ganz an die Kejjelwand innen war ein in feiner Eijenjcheide jteden- 
des, mehrfach zufjammengebogenes, langes, zweijchneidiges Schwert ge- 
legt. In der Rnochenmaſſe fand ji) noch eine zweite Sibel aus Eijen 
mit hochgewölbtem Bügel und oberer Sehne, ein geitieltes Bogenmejjer 
mit feiner Griffzwinge, 3 Zleine, eijerne Klammern, das Sußjtüd einer 
Trinthornfpiße und 6 Bärenfrallenphalangen. 

Die Brandknochen jelbit füllten das untere Drittel des geräumigen 
Keſſels. 


Die Nägel des Schildbuckel. 


Mit dem Rand ijt der Schildbudel auf dem holzſchild aufgenagelt. 
Zu dem Zwed iſt der Rand durdjlodht. Die Löcher find in gleichen Abjtänden 
eingejchlagen. Die Anzahl derjelben iſt wegen des mangelhaften Erhaltungs- 
zujtandes des Budelrandes nicht überall mit Sicherheit feitzujtellen. Sie 
ſchwankt zwijchen 12 und 6, nur einmal 4. Bei der Zujammenftellung hat 
ſich herausgeftellt, daß die koniſchen Schilöbudel im allgemeinen mit einer 
größeren Zahl Nägeln feitgenagelt find: von 13 6 Stüd mit 12, 4 mit 10, je 
einer mit 11, 9, 6; die Stangenbudel fajt durchgehend mit 8 Nägeln, nur je 
ein einziger mit 12 und 4. Die Sorm und Größe der Nagellöcher ijt ver: 
ichieden. Wir ſehen quadratiiche, unregelmäßig vieredige, Freistunde, ovale. 

Die Nägel find aus Eifen aus einem drahtförmigen Stüd hergeltellt, 
indem das obere Ende als Kopf nietförmig zu einer freisförmigen Scheibe 
breitgehämmert wurde. An mehreren Stüden fieht man innen auf der 
Unterfläche der Kopfplatte die fommaförmigen Hammerjchlagnarben (1908, 
E62; vor 1907, O3; 1908 n.). Die Kopfplatte ijt bei weitaus den meijten 
unferer Schildbudelnägel breit, 3 cm durchſchnittlich im Durchmeſſer bei den 
Stangenbudeln, 2,3 cm bei den fonijhen Sormen, jehr flach gewölbt oder 
ganz platt (1908, K. 79). Daneben haben wir Schilöbudelnägel mit gewölb- 
tem Kopf von kleinerem Durchmejjer in geringer Zahl. Hier haben wir 
Durchmeſſer von 1,6—2,4cm (vor 1907, O4; vor 1907, 0 10; 1910, 52, 
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1910, 67; 1911, 36; 1911, 61; 1911, 70). Mit einer Ausnahme (vor 1907, O4) 
gehören letztere zu koniſchen Schilöbudeln. Ganz vereinzelt ijt eine Sorm, 
bei der die Mitte der breiten Kopfplatte in eine kleine Spie herausgezogen 
ift (1901, 97 alle 3 Nägel). 

Der Nagelitift jißt exzentrijch unter der Kopfplatte (vor 1907, O3). 
Das erklärt fich technijch aus der Heritellung der Nägel. Im Querjchnitt iſt 
er freisförmig (vor 1907, O3) oder Afantig (1908, K 46); feine Länge in 
der Mehrzahl 15 mm. Das untere Ende jehen wir leicht nietförmig breit- 
gehämmert (1908, K 54), es ragte aljo etwas nah dem Einjchlagen aus 
dem Holzbrettchen heraus — oder umgebogen (1911, 125) oder mit einem 
Nietplättchen bejtedt und breitgehämmert. Die Nietplättdhen find klein, 
freisrund (vor 1907, O 10) oder quadratijch (1908, K 46), aus Eijen oder 
Bronze (1910 n.d.). Bejonders große, mit einem Durchmejjer von 14 mm 
fanden fich bei 1908, K 63, meijt haben jie nur einen Durchmejjer von 7 mm. 
Auf ihre Herftellung hat man eine gewilje Sorgfalt verwendet. Wir jehen 
bei der Mehrzahl ein (1911, 70) oder 2 fonzentriiche Kreife um das Nagel- 
ende eingejchlagen (1908, K 63, 1910, 4). Auffällig ijt eine wuljtartige Der- 
difung um den oberen Teil des Stifts herum unterhalb des gewölbten 
Tagelfopfs bei 1911, 61 (feine Rojtefflorejzenz!). 


Reparaturen am Schildbuckel. (Abb. 5. 115.) 


Wenn im Nahfampf Mann gegen Mann focht, war die Stange des 
Stangenbudels am ehejten Bejhädigungen ausgejeßt. Sie wurde bei einem 
träftigen Schlag des Gegners frumm gebogen, oft aber brach jie ab. Der- 
artige Schilöbudel wurden repariert, neue Stangen aufgejeßt. 

Bei 1910, 44 ijt die Stange ſtumpfwinklig umgefnidt, ganz umgelegt 
bei 1926. Drei unferer Stangenbudel find mit neuen Stangen verjehen. 
Das untere Ende eines zulindriſchen Eijenjtabes von der Größe und Dide 
der gewünfchten Budeljtange wurde zu einer kleinen Scheibe aufgetrieben, 
und die Scheibe, entweder auf das bejchädigte Schilöbudeldady mit 8 Nä— 
geln aufgenietet, jo bei 1908, E 60, eine jehr lange Stange: 9cm; (An 
diefem Stüd ift auch beſonders ſchön der jpite Trichter am unteren Ende 
jichtbar, der beim Auftreiben der Fußſcheibe auf dem Amboßkegel entitanden 
ift), oder die in gleicher Weiſe vorbereitete mit Scheibe verjehene Stange 
wurde durch das Loch, das die abgerijjene Stange auf dem Budeldad) 
hinterlaffen hatte, hindurchgejchoben, und die Scheibe dann von innen be= 
feitigt; jo bei 

1908, K 12 mit 6 Nägeln, 
1908, E 32 mit einer bejonders großen Scheibe am Suße der neuen 
Stange (Scheibendurchmejjer 9 cm). 

Bei einem Stangenbudel (vor 1907, 0 16) iſt im Trichterteil des 
Daches innen eine dide freisrunde Scheibe jichtbar, ähnlich einer Kopf- 
platte eines breitföpfigen Nagels. Sie ijt da angebracht, wo das Schild- 
budeldac am eheiten reißt, wenn die Stange umgejchlagen wird. Im vor: 
liegenden Salle ift die Stange nicht ganz abgerijjen, zu einem Diertel läuft 
fie noch direft in das Schildbudeldach ab, der übrige Sußteil iſt blütenteldy 
artig von der Unterlage abgehoben. Die Scheibe dient hier zur Derjtärfung 
und als Süllung des bejchädigten Teiles. 
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Schildgriff. (Abb. S. 117.) 


Unter dem eijernen Schildbudel befand ſich der Schildgriff. Er war 
aus Holz leijtenförmig gejchnitt und mit einer metallenen ſchmalen Schild— 
fejjel belegt. Der hölzerne Griff ijt jelbjtverjtändlich nicht erhalten, wohl 
aber bei vielen Schildöbudeln die Schildfeſſel. 

Die gewöhnlihen Schildfeſſeln find ſchlank und zart, zu zart, um 
allein daran den Schild halten zu können. Schon diefe Überlegung fordert 
einen fejteren Griff aus Holz als Unterlage, der vergangen ijt. Die Sejjeln 
ind aus Eifen, nur eine aus Bronze (1910 n.d.), ſchmal, bandförmig. Die 
Enden verjüngen fich und enden je in eine Nietplatte. Die Sorm der Niet— 
platte iſt freisrund (vor 1907, O 14; 1911, 25), oval (1908, E45) oder eine 
unregelmäßige Scheibe (1909, E, 1908, K 12). Sie jchlieen das Mitteljtüd 
ab. Nur bei einer einzeln gefundenen jehr langen Schilöfejjel (1910, 1) 
jest jich in der Richtung des Mittelftüds ein furzer Fortſatz über die Niet- 
platte hinaus fort, bei 1911, 61 in Sorm einer kleineren Kreisicheibe. Das 
Mitteljtüd der Schilöfefjel, im Querſchnitt flach dachförmig oder Dförmig, 
bat eine Länge von 12 cm durchſchnittlich und ift jo bequem breit zum Auf- 
legen der Sauft. Einige von ihnen find aber jo furz, daß fie faum Raum 
geben zum Auflegen von 4 Singern und fleiner find als der Innendurd- 
meiler des dazugehörigen Schilöbudels (1911, 70). Dabei find jie jo zart, 

8* 
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daß ſie nicht mehr eine Derjtärfung des hölzernen Griffes ausmachen (1910, 
57; 1911, 70). Sie müjjen als Zierbejchlag angejprochen werden. Ob der 
Einzelfund 1909, E überhaupt als eine Schildfejfel gedeutet werden Tann, 
iſt zweifelhaft. Durch das ſehr ſchmale gleichmäßig breite Mittelitüd, das 
im Durchſchnitt dreiedig it, weicht es an jich jchon von der gewöhnlichen 
Sorm mit den fich nad) beiden Seiten verjüngenden Hälften ab. Die Länge 
des Mitteljtüds beträgt nur 7,5 cm. Eher Tann es als Klammer gedient 
haben, um die Brettchen, aus denen ſich der Schild zuſammenſetzt, mit zu— 
fammenzubalten. 

Die Mittelftüde zeigen bei einigen Schildfefjeln eine Ornamentie- 
tung. Bei vor 1907, O4 find längs der Kanten Ritlinien gezogen, bei 
1908, E 60 und 1910, 57 trennt jederjeits eine tiefe Querrille Mitteljtüd 
und Nietplatte, bei 1910, 1 jehen wir auf der Sejjfelmitte das Brieffunert- 
mujter, bei 1926 2 ſich mit der Baſis gegenüberjtehende gleichichenflige Drei- 
ede, getrennt durch eine tiefere Rille, bei 1910 n. d. ebenjo, hier die Spißen 
noc mit Punktkreis. (Abb. S. 117.) 

Die Nägel, welche die Schilöfejjelnietplatten feſthalten, find dreierlei 
Art. Es fanden ſich 1. in den Nietplatten jtedende große, breitföpfige, eilerne 
Nägel (1910, 1; 1907, 9; 1908, E45; 1908 n.; 1908, K 63) und 2. tleinere 
mit gewölbten Kopf (1908, K 46; 1910n.d.; 1911, 109) und 3. Heine mit 
linfenförmigem Kopf (1908, E 62; 1908 n.; 1909, 14; 1911, 4; 1911, 25; 
1911, 41; 1911, 70). Die Länge der Stifte iſt ducchfchnittlich 0,8 cm. Ganz 
vereinzelt ijt eine Schilöfejjel in Sorm eines einfachen Eifenbandes von 1 cm 
durchgehender Breite, 11cm Länge, an den Enden durchlocdht, mit jteden- 
gebliebenem Stift (1907, 62). (Abb. S. 117.) 

Ein ähnliches, aber dideres Eijenbandjtüd mit umgefnidtem Ende fand 
ich bei dem Schildbudel vor 1907, O7. Es ijt nicht durchlocht. Ob es als 
Schilöfeffel gedient oder einfache Klammer zur Brettchenfeitigung ijt nicht 
zu entjcheiden. 

Das Hatürlichite und Einfachſte würde es fein, wenn die über dem 
Griff ſitzenden 2 großen Schildbudelnägel von außen den Schildbudelrand 
und das Holz durchſtechend aud) gleich innen den Griff und die Nietplatte 
‚ver Schilödfejjel mit gefaßt hätten. Dies habe ic) bei feinem der Schildöbudel 
gefunden. Bei einem Stüd (1911, 25) bin ic) allerdings lange im Zweifel ge- 
wejen. Bier find Schildbudelrand und Schildfejjel noch durch einen unver 
jehrten Eijenniet miteinander verbunden. Die Nietitiftlänge im Lichten 
0,6 cm gemejjen, würde für das Didenmaß der Schilöbrettchen in der Um— 
gebung des Schildbudelloches, die Dide des hölzernen Griffes und die Dide 
der eijernen Schildfejjel-Nietplatte zufammen nur 6 mm betragen haben. 
2 mm jtarf aber iſt ſchon allein die Sejjelnietplatte, bliebe für die Holzteile 
alſo nur 4 mm zufammen. Das widerjpricht allen anderen Meffungen. Bei 
genauerer Prüfung des Schildöbudelrandes fand fi dann auch neben dem 
Sejjelniet noch ein Loc) im Rand von dem ausgefallenen Budelnagel. In 
diejes war nach meiner Meinung das Sejjelende mit dem Niet bei der Der: 
brennung des Holzſchildes hineingeruticht und hier angerojtet. Daß die Dide 
des Holzes unter dem Budelrand 8 mm betragen, erwies dann aud) direkt 
= ER ARgEOe, wohlerhaltene, dem Schilöbudelrand aufjißende zweite 

agel. 

Bei 17 Schilöbudeln — koniſche und Stangenbudel zufammengenom= 
men — teden die Randnägel noch. Ihre Stifte ragen durchſchnittlich 8 mm 
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Schildfeſſeln, einige mit ihren Nägeln. 
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frei hervor. An den volljtändig erhaltenen jteden Nietplättchen entweder 
aus Eiſen oder Bronze, einige find am unteren Ende breit gehämmert, 
andere umgejchlagen. 

Eine Schildfeſſel iſt eingeknickt, im Inneren des Schilöbudeldaches an— 
geroſtet (1910, 67). (Abb. S. 96.) 

In der terrinenförmigen Urne 1908, E 32 fanden ſich neben Lanzen- 
fpige, mondfichelförmigem Mejjer, Stangenbudel und Nägeln 2 im Rechted 
zujammengefnidte bandförmige Eifen von 0,8cm Breite das eine, 1cm 
das andere!). Da eine metallene Griffeljel fehlte, halte ich fie für Klam— 
mern, welche den hölzernen Griff an beiden Enden umflammert und an 
die Schildfläche befejtigt haben. Nach den Maßen im Lichten der Klammern 
find die Enden des Holzgriffs 6 cm breit gewejen, die Griffitärfe und 
Schilöbrettdide zufammen 2 cm. 

Die Richtigkeit dtejfer Deutung als Klammer erbrachte der Inhalt der 
trichterförmigen Urne 1911, 102. Hier fand fich die metallene ſchildfeſſel 
und ein Brudjtüd einer bandförmigen, ebenjo gefnidten Klammer. 

Noch einmal fand ſich bei 1910, 104 eine einzelne gleichartige, nur 
etwas zierlichere Eifenflammer?). Don der Urne war nur ein niederes 
Unterteil erhalten, der weitere Inhalt aljo veradert. Die Make im Lichten 
find 4:1,3 cm. Das Mitteljtüd ijt zu einem Oval breitgehämmert. 

In den Nietplatten zweier zerbrochenen Schilöfejjeln ähnlichen Eifen- 
tüdchen (1910, n. b.)?) jteden große Doppelfnöpfe, der größere aus Eijen, 
unverziert, der Tleinere aus Bronze, deſſen Oberfläche verziert mit einem 
von 2 geritten Kreijen eingefakten Dunftfreis. Der verbindende Eifentift 
it verhältnismäßig furz, 0,7 cm. 0,2 cm beträgt die Stärke der Nietplatte, 
jo daß die Dide des durchlochten Brettchens nur 0,5 cm betragen hat. Ob— 
wohl jich bei dem Sund zu dem Schildbudel feine Sefjel neben den gewöhn- 
lichen dazugehörigen Nägeln gefunden hat, ijt es mir zweifelhaft, ob dieje 
Stüde als Bruchſtücke der Schilöbudelfejlel zu gelten haben. Dagegen ſpricht 
die Größe der eijernen Hägelplatte und die Kürze des Tietitiftes. Hätte 
der Doppelfnopf die Schildfejfel auf dem Holzgriff befeitigt, jo würde die 
größere eijerne Kopfplatte zwilchen Holzgriff und Schilöbrettchen zu liegen 
gefommen jein, denn die bronzene verzierte war doch ficher für die Außen— 
jeite berechnet. Alles dies ſpricht dafür, daß dieſe Stüde nicht auf dem Schild- 
griff aufgejejjen haben, jondern mehr nach dem Rand zu, wo die Holz- 
bretter des Schildes, wie wir weiter unten jehen werden, dünner werden. 
Derjtändlich wird damit auch die zierende und verzierte bronzene Kopfplatte. 
Die fejjelartigen Stüde wären dann Brudjtüde von Klammern, die die 
Brettchen des Schildes aneinander feithalten. 


Die Sejtigung des Scildes. 


Der Hoßjchild war aus einzelnen Brettchen zufammengejett. 

Ob aber die Brettchen ineinandergefügt oder ob fie aneinander geleimt 
waren, darüber geben uns die Großromitedter Sundjtüde feinen Aufichluß. 
Wohl aber finden ſich eijerne Nägel mit breiter Kopfplatte, wie die 
Schilöbudelnägel, und langen drahtartigen Stiften, die nach ihrem 
Durchtritt durch das Brett umgefnidt mit ihrem jehr langen freien Ende 


1) Seite 115. 2) Seite 115. 3) Seite 117. 
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die Sugen der aneinanderliegenden hölzernen Schildteile überbrüdten und, 
mit ihrer furzen Spitze umgefnidt, ins Holz getrieben, die Brettchen feſt an= 
einander hielten. Bei 1908, K 63"); 1907, 9%); 1910, 4°); 1910, 35%); bei 1926 
geht der eine noch im Budelrand jtedende Nagelitift in ein 9 cm langes, 
rechtwinklig abgebogenes Stüd über. 

Demjelben Zwede dienten lange, zarte Bejchlagjtüde. Diejelben 
waren aus ſchmalen Metallitreifen hergeitellt, im Querjchnitt dachförmig. 
Ein nad) der Mitte zu ans, dann wieder abjchwellendes Mitteljtüd ſchloß 
beiderjeits mit einer freisförmigen Hietplatte ab, über die fich der fchmale 
Streifen hüben und drüben (mehrere Zentimeter) fortjegte und am Schluß 
in einen furzen Hafen umgefnidt ins Holz getrieben wurde. 


1908, K 71: 2 gleiche Stüde aus Bronze, das volljtändig erhaltene 22 cm lang, Länge des 
Mitteljtüds 12 cm; größte Breite 0,6 cm; längs der Ränder feine Ritlinien, feine 
Kerbung der Mittelfante; die feithaltenden bronzenen Nägel mit kleiner, linjen= 
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förmiger Kopficheibe, Außenfläche des Kopfes durch 2 ſich im rechten Wintel kreu— 
zende Suchen in4 Quadranten geteilt; die Quadranten eines zweiten Kopfes in 
abwechſelnder Richtung jchraffiert. 


Bei einer anderen Sorm enden die jeitlichen Stüde nicht in einem um— 
gefnidten Hafen, jondern in einer zweiten Nietplatte gleicher Art wie die 
des Mitteljtüds. 

2 Bruchſtücke diejer Sorm bei 1908, K 79 aus Bronze, jehr zart. Auch hier ijt die 
Mittelfante quergeferbt. An dem einen Brudjitüd ſitzen 2 freisförmige Nietplatten 
mit Eifennietitiften, an dem anderen nur 1Nietplatte gleicher Art in der Mitte, in der 
Nietplatte der eilerne Nietitift. (Abb. S. 103.) 

Bei 1911, n: Bruchſtück derjelben Sorm aus Bronze, der Bronzeitreifen flachrinnenartig, 
in der äußeren freisförmigen Nietjcheibe ein bronzenes Nägeldhen mit linjenförmigem 
Kopf; auf der Außenfläche desielben ein Sarmiger Stern. (Abb. S. 105.) 

Bei 1910, n. d. lagen 2 Bruchſtuͤcke derjelben Sorm aus Eijen, im Querjchnitt Dförmig, 
das eine mit 2 freisförmigen Nietplatten, bei dem zweiten ijt die zweite Platte ab— 
gebrochen, ebenjo 

bei 1908, K 18 und 1926. 

Unter den Sundfjtüden 1908, K 63 fand ſich aud ein Brudhjtüd mit 
Nietplatte, von der nach rechts und links ſchmale, kurze Eijenjtreifen abgehen). 
Zuerjt fönnte man denken, daß dies Stüd zur Schilöfeljel gehöre. Don der 
zum Stangenbudel gehörigen mitgefundenen Schilödfejjel ilt aber die Niet- 
platte oval geformt und ohne Sortjat. Mithin gehört diejes Bruchſtück nicht 
zur Schilöfeljel, ijt vielmehr als Teil eines Schilöbeichlages aufzufaljen. 





!) Seite 103. 2) Seite 102. ) Seite 104. 9) Seite 104. 
5) Seite 103. 
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Neben dieſen kunſtvolleren Klammern hat es aber auch einfachere 
gegeben aus Eiſenſtreifen, an den Enden mit nietplattenähnlichem, aber 
nicht durchlochtem, kreisförmigem Abſchluß. Ein kurzer, über die Scheibe 
herausragender ſpitzer Sortſatz iſt umgeknickt und hielt die Klammer auf 
der Unterlage feſt (1908, E66; 1907, 42). Auf der einen dieſer Scheiben 
(1907, 42) ijt auf der Außenfläche ein gerigter Kreis als Derzierung fichtbar. 





1908,€8 66. 1907,42. 


In dem Bronzefejjel 1926 lag bei dem Stangenbudel außer der dazu— 
gehörigen Griffejfel ein kurzes, 4,3 cm langes, jchmalbandförmiges Be- 
Ihlagjtüd mit je einer freisförmigen Nietplatte am Ende. In einem Ende 
jtedt ein furzer Nietitift, im anderen ein Nagel mit flach gewölbtem kleineren 
Kopf, dejjen Stiftlänge im Lichten 8 mm, auf dem Stift mit angeroftete 
eijerne Endjcheibe. Zwijchen Nagelfopf und Bejchlagjtüd eine angeroitete 
Drahticleife. (Abb. S. 106.) 


Randfajfung. 


Der Rand des holzſchildes war eingefakt von einer dachrinnenartig 
geformten Metallfajjung, vorwiegend aus Eijen. In Abjtänden fiten auf 
den Rändern diejer Sajjung freisförmige Nietplatten paarweije jich gegen— 
über. Sie jind mit der Sajjung aus einem Eiſenblech gejchnitten, auf ihrer 
Außenjeite mit einem eingetieften Kreis verziert. An wohl erhaltenen 
Sajjungsjtüden jieht man auch die Ränder der Safjung feingeferbt und von 
einer ſchwachgeritzten Längslinie begleitet. Je zwei Nietplatten jtehen ſich 
gegenüber. Ein furzer, eijerner Nietjtift verbindet beide. Aus der Länge 
diejer Stifte „im Lichten” ergibt ſich die Dide des Holzbrettes, durch das ſie 
getrieben find. Durchſchnittlich find 0,4 cm gemefjen worden. Das ijt die 
Dide des Holzichildes am Rande. 0,8 cm war aber die durchichnittliche 
Stärke der Nägeljtifte in den Schilöbudeln. Daraus folgt, daß der Holzjchild 
von der Mitte nach dem Rande zu dünner wurde. Die Safjung ijt nicht 
ununterbrochen fortlaufend. 

Bei 1909, 11 jind viele Stüde derjelben erhalten, volljtändige gerad- 
linige und gebogene. Das geradlinige Stüd ijt 19 cm lang, an dem einen 
Ende geradlinig abgeſchloſſen und mit 2 Querfurchen verziert. In diejem 
geradlinig abjchließenden Teil jtedt noch ein 1 cm langer ſpitzer Nagel, der 
von außen von der Rinnenmitte das freie Sajjungsende in der Achje der 
Schilödbreite auf den Holzrand anſchlug. 4cm unterhalb des freien Endes 
hält ein freisförmiges Nietpaar die Sajjung am Schildrand feit. Die vier 
halbfreisförmigen Stüde mit Nietplatten gleicher Sorm zeugen für Abruns 
dung der Eden des jonjt durch die geraden Sajjungsjtüde als rechtedig er- 
wiejenen Schildes. Bei 1909, 11 ijt außer diefen die Schildform erweijen- 
den Sajlungsitüden noch die eilerne Schildfejjel erhalten die längjte aller 








1909,11. 


Schilöbudel, Schilöfeffel, Randfalfungen des Schildes 1909, 11. 
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erhaltenen: 15,6 em die ganze Länge, im Lichten zwijchen den freisförmigen 
Nietplatten 13 cm, das Mittelftüd im Querjchnitt dachförmig, nach den 
Nietplatten zu ſich verjüngend. Dom Schildbuckel aber find nur jpärliche 
Reſte vorhanden. Ein 3,6 cm breites Randftüd mit 2 größeren vieredigen 
Nietlöchern, 8 breitföpfige Nägel mit 3,6 cm Dm, ein jehr, dünnes ver- 
bogenes Eijenblech vom Dad}. Ob der Schilöbudel eine koniſche Sorm hatte 
oder ein Stangenbudel war, ijt an den Reiten nicht zu entjcheiden. 

In dem beigabenreichen Bronzefejjel 1926 lagen auf dem Stangen 


—— 
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Randfaſſung 
auseinander= 
gebogen. 





budel 3 eiſerne Randfaflungen für abgerundete Eden. Zwei davon mit je 
3 freisförmigen Nietplattenpaaren, auf den Rändern aufjigend. Die Niet- 
nägel jteden, fie find im Lichten 6 mm lang, tragen auf der Schildaußen— 
jeite ein linjengroßes Köpfchen aus Bronze; innen enden jie im Niveau der 
Nietplatte; der Rand diejer mit Linien umzogen. Die dritte längere, im 
Seuer frumm gezogen, mit einem freistunden Nietplattenpaar und einer 
vieredigen (!) Nietplatte, die Gegenplatte abgebrochen. (Abb. S. 106.) 


1907 [+3 





Bruchſtücke weiterer Schildrandfaffungen fanden ſich bei den Schild- 
budeln 


1910, 4: Mehrere leicht gebogene Stüde. 

1910, 35: Neben 2 leicht gebogenen, mittelgroßen ein großes gebogenes Enditüd von 
15cm Länge. Das Ende ilt furz, jpißzungenförmig, furz vor dem Abjchluß 1 Niet 
plattenpaar, ein zweites Nietplattenpaar in der Mlitte. 

1908, K 28: Kleines Stüd. 

1908, K 76: Kleines Stüd, leicht gebogen. 

1908, E 62: Ein mittelgroßes Stüd. 
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1908, E 65: 2 geradlinige mit Nietplatte. Er ' 

1908, E 66: 1 geradliniges mit Nietplatte, in diejer Iinfenförmiger Hageltopf. 

1908, n: Kleine Stüde. , 

vor 1907, 0 16: 2 bronzene Sajjungsitüde, das eine mit Nietplatten, bei dem anderen 
find die Nietplatten nur nod) teilweije erhalten. Die Außenflächen ornamentiert, 
an 3 parallele Senfrechte Iehnt ſich rechts und links je eine ſchräge Ritzlinie. e 

1908, K 46: Bronzenes geradliniges Safjjungsjtüd mit Nietplattenpaar und ein 
bronzenes gebogenes, daneben mehrere eijerne mit größeren linjenförmigen außen 
auf den Nietplatten aufjigenden Nietföpfen. 


Wie aus der Aufzählung hervorgeht, find die Nietitifte verjchieden: 
entweder find es nur Stifte, die aus der Nietplatte nicht herausragen, oder 
richtige Nägel mit kleinem oder größerem linfenförmigen Kopf, der auf 
der äußeren Nietplatte auflitt. 

Ganz bejonders wertvoll ijt ein kleines Safjungsitüd bei 1907, 43. 
Bier fieht man im Inneren der Rinne eine freuzweije Schraffierung, den 
Abdrud eines gewebten Stoffes. Der Stoff war aljo eingeflemmt 
zwijchen Holz und Faſſung und rührt von einem Stoffüberzug des Holz: 
Ichildes her. (Abb. S. 122.) 


Zierjheiben. (Abb. S. 124.) 


Mehrfach lagen unter den Totenbeigaben reicher ausgejtatteter Männer 
bronzene Zierjcheiben, die aus dünnem Bronzeblech hergeitellt, fajt alle an= 
nähernd gleihen Durchmeſſer (6,5 cm) hatten, in der gleichen Art mit ge= 
itanztem Randwall und Sförmigem Randornament verjehen waren. Ge— 
trade dieje Derzierungsweije bringt fie in eine gewilje Beziehung zu den 
Schwertern Großromitedts, von denen eine Anzahl auf den bronzenen 
Scheidenblättern das gleiche Ornament eingejtanzt gezeigt haben. Immer 
bin können diefe Scheiben am Schwert jelbjt oder an der Schwertjcheide 
nicht geſeſſen haben. Sie alle find zentral durchlocht und die volljtändig er: 
baltenen haben jet noch einen Nietjtift darin jteden, der einen Gegenjtand 


Se a 


1908 K46 1910.7 1908 K 68 1909, 11 1908 K 46 


von 0,6—1 cm Dide durchjeßt hat. Die Länge des Stiftes jpricht auch gegen 
ihre Derwendung etwa als Schmuck des Gürtels. Meine Dermutung, daß 
ie auf dem Hobjchild als Zierjtüd angebracht worden jind, bejtätigt die 
Tagerung zweier gleichartiger Scheiben auf dem Schilöbudel 1926. In 
2 weiteren Urnen lagen fie paarweije. Sie mögen an forrejpondierenden 
Stellen außen auf dem Schild gejejjen haben. 
Das Sförmige Ornament ijt bei den verjchiedenen Scheiben ver- 
Ihieden ausgeführt, bald dider, bald jchlanfer, größer und Eleiner. 
1908, K 46: 2 gleichartige flache Bronzeziericheiben, innen und außen ganz mit Eijen- 
roſt überzogen. 
a) in Bruditüden, mit zentralem eifernen Nietnagel. Der Nagel mit einem flach- 
gewölbten Kopf von 2cm Dm. feſt auf der Außenfläche aufliegend. Zwiſchen 
jeiner Nietjcheibe am Suß und der großen Zierjcheibe 6mm im Lichten; an den 
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Bronzene Zierfcheiben. 
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Nagelfopf außen angerojtet ein 4,5 cm langes Schildrandbejchlagftüd. Dm. der 
Zieriheibe 6 cm. Das Ornament ein fräftiges 8. 

b) volljtändig. Der zentrale Nagel jchiefliegend, im Lichten 1 cm Abjtand zwiſchen 
Kopf und Sußjcheibe; ſonſt gleid) a, aud) im Dm. = 6cm. 


Don einer gleichartigen Bronzeblechjcheibe, die aber ein größeres und 


enger ftehendes gejtanztes Sförmiges Ornament zeigt, lagen 2 Brudjtüde 
bei dieſem Sund, wohl nicht dazugehörig. 


1908, 


1908, 


1909, 


1910, 


1910, 


1976 - 
1320: 


K 63: Kleines Bruhjtüd vom Rand einer gleihartigen flahen Bronzeblechſcheibe 
mit fräftigem S Ornament. 

K 68: 2 Bruchſtücke einer gleichartigen, mit auffällig ſchön glänzender Patina ohne 
jeglihen Eifenroft. Die Ornamentfiguren ſcharf gejtanzt, lang, dünn, komma— 
förmig mit aufgejeßtem Kugelföpfchen. 

Dabei eine gegoſſene 2mm dide, Kleinere Bronzejcheibe mit zentralem, mit 

Ritlinie umrandeten Lo und Kreisfurhe am Rand, 3,lcm Dm.; ein bronzener 
Nietnagel mit flachgewölbtem, majjivem Köpfchen, deſſen Außenfläche 3 geteilt, 
entgegengejet jchraffiert; am Sub eine größere bronzene flache Nietjcheibe mit 
2 fonzentrifhen Ornamentkreiſen; 2 jehr dünne verjdieden lange Bronzeblec- 
bänderchen in Sorm gleichichenkliger Dreiede mit kreisförmiger durchlochter Niet- 
ſcheibe an der Spike, die Bafis umgebogen, auf der Außenflähe den Schenfeln 
parallele Doppeltitlinien. 
11: Die Bronzeblechſcheibe faſt vollftändig, tellerförmig gewölbt, wie die flachen 
mit gewölbter Peripherie und dem S-Ornament auf dem Ansen Rand. Das Orna= 
ment hier aber klein, did; im zentralen Loc ein abgebrochener eijerner Nietitift 
mit innen aufgejtedter freisrunder, bronzener Nietfußjcheibe; dieſe mit 2fachem 
Ornamenttreis; Dm. der großen Scheibe Tem; Randbreite 1cm; Nietjcheibendm. 
1,lem. Nur die Außenfläche mit Eifentoft. 


7: Ein Bronzejheibenpaat flach, gleicher Art und mit gleichem Ornament. Lebteres 
einfach geſchweift, deutlich, lang, mitteldid. 
a) jett volljtändig, mit Nietitift. Das zentrale Loch mit geſtanztem Wall umrandet. 
er bronzene Nietjtift lang, mit linjenförmigem Kopf, am Suß aufgeitedte kreis⸗ 
rege Tietjcheibe. Zwiſchen ihr und der großen Scheibe noch 11mm im Lich⸗ 
ten. Dm. 6,5 cm, Nietfopf Dm. 0,8 cm. 
b) ein Teil der Scheibe abgebrochen, die Scheibe ſelbſt verbogen, 3. T. geſchmolzen; 
ein Teil der Außenflähe mit Eifenrojt bededt. 

Dabei ein eijern umtrojteter bronzener Nietjtift mit aufgeltedter bronzener 
freistunder Sußnietjcheibe. Dieſe 2fach freisumrandet. Nietſtift noch im Lichten 
jet 1,5 em; zu der zweiten Zierjcheibe gehörig. 

23: Kleines Randbruchſtück einer gleichartigen Bronzezierjcheibe. Das S-Ornament 
engitehend, did. Dabei eine halbe, leine, didere, gegoljene, abgedrehte Bronze- 
ſcheibe mit verjtärftem Rand, zentral durchlodht. Dm. 1,9 cm; Dide 1 mm. 


Anders ornamentiert find die Scheiben, die auf dem Schilöbudel 1926 angerojtet 
waren. Beide find gleich groß, 5em im Dmm., der Rand wallartig geitanzt, parallel 
zu ihm nach innen ein geitanzter, geperlter Kreis, mehrfache kleine gejtanzte Halb» 
tügelhen auf der ſonſt jtart mit Rojt überzogenen Scheibe. Im Mittelpunft der 
Scheiben jtedt ein eiſerner Nietjtift mit fleiner freisförmiger, aufſitzender Niet⸗ 
ſcheibe aus Bronze, dazwiſchen der Nietſtift im Lichten 8mm. (Abb. 107.) 


In einer ganzen Reihe von Brandurnen fanden jih nur noch ein= 


seine Beitandteile des Schildes. Die fehlenden Teile find urfprünglich wohl 
Sorbanden gewejen, durch die Bodenbearbeitung aber verjchoben oder ver- 
mitet worden. Es find dies Schildfejjeln oder Teile ſolcher, Nägel, Rand- 
Seihläge, einzeln oder mit einander vergejellichaftet. Auf die Sorm des 
Schildbudels gejtatten fie feine ſicheren Schlüffe. 


Mäheres ergibt ſich aus der Tabelle. 


Derzeihnis der Brandgräber 
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Schwerter. 


In den Großromitedter Brandgräbern find verhältnismäßig wenig 
Schwerter gefunden worden: 12 zweilchneidige, 3 einjchneidige. Dazu fom= 
men allerdings noch eine kleine Anzahl Bruchſtücke und einzelne Teile von 
Schwertjcheiden und ihrer Tragvorrichtung, die ihrerjeits aber doch das 
einftige Dorhandenfein eines Schwertes in den betreffenden Kriegeraus- 
jtattungen erweijen. Alle Schwerter find zufammengebogen oder gewidelt, 

Die zweijchneidigen Schwerter zunädjt kommen in 2 Sormen 
vor, die ſich durch ihre Klingenenden unterjcheiden. Bei der einen Sorm endet 
die Klinge in einer furzen, ftumpfwinfligen Spiße, bei der zweiten in einer 
lang ausgezogenen jcharfen Spige. Die häufigeren find die eriteren. 

Die Klingen beider find lang: 75cm die Gejamtlänge (mit Griff: 
angel) des kleinſten, 81,5 cm die des größten der Schwerter mit furzer Spiße; 
die beiden Schwerter mit langer Spite noch beinahe 10 cm länger. Sie 
meljen 91 cm. 

Unverhältnismäßig lang find die Griffangeln: 14cm lang ijt die 
kürzeſte, 19 cm die längjte, Maße, die auch die langjpitigen 2 Schwerter 
zeigen (18 und 17 cm). Bei beiden Arten jind die Griffangeln Afantig, breiter 
nad) der Klinge zu; nach dem Schwertfnauf zu verjüngen fie ſich und enden 
da in einen einfachen eijernen Kugelfnopf, jo 7 der Schwerter mit breitem 
Klingenende und die 2 langjpigigen. Die elegantejten 2 tragen einen halb- 
fugeligen bronzenen, verzierten, größeren Knopf, eins einen didenjcheiben- 
förmigen aus Eifen, die Knöpfe zentral durchlocht zum Durdjiteden der 
Griffangel. 

Die Griffangel war mit Holz oder Knochen oder einer anderen organi= 
ſchen Subjtanz umtleidet. Auf einer Griffangel jteden noch jett verjchieb- 
lic) 2 dünnere eijerne Scheibchen, das obere freistund 2 cm im Durchmejjer, 
das untere oval 3:2 cm. Die Außenfanten beider jind geferbt. Bei dieſem 
Griff wechjelten aljo zylinderförmige Griffteile aus organijcher Subjtanz 
mit den eijernen Zwilchenjcheiben, und aus der Sorm der metallenen Zwijchen- 
icheiben erjchliegen wir, daß der Griff nad) feinem Knauf zu im Querjchnitt 
Treisförmig, im unteren oval war, 2cm im Durchmejjer der kreisrunde, 
3 cm der längere Durchmejjer des Ovals (vor 1907, 01). 

Der Griffübergang zum Klingenblatt ijt allmählich oder abgejeßt 
winflig. Über diejer Stelle jißt als Griffabjchluß parierjtangenähnlidh ein 
Vförmig gebogenes Metallband, in der Mitte gejchligt zum Durdjteden 
der Griffangel, an den über die Klingenbreite hinausragenden Enden ab— 
gerundet. 

Dieje Parierjtange haben alle zweilchneidigen Klingen, nur find die 
kurzen freien Enden mehr oder weniger ſtark aufgebogen, und alle find aus 
Eijen, nur eine aus Bronze (1908, K 46). Die Länge ihrer Bogenjehne 
am Griffanjaß ſchwankt zwilchen 3,3 und 4,2 cm; 5mal 4 cm, 2mal 3,8 cm, 
4,2 cm 2mal, einmal 3,5 und 3,3 cm. 

Die Klingenblätter beider Arten gleichen ji). Bei beiden verlaufen 
die Schneiden — abgejehen von dem Auslauf in die längere Spitze — bei- 
nahe parallel, im Querjchnitt find die Klingen flach linjenförmig (5 Stüd) 
oder dachförmig (3 Stüd). Hur zwei Klingen haben eine jtarfe Mittelrippe 
und längs der Schneiden je eine niedrigere, jo da 2 Blutrinnen auf jeder 
Alingenflähe erjcheinen (1908, K 46; 1926); bei einer zweiten ilt ein 
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kurzes Stück einer niederen Mittelrippe am oberen Klingenende erhalten 
(1910, 7). Die Klingenfläden find fonjt glatt, nur auf einer der in furzer 
Spiße endigenden find 2 Längslinien eingeribt, die Klingenfläde in 3 fait 
gleich breite Streifen teilend. 

Einzig ijt die Ausfüllung des unteren Teiles der Klingenfläche mit 
eng aneinander gepunzten Grübchen bei der Schwertflinge (1910 n. c.) mit 
langer Spiße. 

Die Schneiden find bei den beiden ſpitz endenden Klingen gejhärft. 
Die Schärfung ift noch jeßt deutlich; ebenjo deutlich bei 3 der anderen Sorm, 
bejonders die jtumpfen Enden, die übrigens befonders gut erhalten find. 

Zu den zweijchneidigen Schwertern find auch die zugehörigen Scheiden 
erhalten geblieben. Die Scheiden liegen eng an den Klingen an. Sie jeßen 
ih zufammen aus 2 metallenen Blättern, Dorderblatt und Rüdjeitenblatt, 
beide aus Eijen, oder das Dorderblatt aus Bronze und das Rüdjeitenblatt 
aus Eijen. Das Rüdjeitenblatt umgreift mit feinen Kanten das Dorder- 
blatt, dasjelbe fejthaltend. Nach dem Griff zu jchließen die Scheidenblätter 
entjprechend der Vförmigen Parierjtange zungenförmig ab. Den Zus 
lammenhalt erhöhen dann noch einzelne Querjtege aus Eijen, die direkt 
in die Randfafjungen übergehen. Bei den meijten Scheiden find fie abge- 
Iporungen. 1908, K 63 hat 2 erhaltene. Neben diejen eijernen Stegen um: 
Zlammern aber auch noch ſchmale bronzene Bändchen das Dorderblatt und 
die Umjchlagsitelle der Rüdjeite, in ganzer Breite bei 1910, 7 nahe dem 
Scheidemund, nur zwei Drittel der Breite bei 1908, K 63, hier neben den 
2 eijernen erhaltenen Queritegen. 

Die ftumpf endenden Schwerter tragen auf ihren Scheiden nur wenige, 
weit voneinander jtehende Querſtege; eng geitellt, an Zahl ſich jteigernd, 
wie die Sproffen einer Leiter, find die Querſtege der ſpitz endenden 
Schwerter. 

Die eijernen Rüdjeitenblätter jind glatt. Nur in 2 Sällen zieht 
eine jcharfe Ritlinie (1908 K 76) und Rille (1908 K 63), der Umichlag- 
tante auf der Dorderjeite entiprechend, längs der Ränder nad) abwärts, 
und bei dem jpit endenden Schwert 1910. n.c. vervolllommnet ein längs 

der Ränder auf der Rüdjeite aufliegender Draht die Symmetrie mit der 

Dorderjeite, die Rüdjeite diejer Scheide iſt übrigens ganz bejonders dekoriert: 

an mehrjtäbiges regelmäßiges Gitterwerf aus gleihem Draht legt jich 

Bien die Kantendrähte im oberen Scheidenteil, und Queritege jiten 

such auf der Rüdjeite bei diefer Scheide, aber nicht in gleicher Höhe mit 
nen der Dorderjeite. 

Ganz ſummetriſch ift dagegen die Anordnung der engjtehenden, leiter- 
sroljenähnlichen, bei den beiden ohne Klingen gefundenen Scheiden: vor 
1907,02 und 1912, 13. 

Eijerne Dorderblätter finden wir jowohl bei den Scheiden der 
Sumpfendenden wie der langſpitzigen Schwertflingen. Nach dem Scheiden= 
und zu und am unteren Ende find fie durch 1 oder 2 Querreihen aufligen- 
der Sierfnöpfe aus Bronze gejhmüdt in wohlberechneter Abſicht, durd) die 
Kont rajtwirfung der beiden Metalle gefällig zu wirten. Die Zierfnöpfe find 
Soölinjenförmig oder glatte Scheiben, auf den Scheiben eingeribte Kreije. 

Die bronzenen Dorderblätter jind, abgejehen von der einen 
Seide 1908, K 46, alle reicher ausgejhmüdt. Sie find alle durch Reihen 
222 unster S längs der Ränder ausgezeichnet und am oberen und unteren 
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Ende durch bronzene Zierfnöpfe. Am oberen Ende nahe bei (1907, 9) oder 
in der zungenförmigen Lippe (1910,4) ijt ein größerer Einzellnopf ange— 
bracht mit gegitterter Oberfläche, am unteren eine Querreihe von 3 kleineren 
Bronzefnöpfen gleicher Art, wie die auf den eijernen Dorderblättern, glatte 
Scheiben mit eingerigten Kreifen (1908 n.), daneben aber auch gegitterte 
(1907, 9), mit jchraffierten Quadranten (1909, E) und glatte Scheiben mit 
einem Grübchenkranz zwilchen 2 gerigten Kreijen. (1910 n. b.) 

Ganz weſentlich verjchieden ijt der untere Abſchluß der Scheiden. 

Die Schwerticheiden der Schwerter mit Zurzer, winfliger Spiße 
ſchließen geradlinig ab. 

Wegen des dideren Klingenendes werden die beiden Blätter durch 
eine Zwilchenplatte auseinandergehalten, die außerhalb der Scheide mit 
einer diden Sohle abichließt (1908, K 76). Die Platte ift aus Bronze bei 
1907, O 14 trapesförmig; bei 1907, 9 aus Eijen, die der Schwertipiße ent— 
Iprechend ftumpfwinflig am oberen Rand ausgeſchnitten it, an der unteren 
Kante ſitzt — außerhalb der Scheide liegend — ein abichliegender Quer— 
wulit; bei 1908 n. jtatt Sohle oder Wuljt eine bronzebelegte verzierte 
rechtedige Platte. 

Anders das Scheidenende der ſpitzen Schwerter. Hier verjüngt ſich 
der Klinge entjprechend die Scheide. Die Randfajjung der Seitenfanten 
umlegt in einem flachen Bogen das untere Ende und verbreitert fich inner- 
halb des Bogens zu einer jtumpf dreiedigen nad aufwärts gerichteten 
Platte. Nach abwärts ift eine dide breitgehämmerte Kreisfcheibe angejekt, 
ſchräg gejtellt zur Breite der Scheide oder um 90° gedreht. Dieje einfache 
Platte im Innern des Bogens ijt quadratiſch durchbrochen, jo daß ein qua— 
dratiiher Rahmen abjchließt, bei 1910n.c.; bei vor 1907, O2 ſchlüſſelloch— 
förmig, bei 1912, 13 nur durch ein fleines quadratiiches Loc) in der Drei: 
edsjpige, auf der hier eine Zleine Kreisplatte aufgejegt worden ijt. 

Weſentlich verjchieden ijt aud) die Art, wie die Schwerter angehängt 
und getragen worden find: die mit furzer, winfliger Spike wurden an 
2 Ringöfjen getragen, die |pigwinfligen an einem Bügel, durch den 
der. Traggurt gejtedt wurde. 

Die 2 Ringöfen der erſten Schwertform ſitzen auf dem oberen Drittel 
des Rüdjeitenblattes jchräg gegenüber. Bei dem wohlerhaltenen Scheiden- 
ftüd 1910, 7:8 cm, bei 1910 n. b.: 13,5 cm von einander entfernt. Sie find 
aus Eijen bei 7 Schwertern und daher angerojtet und noch feitjikend mit 
ihrem breiten Stiel. Der Stiel ift gejtredt oval (vor 1907, O 14; 1910 n. b.) 
oder länger ausgezogen und mit einer Kreisjcheibe endigend (1910, 4; 
1910, 7; 1907, 9) oder breitbandförmig mit einer kleinen anhängenden 
Kreisjcheibe (1908, K 63). 

Bei 1908, K 76 und 1926 liegt eine geftielte Ringöjfe aus Bronze 
ijoliert. Sie ijt wohl erhalten. Die jchnallenartig geformte Oſe ſitzt auf 
auf einem 3fach gegliederten Stiel, und zwar ſchließt fi) zunächſt an den 
Ring eine jtrihumrandete quadratiihe Platte, die durch ein jchmalband- 
förmiges Mittelſtück mit der freisförmigen Abſchlußſcheibe verbunden ift. 
Auf der Rüdjeite tritt am oberen Rand der quadratijchen Platte eine dach— 
artige Leijte hervor, unter der die Ränder der aneinandergeprekten Scheiden- 
blätter fejt aufeinander gehalten werden. Ebenjo konſtruiert iſt die einzelne 
Tragöje vor 1907, 06, nur hat fie eine dreiedige Nietplatte mit quadra- 

tiſchem Stiel. 
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Die Tragbügel der jpiwintligen Schwerter jind aus Eijen. Sie 
gliedern fich in ein rechtediges brüdenförmiges Mittelftüd und je einen 
bandförmigen Arm nad) oben und unten. Die Arme (1912, 13; 1908, K 46) 
jind verhältnismäßig lang, ſchwach dachrinnenförmig gebogen. 1910 n.c. 
bat jtatt diejer langen Arme gejtredt ovale Platten. Die Tragbügel ſitzen 
längsgejtredt auf dem oberen Ende des vorderen Scheidenblattes. Die 
Innenmaße der Brüde gejtatten uns Schlüjje auf die Traggurte. Sie be— 
tragen bei 1910. n. c. 1,6 cm für die äußerjte Breite, 0,8 cm für die äußerjte 
Stärfe des Riemens. 

Die Schwerter find zujammengewidelt, noch in der Scheide |tedend. 
Nur in einem Sall iſt Klinge und Scheide jede für jich zufammengebogen, 
(1912, 13). Eine bejtimmte Regelmäßigfeit iſt nicht feitzujtellen. Jede 
Widelung ijt anders. Das Zujammenbiegen der Schwerter im falten Zu— 
itand fann feine großen Schwierigfeiten gemacht haben. Befannt ijt ja die 
Bemerfung römijcher Schriftiteller, daß jich die Klingen leicht im Kampf 
verbogen und nad wenigen Schlägen erjt wieder geradegerichtet werden 
mußten. (Abb. S. 138.) 


Zweijchneidige Schwerter, 
die Klinge mit furzer, wintliger Spiße. 


I. Die Scheide aus 2 Eijenblättern, das Blatt der Rüdjeite umgreift 
mit feinem umgebogenen Rand das Dorderblatt. (Abb. S. 131, 133.) 


1910, 7: Dollitändige Klinge, ganze Länge 78cm, Breite am oberen Ende 4cm, am 
unteren Ende 3,4 cm; die Schneiden faſt parallel, Querjchnitt der Klinge — nach 
dem Griff zu Andeutung eines Mittelgrats, die Spitze kurz, ſtumpfwinklig; Griff- 
länge 17 em; Griffllingenübergang glodenförmig, die Parierjtange fladygedrüdt, die 
ängel viertantig, oberes Ende mit eijernem Kugelfopf. 

Die Scheide dazu bis auf das untere Ende erhalten; 4cm breit. Auf dem 
Dorderblatt queres bronzenes Band mit zentraler Kreisicheibe und jtrahligen 
Ausläufern. Dazugehörig 2 eiferne ringförmige Tragöſen mit achterförmigen 
Nietplatte. 

1908, K 63: a vollitändig, ganze Länge 79cm; Breite 4cm oben, 3,4 cm unten; 
die Klinge platt, 2 Längsritzlinien teilen die Klinge in 5 Längsjtreifen bis zur Spitze; 
* flänge 18,5 em; die Parierjtange hochgewölbt, am oberen Ende eiſerner Kugel» 
opf. 

Die Scheide vollitändig, nur das untere Ende fehlt; beim Zujammenbiegen 
haben fich die beiden Blätter leicht ineinander verjhoben. Auf dem Dorderblatt 
liegt auf: ein bronzenes queres Bändchen mit Freisförmigem Abjhluß und ein 
bronzenes zwedenartiges Knöpfchen. Auf dem Rüdjeitenblatt deutet eine Rille 
längs der Ränder den Umjchlag der Dorderfeite an. Auf dem Dorderblatt 2 eijerne 
Queritege, der eine mitten über der Scheide, der andere an der Grenze des unte- 
ten Diertels. { 

Don den Tragöfen nur eine vorhanden, aus Eijen, die Öje ringförmig, die 
Nietplatte derfelben rechtedig mit angehängter Heineren Kreisjcheibe. 

vor 1907, O 14: Klinge vollitändig, ganze Länge 81,5cm; Breifte4cm oben, 3em 
unten; die Schneiden beiderjeits gejchärft, Querſchnitt flach dachförmig; Spite kurz, 
ipigwinflig; Grifflänge 17,5 cm, oberes Ende mit eijernem Kugelfopf. 

Die Scheide volljtändig bis auf das oberjte Ende an dem Scheidenmund. 
Unterhalb des Scheidenmundes von 3 in einer Querreihe jtehenden bronzenen napf- 
förmigen Knöpfen 2 erhalten, deren Mitte mit einem Eijenniet gefüllt. Am 
unteren Scheidenende 2 Querreihen von je 3 Bronzefnöpfchen, die der oberen Reihe 
linfengroß, näpfhenförmig, immer in der Mitte der Eijenniet, die der unteren 
Reihe tleinfreilige Scheibchen mit eingeriktem Kreis auf der Släche und mehr oder 
weniger deutlichen zentralen Nietjtift aus Bronze. Auf der Innenjeite der Scheide 
ijt aber unter den außen aufjigenden Knöpfen feinerlei Eindrud oder Durchtrennung 
der Scheidenwand jichtbar. 
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Der Abſchluß der Scheidenblätter ijt geradlinig quer. Zwiſchen die Scheiden- 
blätter ijt ein bronzenes Zwilhenjtüd eingejchoben und mit 2 Eifennieten befeitigt, 
um die Scheidenblätter auseinander zu halten. Das Zwijchenjtüd bejteht aus einer 
trapezförmigen Platte, die auf der Mittellinie einer diden, langovalen Sohle aufs 
fit. Auf die Kanten diejer Sohle jtellen jich die Scheidenblätter um die trapez- 
förmige Platte, durch 2 Eijenniete fejtgehalten. Die Sohle jelbjt jchließt die Scheide 
nad unten ab. Mit dem Seithalten diefes Zwijchenftüdes haben die außen auf den 
Scheidenende ſitzenden Querreihen der 3 Knöpfe nichts zu tun. 

2 eijerne ringförmige Öfen mit ovaler Hietplatte ſißen ſich an den Scheiden- 
fanten in ungleicher Höhe gegenüber. 

1908, n: Klinge vollftändig; ganze Länge 75cm, Breite oben4cm, unten 3,5 em. Die 
Klinge platt, das untere Ende kurz jtumpfwinflig; Griffangel 17,5 cm lang. 

Die Scheide volljtändig bis auf den oberjten Teil des Scheidenmundes. 

Am unteren Ende des vorderen Scheidenblattes in einer Querreihe urjprünglich 
3 linfengroße bronzene Zierfnöpfe, einer fehlt. Auf dem Rüdjeitenblatt der Knopf- 
Kan des Dorderjheidenblattes entiprechend eine Reihe von 3 linjengroßen Zier- 
nöpfen. 

Die Scheidenblätter trennt am unteren Ende ein eijernes Zwijchenjtüd mit 
einer — der Scheide liegenden rechteckigen Abſchlußplatte. Dies hervor- 
tragende Redhted ijt mit Bronzeblech umlegt, die Ränder mit Doppelitrich umzogen. 

Am Scheidenrand ſitzt eine Ringöfe, die zweite fehlt. 

1926: Das Schwert in der Scheide jtedend, 2 mal zujammengebogen. Klinge voll: 
jtändig, ganze Länge 89,5cm, Breite oben 4cm, unten 3,8em; auf der Klinge 
2 Blutrinnen, das untere Ende kurz, ftumpfwinflig, gejchweift; Griffangel 15,5 cm; 
men übergehend aus der Klinge. Parierjtange losgelöjt, plattgedrüdt, 
auf der Oberſeite mit Längsfurche. 

Die Scheide bis auf das unterjte Ende volljtändig. Die Umjchlagsfalte zum 
Teil in Bruchſtücken abgejprungen mit wenigen Stegen; nur an 2 Stellen je 2 leiter⸗ 
Iprojfenartig in 2cm Entfernung voneinander. (Abb. S. 106.) 

Don den Tragöjen eine losgelöjte erhalten, aus Bronze: ovaler Rahmen an 
quadratiſcher Platte und anhängender kreisrunder Nietplatte, beide Platten mit 
Ritlinien umrandet. Umſchlagsfalte auf der Rüdjeite am Übergang der qua= 
dratifchen Nietplatte zum Ring. Länge der Nietplatten zujammen 2,5 cm im Lichten. 


Don einer Anzahl hierhergehöriger Schwerter fehlen die Klingen, die 
Scheiden find nur in Brudhftüden erhalten. (Abb. S. 133.) 


1911, 98: Unteres Bruchjtüd des vorderen Scheidenblattes mit 3 bronzenen zweden- 
förmigen Knöpfchen mit Punftfreisperzierung auf der Släche längs des unteren 
Querrandes; Blattbreite 3 cm. 

1909, 11: Brudjftüd vom unteren Ende des vorderen Scheidenblattes, geradlinig 
abjchneidend; Blattbreite 3,5 cm; 3,5 cm vom unteren Ende entfernt ein eiferner 
pe Nietfnopf über dem freisförmigen Spitenaufjat einer jtumpfdreiedigen, 

en Rand umgreifenden Bejchlagplatte. 

In das untere Scheidenende ijt ein trapezförmiges eijernes Schaltjtüd ein— 
gejchoben, das 6mm hervorragt. 

Dazugehörig eine ringförmige eiferne Tragöje, von deren Nietplatte nur ein 
Teil erhalten ift. 

1911, 123: Bruchſtücke des vorderen Scheidenblattes zufammengeroftet mit Bruch— 
ftüden des Rüdjeitenblattes. Scheidenbreite 3,8 cm. 

1908, K.68: Hur eine eijerne ringförmige Oſe, deren Nietplatte trapezförmig mit an— 
hängender Kreisjcheibe. 


II. Die Scheide aus bronzenem Dorderblatt und eijernem Blatt 
der Rüdjeite. (Abb. S. 135, 137.) 


1910, n.b: Klinge vollftändig, nur der Griffinopf fehlt und die Parierftange; ganze 
Länge 74cm, Breite oben 3,5 cm, unten 35cm. Querjchnitt flach dachförmig; Griff- 
angel 15,5 cm lang, am Übergang aus der Klinge jtarf eingezogen. 

Die Scheide vollitändig. Das bronzene Dorderblatt längs der Ränder mit 
je einer Reihe quergeitellter gepunzter S. Längs des unteren Scheidenabfchluffes 
eine Querreihe gepunzter längsgeftellter ſpitzer Winkel und in einer zweiten Quer- 
reihe 3 linſengroße Knöpfe, auf der Slähe mit geperltem Kreis. 
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Das rüdfeitige eijerne Scheidenblatt glatt; am unteren Ende in einer Quer- 
reihe 3 bronzene Knöpfe mit geperltem Kreis. 

Der Scheidenabjhluß geradlinig. Der aus der Scheide herausragende Zwijchen- 
ftüdteil aus Eijen, rechtedig mit abgerundeten Eden, bronzebelegt, auf demjelben 
längs der Ränder eine geperlte Linie. 

Auf der Rüdjeite der Scheide 2 eijerne Tragöjen 15 m voneinander entfernt, 
ſchräg gegenüber, die Öfen kreisrunde Ringe an einer freisförmigen Nietplatte. 
9: Klinge vollitändig, ganze Länge 81cm, Breite oben 4,2 cm, unten 3,5 cm; platt. 
Griffangel 19 cm lang, am Übergang aus der Klinge jtarf eingezogen, am oberen 
Ende ein aufjigender bronzener müßenförmiger Knopf, der Rand desjelben mit 
2 parallel verlaufenden geperlten Linien, Parierjtange hoch gewölbt, ihre Enden 
aufgebogen. 

Die Scheide vollitändig. Längs der Ränder des bronzenen vorderen Scheiden- 
blattes je eine Made eingepunzter S. Unterhalb des zungenförmigen Scheiden— 
mundes ſitzt ein flahgewölbter Knopf aus Bronze, auf der Släche gegittert, 2 cm im 
Durchmeifer; am unteren geradlinig abgejchnittenen Bronzeblattende in einer 
Reihe 3 bronzene Knöpfen, gegittert, außen aufjigend. Innen find die durch das 
Bronzejcheidenblatt gejchlagenen Niete derjelben glatt gehämmert. Sie dienten 
alſo nicht zum Zufammenhalten beider Scheidenblätter. Dabei hat ſich die Peri- 
pherie der augen aufjigenden Knöpfchen auf der Scheidenblattinnenjeite wallartig 
abgedrüdt in Sorm zweier fonzentrijcher Kreije. 

Quer über das bronzene Scheidenblatt liegt 19 cm von der Spiße des zungen 
förmigen Scheidenmundes entfernt einzufammengejchlagenes Bronzeband in Sorm 
3weier aneinandergereihter ſymmetriſcher Kreisjcheiben mit je einem gepunzten 
Grübchenkranz, die lateralen umgejchlagenen Hälften jind trapezförmig. Innen ijt 
das bronzene Scheidenblatt völlig intakt an der Stelle, wo das Querband aufliegt. 

Am unteren Ende des eilernen rüdjeitigen Blattes innen in einer Reihe von 
3 bronzenen Nieten nur einer erhalten. 

Unterer Scheidenabfchluß geradlinig; das Zwilchenjtüd aus Eijen. Entiprechend 
der winkligen Klingenjpiße ijt die eingejhobene Platte dreie ua ausgeichnitten, 
mit 2 Nietlöchern verjehen, der aus der Scheide herausragende Teil des Zwijchen- 
jtüdes gewulſtet. 

Auf dem eijernen hinteren Scheidenblatt 15cm von Scheidenmund eine 
eiferne ringförmige Öfe mit achterförmiger Nietplatte, auf dem vorderen bron= 
zenen Scheidenblatt 18cm vom Sceidenmund die achterförmige Nietplatte der 
zweiten bronzenen Tragöfe. Die bronzenen Nietitifte find innen fichtbar. 

—5 intereſſant ſind auf der Innenſeite des bronzenen Scheidenblattes 

zahlreiche Hammerſchlageindrücke in gleicher Richtung in der Längsachſe von 
4—10 mm £änge. 
K 76: Klinge volljtändig, ganze Länge 77cm, Breite oben 3,5 cm, unten 2,9 cm; 
die Schneiden gejchärft, Querſchnitt flach dachförmig, Spitze kurz, ftumpfwinflig, 
Kanten geſchärft. Griffangel 16cm lang, am oberen Ende derjelben ein Eijen- 
fnöpfchen, durch einen Halswuljt vom übrigen Teil der Angel abgejett. 

Scheide vollitändig; Tängs der Ränder des bronzenen Dorderblattes je eine 
Reihe eingepungter S, längs der Ränder des eifernen rüdjeitigen Scheidenblattes 
2 parallele Ritlinien. 

Geradliniger Scheidenabichluß. Zwiſchenſtück mit 3 in einer Querreihe jtehen- 
den Nieten. Don den Nietfnöpfen nur einer der äußeren erhalten. 

Loſe dabei eine bronzene didere Tragöje in Sorm eines jchnallenförmigen 
Rahmens an quadratijcher Platte, an dieje anjchließend ein jchmales bandförmiges 
mütteljtüd und eine Treisförmige Nietplatte; am quadratiichen Teil befindet ſich 
auf der Innenjeite eine dachrinnenartige Leijte. Durch dieſe umflammert die Trag- 
öfe auf dem Scheidenrand auffigend die aneinandergeprekten Scheidenblätter. 


4: Klinge vollitändig, ganze Länge 79 cm, Breite oben 3,5 cm, unten 3,2cm, platt; 
Griffangel 17cm lang; am Übergang aus der Klinge winklig abgeſetzt, ſich ſtark 
einziehend, am oberen Ende ſitzt ein halbfugeliger Bronzefnopf auf. Parieritange 
hochgewölbt, ihre Enden aufgebogen. 

Scheide vollitändig. Das bronzene vordere Blatt mit eingepunztem S=Örna= 
ment längs der Ränder; im glodenförmigen Scheidenmundjtüd flacher Bronze- 
knopf, dejlen Oberfläche kariert, am unteren Ende von einer Querreihe von Bronze- 
knöpfen einer erhalten; auch auf dem eijernen rüdjeitigen Scheidenblatt am unteren 
Ende nur ein Bronzefnopf erhalten; 7 cm vom unteren Ende Reit eines bronzenen 
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Stegs mit Heiner freisförmiger Scheibe; 2 eiferne Tragöfen gleicher Art, die eine 
14 cm vom oberen Ende des eijernen Scheidenblattes, mit jchnallenrahmenförmiger 


Öfe, länglihem Mitteljtüd und freisförmiger Nietplatte, Dieje mit konzentriſchen 
Kreijen verziert. 


vor 1907, O1: Klinge vollitändig; ganze Länge 80cm; Breite4cm, platt; ‚Spike 


(807,04. vor 1907,04. 10079. 
vor 19 2 2 907,9 — * 


h. 
1908 K63 1908.n. N) 
19 10,4 
1908 K7b. N) 


1910,7. 1910 n.b. 


1926. 


Tie Wickelung der zweischneidigen 
Schwerter. 


kurz, ſpitzwinklig, die Schenfel leicht gejchweift; Griffangel 14 em lang; am Über: 
gang aus der Klinge bogenförmig jich einziehend, auf der Griffangel loje aufs 
gereiht 2 Eijenjcheiben, deren Ränder geferbt, die obere freistund, die untere oval; 
Angelabſchluß ein Eijentnopf in Sorm einer diden Scheibe, deren Oberfläche flach 
gewöblt, Unterfläche glatt. 

Scheide fehlt. 


= 8 = 


vor PD 10: Bruchſtück einer Klinge, 59 cm lang; Breite oben 4,5 cm, unten 3,5 cm, 
platt. 

Scheide fehlt. 

1909, E: Bruchſtück eines bronzenen vorderen Scheidenblattes vom unteren Ende; 
das untere Ende geradlinig abjchneidend mit 3 linjengrogen Bronzefnöpfchen längs 
des unteren Randes. Die gewölbten Außenflähen in jchraffierte Quadranten 
geteilt. Die Niettifte auf der Rüdjeite breit gehämmert. Oberhalb der Knopfreihe 
geitanzter Ring in Sorm und Größe der Knöpfe, längs der Langfeiten je eine ge: 
ftanzte Budelreihe, die Budel jtednadelfopfgroß; Breite 3,5 cm. 

1907, 32: Ein gegitterter Bronzefnopf eines Schwerticheidenblattes. 

vor 1907, O 6: Eine bronzene Tragöje mit ovalem Ring. Die Nietplatte dreiedig, auf der 
Bafis derjelben facettierter Zurzer quadratiicher Stiel; längs der Ränder des Drei- 
eds und auf der Mitte des Stiels Doppelriglinie mit Spitovalen gefüllt. Der 
Ring auf der Dorder- und Rüdjeite mit einer Ritlinie umzogen. Auf der Rüd- 
feite der Nietplatte eine Leite im oberen Drittel. Dieje trennt eine geperlte 
a Sue vom ſpitzen Nietplattenteil. In der Dreiedjpige ein eingejchlagener 

einer Kreis. 


Zweijhneidige Schwerter, 
die Klinge mit ſpitzem Klingenende. (Abb. S. 140.) 


1908, K 46: Klinge vollitändig; ganze Länge 91cm; Breite 4,6cm oben, 4cm unten 
10 cm von ihrem Ende. Die Schneiden 0,5 cm breit angejchliffen. Querjchnitt der 
Klinge mit ſtarkem Mittelgrat, je eine niedrigere Leijte längs der Schneiden. Die 
Spite 10 cm lang, en Griffangel 18 em lang, am oberen Ende ein eiförmiger 
Eifentnopf. Die hochgewölbte Parieritange aus Bronze. 

Die Scheide fait vollitändig; das Dorderblatt aus Bronze mit 3 geradlinigen 
Querftegen 5 und 6,5 cm voneinander; das Rüdfeitenblatt aus Eifen mit mehreren 
Querjtegen in 1,5 cm Abjtand voneinander; das Ortband flachbogenförmig mit 
dreiediger, dem Scheidenblatt aufliegender Platte und jheibenförmigem, ſchräg 
zur Scheidenflähe gejtelltem Endfortſatz. 

Das Schwert wurde an einer Iangarmigen eijernen Schlaufe getragen. Das 
Mittelftüd derjelben brüdenförmig, 2em im Lichten, 0,6cm breit; die langen 
bandförmigen Arme flachrinnenarfig, das untere Ende uhrpendelförmig. 

Das Schwert ijt in jeiner Scheide ftedend mehrfach zujammengebogen. 

1910, n.e.: Klinge volljtändig; ganze Länge 91 cm; Breite oben Acm; 12cm von dem 
unteren Ende 3,2cm. Die Schneiden 0,5 em breit angeſchliffen, die Klingenflädhen 
glatt; die Spitze 12cm lang, die Klingenfläche hier bis an die glatten Schneiden 
mit — Grübchen dicht gefüllt, die Mittellinie hebt ſich als eine geraölinige 
gepunzte Grübchenreihe bejonders hervor. Griffangel 17 cm lang; am oberen Ende 
* — Kugelkopf. Die hochgewölbte Parierſtange aus Eiſen, auf der Angel 
verſchoben. 

Die Scheide vollſtändig. Das Dorderblatt aus Eiſen mit 2 geradlinigen Quer- 
itegen im unteren Diertel. Das rüdjeitige Scheidenblatt aus Eijen. Auf demfelben 
liegt im oberen Teil ein Gitter aus ftabförmigem Eijendraht. Sein Rahmen paßt 
fi} den Umriſſen des oberen Scheidenteils an und verjtärtt auf dieje Weije den 
zungenförmigen Scheidenmund; im unteren Drittel der Rüdjeite 5 geradlinige 
Querftege in ungleichen Abjtänden, auch der Lage der Querjtege auf der Dorder= 
feite nicht entjprechend. 

Die Scheidenränder nähern ſich am unteren Ende in flachen Bogen. Den Alb» 
ichluß bildet ein Ortband mit fchräggeitelltem ſcheibenförmigen Sortſatz und auf den 
Scheidenblättern aufliegendem quadratiichen Rahmen. 

Auf dem eifernen Dorderblatt fit eine eiferne Schlaufe. Sie beiteht aus einem 
techtedigen, brüdenförmigen Mitteljtüd und 2 turzen langovalen Nietplatten. 
Innenmaße unter der Brüde 1,6 : 0,8 cm. 

Schwertilinge und Scheide waren jede für ſich gewidelt. 


Don weiteren urjprüngli vorhandenen Schwertern diejer Art liegen nur 
Bruchſtücke von Scheiden vor und eine vollitändig erhaltene Scheide vorzüglicher 
Ausführung. 

1912, 13: Scheide volljtändig, war für ſich zufammengebogen. Dorderblatt und rüd- 
feitiges Blatt aus Eifen. Das untere Zweidrittel der Dorder- und Rüdfeite leiter- 
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artig bedeckt mit geradlinigen Querſtegen in gleichen Abſtänden, nur in der Mitte 
fehlen 2; flachbogenförmiger Abſchluß der Scheide mit kurzem, ſcheibenförmigem, 
ſchrägſtehendem Fortſatz und dreieckiger, auf den Blättern aufliegender Platte. In der 
Dreiecksſpitze ein kleines kreisrundes Loch. Die Spitze des Dreieds ſelbſt in eine Heine 
Kreisjcheibe ausgezogen. 
Auf dem vorderen Scheibenblatt langarmige Schlaufe mit rechtedigem Mittel- 
tüd. Innenmaße unter der Brüde 2,5:0,8 cm. 
vor 1907, 0 2: Unter diejer Nummer find Reſte mehrerer Scheidenblätter zuſammengelegt. 
1. 4 Bronzebledjtreifen 3,8 cm breit, gewellt mit glatten ſchmalen 
Seitentändern. 
2. dieuntere Hälfte einer Scheide; beide Blätter aus Eifen und leiterjprofjen- 
artig mit geradlinigen Querjtegen bededt in gleichen Abjtänden. Die Querjtege 
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jind direft an die Längsränder angeſchloſſen, aus einem Stüd mit diejen her- 
geitellt (daher die vereinzelt gefundenen T förmigen eijernen Bruchſtückchen, |. 2 
Der Scheidenabſchluß flachbogenförmig mit kurzem flachfugeligen Sortjag un 
— den Blättern aufliegender Platte. In der Dreiecksſpitze ſpitz- 
ovales Loch. 

3. 2 Brudjtüde, das eine ein eilernes Scheidenblatthruchſtück mit Reſten eines 
bronzenen Gitters belegt, das andere ein zungenförmiges eiſernes Scheiden- 
mundjtüd mit einem bienenwabenartigen, bronzenen Gitterbelag. 
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1908, K 79: Bruchſtücke eines eifernen Dorder= und Rüdjeitenjcheidenblattes mit den Um— 
ſchlagkanten, dabei 5 eijerne Querſtegbruchſtücke 3. T. T förmig. 

1909, 27: Brudjftüd einer Eifenjcheide: ein eiferner Querjteg an der rinnenförmigen 
Randfaffung aus einem Stüd. 

1910, E: Brudhftüd eines eijernen Dorderblattes mit 3 jprofjenartigen Queritegen. 

1911, 51: Langarmige eijerne Schlaufe mit rechtedigem, brüdenförmigen Mitteljtüd; 
oberer Arm 6cm lang, rinnenförmig, ſich verjüngend mit ovaler Nietplatte, der 
untere Arm unvolljtändig, aber gleichgeformt. Mittelſtück im Lichten 2,4 cm lang 
(Gurtbreite!). 


Einjhneidige Schwerter. (Abb. S. 144.) 


Noch jeltener als die zweilchneidigen Schwerter jind einjchneidige 
Schwerter unter den Waffen auf unjerem Brandgräberfeld gefunden worden. 
Im ganzen 3 volljtändige Klingen. Die Scheiden waren aus organijcher 
Subitanz. Bei der Derbrennung ijt nichts von leßteren übriggeblieben, nur 
die metallenen Bejchläge. 
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Die Shwertflingen differieren inihrer Länge beträchtlich. 71 cmlang 
ift 1911, 87; 50 cm 1907, 62; 64,5 cm 1912, 2. Breit ijt die Klinge 1911, 87: 
5,5 cm; 1912,2 und 1907, 62 beide gleichbreit: A cm; da aber 1912, 2 wejent- 
lich länger ijt, imponiert die ganze Klinge als jhmal. Im Querjchnitt jind die 
Klingen Eeilförmig, ihr Rüden verſtärkt ſich. Die Spitze ilt zugejpigt nur bei 
der großen Klinge, liegt aber nicht in der Klingenmittellinie, jondern ſenkt 
ſich Ichneidenwärts. Die beiden anderen Spiten find bogenförmig abgerundet, 
auch diefe nicht in die Mittellinie eingejtellt, jondern bei 1907, 62 ſenkt fie 
ſich jchneidenwärts, bei 1912, 2 liegt fie mehr rüdenwärts. Die Klingen 
flähen find glatt. Nur bei 1912, 2 ijt die zierliche jchlanfe Klinge an den 
Rändern mit einer Ritlinie umzogen, und in der Mittellinie verläuft eine 
geriste Doppellinie. 

Die Klinge jeßt ſich unmittelbar in den Griff fort. 

Der Rüden der Klinge läuft dabei direkt in den Griffrüden ab ohne 
Unterbrechung bei 1912, 2; bei 1911, 87 dagegen in einem niederen, bei 
1907, 62 höheren jtumpfen Winfelabjag. Hier beginnt der Griff. Das lebte 
Stüd der Klingenfläche gehört jchon zu ihm, wie uns die Nietlöcher für den 
Schalenbelag des Griffes verraten. Schneidenwärts ijt dieſes Klingenjtüd 
zu einem furzen Sortja ausgezogen. In der Griffmitte verſchmälert jich der 
Griff auf etwa die Hälfte der Klingenbreite, um ſich am Schwertende wieder 
3u verbreitern, indem er rüdenwärts einen dreiedigen, jchneidenwärts 
einen breiteren, geradlinig abgejchnittenen Sortjat ausjendet. Die Griffmitte 
it dadurch bogenförmig jchneidenwärts gejtaltet, und legt fich dadurch feit 
um die faljende Hand und jchüßt diejelbe durch den vorderen Abjak vor einem 
Abgleiten auf die jcharfe Schneide beim Stoß mit dem Schwert. Das durd) 
die Sortſätze topfähnlich geitaltete Griffende ijt Leicht jchneidenwärts gefentt. 
Eine Anzahl Miete befejtigen auf dieſem eijernen Griff Schalen aus organijcher 
Subjtanz. Die Nietitifte find 1—1,1 cm lang, beiderjeits breitgehämmert. 
Der Griff im ganzen alſo 1—1,1 cm did und der eifernen Griffmitte ent— 
ſprechend 2 cm breit bei 1912, 2; 2,1 cm bei 1907, 62; 3 cm bei 1911, 87. 
Ranödleijten find nicht vorhanden. Am Rüden gemeſſen ijt der Griff von 
1911, 87 13 cm lang, ebenjo lang von 1907, 62; 11 cm von 1912, 2; die 
Spannweiten der Bogen: 9,5 cm; 8 cm. (1907, 62 nicht ganz vollitändig). 

Die metallenen Bejdläge der Scheiden find zweierlei Art: ein- 
fahe Klammern und gejchlofjene Sförmige Tragſchlingen. 

Die einfachen Klammern umflammern mit ihren kurzen, freien 
Enden die Scheidenblätter an ihren Rändern und halten ſie feit aufeinander 
gepreßt. Sie find jchmalbandförmig, im Querjchnitt dach oder Dförmig, 
die freien Enden breitgehämmert zu einer kleinen dreiedigen oder nieren- 
förmigen Platte. Sie jind aus Eijen oder Bronze. Zu einer Scheide gehören 
mehrere, gewöhnlich 3 (1908, K71; 1910, 101; 1911, 87). 

Dazu fommen 2 Tragjhlingen; im ganzen aljo an einer Scheide 
5 Metallbejchläge. Alle 5 fanden ſich bei 1908, K71; 1910, 101. Die Trag- 
Ihlingen haben 8-Sorm. In der langgezogenen unteren Hälfte liegt die 
Schwertiheide aus 2 hölzernen Brettchen gejchnißt eng zujammengeprekt. 
Die obere kleinere hälfte ijt zur unteren rechtwinflig abgedreht. Sie ijt freis- 
förmig oder oval und dient zur Befeftigung des Tragriemens. Aus den 
Innenmaßen der unteren Hälften der Tragjchlingen und aus den Klammer: _ 
biegungen läßt ſich der Sit dieſer Beichläge erichließen und die Scheiden- 
breite und Dide berechnen. 
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Am vollftändigjten find die Scheidenbejchläge bei 1910, 101 vorhanden. 
Sie jagen in der Reihenfolge A—E. A und B, die Tragjchlingen in der Nähe 
des Scheidenmundes, beide ein größeres Stüd voneinander entfernt, da die 
errechnete Dide der Scheide nad B zu um 2 mm abgenommen hat. Im 
Lichten mejjen A und B die gleiche Scheidenbreite: 4,2 cm. Die Dide der 
Scheide betrug bei A 1 cm, bei B 0,8cm. Dann folgten die 3 Klammern: 
C, die fräftigjte und größte, wie das Bruchitüd zeigt, dann D im Lichten 
4,1:0,7cm und E3,9:0,7 cm. 

Don einem ortbandähnlichen metallenen Scheidenabjhluß habe 
ich bei den Sundjtüden nichts gejehen. Möglicherweije aber gehören die 
3 dachrinnenartigen Safjungen mit den randitändigen freisförmigen Niet- 
platten, die jich bei der mit befonderer Sorgfalt behandelten ſchmalen Klinge 
(1912, 2) fanden, zur unteren Randeinfafjung der Scheide. Das bogenförmige 
Stüd entipricht in feiner Krümmung der $orm der Klingenjpie. Don einem 
Schilöbudel war in der faſt volljtändigen dazugehörigen Urne nichts vor- 
handen, auch nicht ein Nagel, jo daß nicht anzunehmen ijt, die Saljungen 
gehörten zu einem Schild. 

Wie aus der Zujammenitellung erjichtlich, Tiegen nod eine Anzahl 
Klammern und Tragihlingen vor, ohne daß die dazugehörigen Klingen er- 
halten geblieben wären bei: vor 1907, O3; 1908, K 71; 1910, 101; 1911, 52; 
1911, 78. Wenn wir dieje Stüde für Beweije verlorengegangener ein- 
Ihneidiger Schwerter gelten lajjen, erhöht jich deren Anzahl auf 8. 

Die einjchneidigen Schwerter waren ebenfalls zufammengebogen und 
gewidelt, jedes in anderer Weiſe. 


107, 62: Klinge vollitändig, ganze Länge 50cm; Breite oben 4cm. Die Schneide ge— 
trade, an der Spike und nad) dem Griff zu leicht aufgebogen, der Rüden gerade, 
verjtärkt, 0,5 cm breit. Die Klingenfpige zungenförmig, nach der Schneide zu leicht 
heruntergebogen. Die Klingenflähe glatt. 

Grifflänge 13cm. Der Grifftlingenübergang in jtumpfwintlig gebrochener 
Rüdenlinie, Griffmitte breitbandförmig, die jchneidenwärts gelegene Kante flach— 
bogig eingezogen. Das Griffende jchräg abgeichnitten, an der Rüdentante mit auf: 
wärts gerichteten dreiedigen Sortjab. 

Die Klinge ijt 2mal zujammengebogen. 


1911, 87: Klinge volljtändig, ganze Länge 71cm, Breite oben5cm. Die Schneide gerade, 
an der Spitze in flachem Bogen aufiteigend, am Griffanjag mit EEE 
nad abwärts gerichtetem Sortja, in diejem ein Nietloch (der Sortjat aljo von den 
Griffihalen mit bededt). Der Rüden gerade, verjtärtt. Die Klingenjpite jpib- 
bogig, nad) der Schneide zu heruntergebogen. 

Griff 13 em lang, am Übergang aus der Klinge jtufenförmig abgeſetzt, in der 
Stufe ein Nietlodh. Die Griffmitte Sem breit, breitbandförmig, von derjelben 
Stärfe, wie die Klinge. Das Griffende 7cm breit, jchräg abgejchnitten, nad) dem 
Rüden zu mit dreiedigem, nad) der Schneide zu mit breitzungenförmigem Sortjak. 

Don der Scheide aus organijcher Subjtanz find nur 3 die Scheidenblätter zu— 
fammenhaltende jchmale, einfache, geradlinige Klammern aus Eifenband erhalten. 
Dieje jind im Querjchnitt dachförmig, an ihren furzen, die Scheidenblätter um— 
klammernden Enden zu jtumpfwinfligen Dreieden verbreitert. 

Spannweite im Lichten 6em und 6,2 cm (Scheidenbreite!). 

Griff und Spige der Klinge waren nad) einer Seite umgefnidt, die Klinge 
dann in der Mitte zujammengefaltet. 

1912, 2: Klinge gt ganze Länge 64,5 cm, Breite oben 4cm, an der Grenze des 
unteren Drittels 3,5 cm. Die Schneide gerade, am Griffanja mit trapezförmigem, 
nah unten gerichteten Sortjaß. In diefem ein Nietloch und ein zweites ſenkrecht 
über diefem nah dem Rüden zu. Der Rüden gerade mit randleijtenartiger 
an Die Klingenjpiße nad) dem Rüden zu aufgebogen, breitzungen= 

örmig. 
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‚Auf der Klingenfläche Tiegt im unteren Drittel eine papierdünne Oberflächen- 
ſchicht mit Rilinien, von denen je eine einfache den Klingenrändern parallel läuft, 
auf der Mitte der Klingenflähe eine Doppeltißlinie. \ 

Der Griff ijt 11em lang, der Übergang aus dem Klingenrüden ohne Abſatz. 
Die Griffmitte 2cm breit, von derjelben Stärke wie die Klinge, der flach abwärts 
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Einjchneidige Schwerter. 


gebogene Rüden mit niederer Randleijte. Über die Griffmitte verteilen ſich in der 
Längsrihtung 1, 2, 2 eijerne Nietitifte. Das Griffende ilt ſchräg abgejchnitten mit 
ſpitzdreieckigem Rüdenfortfat und trapesförmigern an der unteren Kante. 2 eijerne 
— längs der Abſchlußkante. Hietitiftlänge 1—1,1em. Die Stifte 3. T. um— 
gejchlagen. 
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1910, 101. 





Klammern und Tragjhlingen der einjchneidigen Schwerter. 


Eihhorn, Der Urnenfriedhof bei Großromitedt. Manus-Bibl. Air. 41. 
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Don der Scheidenfejtigung ijt eine einfache, ſchmale, bronzene Klammer er— 
— deren Querſchnitt dachförmig, die umgebogenen Enden nierenförmig 
verbreitert. 


Sür das einſtige Dorhandenjein weiterer einſchneidiger Schwerter 
ſprechen Klammern und Tragſchlingen bei einzelnen Sunden. (Abb. S. 145.) 
vor 1907, O 3: Oberer Teil einer Tragjchlinge aus ſchmalem Eifenband mit freisrunder 

tagöfe. 

1908, K 71: 3 einfahe Klammern, im Querſchnitt dahförmig, und 2 Tragjchlingen, im 
Querjchnitt dadyförmig, 4 mm breit, davon eine mit freistunder Tragöje, die andere 
mit ovaler Tragöfe. 

1910, 101: 3 einfahe Klammern, im Querfchnitt dachförmig, 4mm breit, und 2 Trag- 
Ihlingen mit dachförmigen Querjchnitten, 4mm breit mit ovalen Tragöfen. 

1911, 52: Eine einfahe Klammer, im Querjhnitt dadhförmig, 7 mm breit. 

1911, 78:.2 einfache Klammern, im Querjchnitt dachförmig, mit verbreitertem Ende, im 
Lichten 4,5 cm. 


Sporen. (Abb. S. 150.) 


Sporen jind 12 Stüd gefunden worden, in 7 Brandurnen je einer, 
in einer Urne (1909, 11), die auch ſonſt bejonders reich an Beigaben, 2; in 
1911, 42 jogar 3. 6 von ihnen gleichen fich in ihrem Bau und bilden eine 
Gruppe für fich, eine weitere Gruppe die 3 aus Urne 1911, 42; die beiden 
anderen jind jede anders gejtaltet, von der erjten und zweiten Gruppe ver- 
ichieden. Gemeinjam ijt allen die geringe Größe, der kurze Stachel. 

I. Die 6 der erjten Gruppe umfpannten von oben gejehen bogenförmig 
einen kleinen Teil der Serje des Reiters. Don einer freisförmigen oder ovalen 
Mittelplatte geht jeitlich je ein Slügel ab in Sorm eines langgezogenen 
Trapezes. Die Mittelplatte iſt zentral durchlodht. Darin ſitzt der eilerne, ſpitz⸗ 
fegelförmige Stachel, mit jeiner äußerjten Spiße leicht aufwärts gebogen. 
Im Innern des Bügels ijt. das Stachelende breitgehämmert, an den Seiten= 
flügeln fit je ein Niet, der den Sporn an dem Lederriemen befeftigt. 

Drei von diejen geflügelten Sporen jind ganz aus Eijen gejchmiedet, 
ſowohl der Stachel, als auch die Slügel und die kleinen Niete. 

Bei drei anderen derjelben Sorm find die Slügel und das verbindende 
Mitteljtüd aus Bronze gegojjen, der Stachel aber aus Eiſen gejchmiedet. 
Dieje Slügel find an den Kanten nach außen abgejchrägt. Ihre Außenfläche 
ijt verziert durch einfache Ritlinien längs der Seiten, an der Bajis dur) eine 
Doppeltiglinie (1909, 11a). Statt der einfachen Riklinien ſchmückt einen 
Sporn (vor 1907, O 8) an der Bajis eine mit S Ornament gefüllte Doppel- 
linie. Bei 1909, 11b ſind alle 3 Seiten mit Perlenornament gefüllten 
Doppellinien umzogen. 

Der Suß des eijernen Stacdhels ijt außen auf der Bügelmitte von einem 
gewuliteten Bronzering umgeben. Diejer Wulſt iſt am Außentand glatt; 
fanneliert nur einmal (vor 1907, O8). 

Die auf der Innenjeite der bronzenen Slügel ſitzenden bronzenen Niete 
find auf der Außenfläche nicht wahrnehmbar. Sie find jorgfältig in ein Loch 
der verhältnismäßig jtarfen (2? mm) Platte eingehämmert. Nur einmal 
bei (vor 1907, O 8) hat ſich der Stift gelodert. Hier ſieht man eben gerade 
das Stiftende in der Släche des Slügels jteden. 

Die Nietitifte jind kreisrund. Alle tragen kleine freisförmige Niet- 
platten, von denen einige, bejonders jorgfältig gearbeitete mit einer den 
Rand begleitenden Rille umzogen find (1909, 11a, b). 
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II. vor 1907, O5 ijt ein volljtändiger, geflügelter bronzener Sporn 
anderer Sorm. Der Bronzebügel ijt jhmalbandförmig gegoſſen, im Quer- 
ſchnitt dachförmig, in der Mitte und an beiden Enden zu je einer kreis— 
förmigen Scheibe verbreitert. Auf der mittleren jtedt der bronzene kurze, 
ſpitzkegelförmige Stachel außen, am Suße mit einem ftarf eingejchnürten, 
janduhrförmigen Wulitring umgeben. Innen ijt das Stachelende breit- 
gehämmert. In den Endſcheiben jtedt je ein Bronzeniet mit halbfugeligem, 
hirjeforngroßem Kopf, freistundem Stift, im Lichten 2 mm Spielraum für 
den Lederjchnürriemen, und jehr kleiner freisförmiger, bronzener Nietplatte 
am Sußende. Das Nietitiftende ijt breitgehämmert. 

II. 1911, 61: Der Bügel geflügelt, die Slügel aber rechtedig, jeder 
mit durchgeitedtem Niet, die Nietköpfe Iinfenförmig; auch das Mittelftüd 





1911,61. 


des Bügels rechtedig. Der Stachel flein, jtarf verrojtet, nach aufwärts 
gerichtet, fein Ende im Bügelinneren breitgehämmert. 

Die beiden anderen Sormen weichen von diejen 3 genannten Sormen 
volljtändig ab. Hier fit der Stachel auf einer platten fleinen Unterlage. 
Die Unterlage ift [hmalbandförmig bei 

IV. 1911, 42: Die Urne enthielt 3 Sporen gleicher Sorm. Auf einem 
techtedigen eijernen Bandftreifen mit abgerundeten Eden ſitzt eine ebenjo 
lange, dide, gegoffene Bronzeplatte, die in 3 gleich große, aneinander: 
gereihte freisförmige Scheiben gegliedert ijt. Nietjtifte mit linfenförmigen 
Köpfchen aus Bronze jteden in den äußeren Scheiben und fixieren die 
bronzene, die Platte an der eijernen Unterlage und wohl aud am Sub: 
riemen. In der mittleren Scheibe fit der kurze eijerne, koniſche Stachel 
auf einem bronzenen Hals. Der Hals ijt bei dem einen Sporn zweiwulſtig 
niedrig, bei dem anderen höher, 2 Ringwülſte durch eine Kehlfurche getrennt. 

Die Unterlage ijt freisförmig bei 

V. 1908, K 80: Die fünfte Sorm weicht vollitändig von den vorher- 
gehenden ab. Der fait volljtändige Sporn it nicht geflügelt. Hier jtedt 
der eiferne Stachel, am legten Ende etwas nad oben gerichtet, in einer 
bronzenen Mittelplatte, am Sußende außen mit einem bronzenen, drei- 
geteilten Wuljtring bejtedt. Innen ijt das eijerne Stachelende breitgehäm- 
mert. Die Mittelplatte, eine freistunde dünne Bronzeſcheibe, iſt mit mehr⸗ 
fahen konzentriſchen Surchen verziert. An ihrer Peripherie figen in gleichen 
Abitänden voneinander 4 Heine durdlochte, kreisrunde Scheibchen für die 
Niete, welhe den Sporn auf den Lederriemen befejtigen. In einem der 
Nietlödher ftedt ein Bronzeniet. Derjelbe hat ein halbfugeliges Köpfchen _ 
von Hirjeforngröße. 

10* 


J. Form: Der Bügel geflügelt. Die Slügel trapezförmig, freistundes oder ovales Mittelftüd. In dieſem ftedt der 
eiferne Stachel, mit feiner Spiße leicht aufwärts gerichtet. Im Innern der Slügel je ein furzer Niet. 











Länge des aus dem ß Niet⸗ 
Durchmeſſer der 5 Nietplatten= ie 
Mittelplatte — — durchmeſſer kift 


| Erhaltungszuftand Fang ge Slügelbreite Slügellänge 






a) Stachel und Slügel aus Eiſen, ebenjo die Nietitifte. 














vor 1907, | volljtändig 3,5 | 1,2 1,5 | 1,0 kreis⸗ 1,8 1,0 0,2 
03 | 1,4 | förmig 
1911, 13 | volljtändig; etwas aus- 4,0 1,8 1,7 | 1,0 kreis⸗ 1,8 1,0 0,2 
| einandergezogen. | förmig | 
| 1 Niet fehlt | 
| — | 1,8 | 0,8 
| 


1911, 131) Sorm deutlich, aber 4,0 — — 
vollſtändig mit Roſt 
' überzogen 





b) Stachel aus Eifen; Slügel aus Bronze, gegoljen. Der Stachel am Suß mit Bronzewulit, die Niete aus 
Bronze mit aufgejtedter Bronzenietjcheibe. 




















vor 1907, | vollftändig | 3,5 1,3 | 1,3 1,0 kreis⸗ 2,0 0,5 0,2 
08 längs der Seitenränder einfache förmig | der Bronze- | 
| Rißlinien; die Bafis mit Doppel» wulſt am$uß 
ritzlinie, gefüllt mit S-Orna= am Außenrand 
ment | mit Perlſchnur⸗ 
| wulſt zwijchen 
| 2 Surchen 
1909, 11 a) vollftändig | 40 1,8 17 1,4:1,20val 2,2 0,8 0,2 
längs der Seitenränder einfache 2 Ritlinien auf) Randbe— 
| Rißlinien, längs Bafis Doppel» dembronzenen | gleitende 
ritzlinien ſußwuͤlſt | tiefe Surche 
1909, 11 b| volljtändig 4,0 1,6 ] 1,8 '1,4:1,1 oval 2,0 | 0,7 0,2 





srl 


Der Bügel bandförmig, 3 gleich große Scheiben: eine in der Mitte und an jedem Ende; der Bügel, der 

















































Il. Sorm: 
tleine Stachel und die Miete aus Bronze. 
= | = FE En —— 
i Länge des aus dem Niet- 
| | Erhaltungszujtand we | Slügelbreite Slügellänge Der u — ee de 
1 | vor 1907, | volltändig 4,0 0,6 18 1,0 freis- 1,1 | Endfcheibe | 0,2 
05 | | rund 1,0 
III. Sorm: Der Bügel geflügelt; die Slügel vehtedig, das Mitteljtüd rechtedig, ganz aus Eijen. 
8. | 1911, 61 | vollitändig 4,0 2,1 1,2 1,8:1,1 | 1,6 | 0,8 | 0,5 | 
N N | im 
| | | | EN 
| | | tn = 
a) 
IV. Sorm: Bronzene Dreifreisjcheibenplatte; in der mittleren Scheibe jtedt der eijerne Stachel, fein Fuß mit Bronzemwulit. | 


Die Außenjcheiben durch Niete auf einer eijernen Unterlagsplatte befejtigt. 
— | — Dornlänge 1,8 








9. | 1911, 42&| volljtändig 2,2 eng | Breite 0,8 
10. | b| der Stachel fehlt 2,6 lang | Breite 0,8 — | - | — — 
11. e| die eine Außenjcheibe | — Breite 0,8 — | — ED 2,2 | — | - 


fehlt 


V. Sorm: Stachel aus Eijen, jein Fuß mit aufgejtedtem dreigewuljteten Bronzering, jtedt in einer größeren Bronze— 
ſcheibe, an ihr anfigend 4 Heine freistunde Nietplatten. 
2,5 mitauf- 
fißenden EI. 
Nietplatten 


12. 1908, 2,5 — — 
K 80 











faft volljtändig | — | — 
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vo:1907,05 —E 
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Artklingen. 

Auf dem füdlichen Teil des Ausgrabungsfeldes wurden 2 eijerne fleine 
Artklingen gefunden in Urne 1910, 36 und 1911, 116, beides altziegelfarbene 
Urnen. Richtiger ijt die Bezeichnung „hammerärxte“, da bei beiden das 
Bahnende im Gegenfat zu unjeren jegigen Artklingen ſtark kubiſch verdidt 
ilt. Bei beiden ijt die Schneide nach unten verlängert, während aber bei 
1911, 116 die Schneide nach unten mit der unteren Klingenfante zu einem 
Dreied zufammenläuft, ift bei 1910, 36 die Spitze diejes Dreieds in einer 
etwas jchräg verlaufenden geraden Linie abgejchnitten. Das Schaftloch des 
größeren ijt rechtedig, das des kleineren oval. Die Breitjeiten der Artflinge 
jind zur Seite des Schaftloches jtumpfwintlig gebrochen, jchärfer bei dem 


Par 


1910,36. Kart 


1911, 110. 


tleinen, flacher bei dem größeren. Bei dem größeren hängt ſich hier ein 

furzer ftumpfwinfliger Fortſatz nach unten. 

1910, 36: 8,5 cm lang; Schneidenhöhe 4cm; Breite über dem Schaftloch 2,3 cm; Breite 
des Bahnendes 1,5 cm; Höhe des Bahnendes 1,2 cm; Schaftlohödm. 1,5:1,2 cm. 

1911, 116: 11,5 cm lang; Schneidenhöhe 5 cm; Breite über dem Schaftloch 2 cm; Breite 
des Bahnendes 1,5 cm; Höhe des Bahnendes 1,5 cm; Schaftlochom. 2,3:1,3 cm. 


Trinkhornipigen und Trinkhornbejchläge und Kettenglieder. 


Unter den Beigaben in Männergräbern fanden fich 18 wohlerhaltene 
Trinfhornfpigen und 7 unvollitändige, bei mehreren gleichzeitig die bron- 
zenen Randfaljungen und vereinzelt auch bronzene, lange, jtabförmige Ketten- 
glieder. Die Spiten find ſämtlich aus Bronze hohl gegofjen aus einem Stüd 
und gleichen jich in ihrer Sorm infofern, als fie jpigfegelförmig gejtaltet an 
ihrem unteren Ende mit einem Schlußfnopf verjehen find. 

Nur eine Trinfhornjpige macht hiervon hinfichtlich ihrer Heritellung 
eine Ausnahme. Auf fie fomme ih am Schluß zu jprechen. 

Unter den Trinkhornſpitzen unterjcheiden fih nad) ihrer Bes 
feltigungsart am Horn zunädjt 2 Arten. Bei der einen jchiebt fich die Spitze 
mit einer Tülle über das Hornende, bei der anderm jpaltet ſich der obere Teil 
der Spiße in 2 oder 3 längere Zungen, die jich an das Hornende anlegen und 
durch einen oder 3 Nietitifte fejtgehalten werden. 

A. Die erjtere Art ijt die Tüllenſpitze, die bei weitem häufigite. 

Überſchaut man die ganze Serie diejer Tüllenjpigen hinfichtlich ihrer 
Sormen genauer, fo ijt die einfachſte jchlichtejte 1911, 83 eine einfache Tülle 


= 192,7 == 


mit breit linfenföormigem Knopf am Ende, Iekterer von der Tülle abgejekt 
durch einen eingejhnürten Hals und niederen Ringwulit. 3 mm vom oberen 
Tüllenrand entfernt ein Nietloch. Das gegenüber befindliche ift ausgebrochen. 

Ein erjter Schritt zur reicheren Profilierung wird dadurch getan, daß 
oberhalb der Tüllenmitte ein Wuljtring umgelegt erjcheint. (Abb. S. 153.) 


Derjelbe ijt bei (vor 1907, O 8) von ſchmalen Ringen flantiert, der breitlinjen- 
förmige Endfnopf dementjprechend mit einem ſchmalen Ring am Hals verjehen. 
2 gegenüberliegende Nietlöher Imm vom oberen Tüllenrand. 

Bei 1908, K 2 ijt diefer Ring jcheibenartig, der Außenrand längsgefurcht und 
jenfrecht geferbt. Der oberhalb der nn gelegne Tüllenteil ijt 12fach fazet- 
tiert, der untere glatt. Auf der Kante des flachkugeligen Endfnopfs läuft eine 
Längsfurde, die Außenfläche desjelben ijt itrahlenförmig geferbt. 4Amm vom 
oberen Tüllenrand 2 Nietlöcher gegenüber. 

Bei 1907, 32 ijt diefer Mittelring breit, jeine ganze Breite in Sifchgrätenmujter 
geritt; die flanfierenden niederen Wülfte in der Mitte gefurcht. Der Endfnopf 
iſt am äußeren Rande mit einer Riblinie umzogen, — ſeiner Außenfläche ein 
Dreied in Bogenlinien eingeritzt. Imm unterhalb des oberen Tüllenrandes ſteckt 
ein Bronzenietitift. 

Alle diefe Tüllen haben bis an den Endfnopf eine ſpitze Kegelform. 


Eine zweite Gruppe geitaltet die untere Hälfte dieſer Tülle unterhalb . 
des Mittelwulftes vafenförmig, im Profil gejchweift. (Abb. S. 153, 155.) 

Ein bejonderes, fräftiges Eremplar von 2mm Wanödjtärfe (1911 n) 
trägt einen mittleren 3geteilten, aber jcharffantigen Wulftring. Der Abfchluß- 
fnopf ilt pilsförmig, zentral durchlocht und über dem Loch auf der Außenjeite 
Treuzweife gejtrichelt. 


1908, E 72: Ähnlich wie 1911 n., aber jchlant, mit weit herausragender ſchmaler Scheibe, 
die hier aber beiderjeits durch eine Einjchnürung mit niedrigem Ringabſchluß flan- 
tiert wird. En den leicht gejchweiften, vajenförmigen Spigenunterteil ſchließzt ſich 
der Abſchlußknopf, der die Sorm eines Napfes hat — der Dergleich mit Gefäh- 
formen drängt ji dem Betrachter ungezwungen auf — mit plattem Dedel und 
niederem Standfuß. 2 mm vom oberen Tüllenrand 1 Niet. 

Bei 1910, 90 tritt die wulftartige Scheibe zuguniten des ſtark betonten, im Profil 
über den Wulftöm. hervorragenden vajenförmigen Unterteils zurüd, a aber ihrer= 
jeits noch durch einen niederen Wulft jederfeits flankiert. Der Schlußfnopf hat die 
Sorm einer niederen Schale mit niedrigem geradaufligenden Mündungstand. 
2mm unterhalb des oberen Randes jtedt der bronzene Kietitift. 

1910, n.f.: Dem vorigen glei, nur hat der Wulft den gleihen Durchmeſſer wie der 
vajenförmige Unterteil, und der Abjchlußfnopf hat die Geitalt eines niedrigen 
Kegels mit platter Standfläche. Der Niet fitt 3mm unterhalb des Randes. 

1911, 87: Dem vorigen gleich, bejchädigt. Der Endfnopf fehlt. Die Mittelicheibe am 
Außenrand mit gerikter Doppellinie. 

1912, 2: Dem vorigen gleich); nur überragt die Scheibe im Durchmejjer den vafenförmigen 
er DR die die Scheibe flanfierende obere Einjchnürung fehlt. Nietlod) 2 mm 
vom Rand. . 

1911, 128 und b: 2 gleiche in einer Urne, in ihrem Aufbau wie 1910 £.: kräftiger Mittel- 
wulit, darüber hier aber ein zweiter niederer Wuljt mit jcharfem Rand, der feiner- 
feits gegen die Tülle duch eine Schnürfurche abgeſetzt iſt. Riklinie am unteren 
Tüllenende. Ein weiterer en: der vajenförmige Unterteil geht hier in den 
tegelförmigen Suß allmählich über, ferner ift der Suß trichterförmig vertieft und 
zentral durchlocht, der obere Tüllenrand durch 2 parallele Riblinien abgegrenzt. 
Der Nietitift 2mm vom Rand. 

vor 1907, O 19: Bruchſtück einer gleichartigen, wie 1911, 12. Der erhaltene Mittelwulit 
am Außenrand mit 2 parallelen Rißlinien, die daran anſchließende eingefchnürte 
Zone ijt gegen die Tülle durch eine Ritlinie abgegrenzt. 

1910, 84: Bruchſtück einer gleihartigen aus der Mitte; nur ijt hier der Außenrand des 
Mittelwuljtes mit einer einfahen Ritlinie umzogen. 
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Sm 
1910,90. 1911,87. 


Trinkhornſpitzen, Tragfetten, Bruchſtücke der Randfaljung. 
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Eine weitere Sorm, die ſich von der einfachen Tüllenform abzweigt, 
trägt auf der Tülle 2 jtark hervortretende Scheiben in weiteren Abjtänden 
voneinander. (Abb. S. 155, 157.) 


1910, 52: Beide Scheiben, diskusartig, jowohl die größere obere, als die etwas Heinere 
untere auf der Randfante außen mit einer Ritlinie. Der Abſchlußknopf — ich wähle 
weiterhin meine Dergleiche aus der Keramit — breit napfförmig mit fcharfer Um— 
bruchkante in halber Höhe. Im Inneren 4mm vom Rand 1 Bronzenietitift. 

1911, 21: Die Sorm die gleiche. Unteres Ende im Seuer 3. T. gejhmolzen und jeitlich ver- 
ſchoben. Der Abſchlußknopf napfförmig mit jcharfer Umbruchtante, eingezogenem 
Hals, ſcharfem Mündungstand. Im Inneren 2mm vom Rand ein Bronzenietftift. 

1909, 11: Bruchſtück einer langen, diden Spitze gleichartiger Sorm. Tüllenteil bejchädigt, 
der untere Abichluß fehlt. Die 2 Ringwuljte getrennt und oben und unten ab» 
gejchloffen durch je eine jcharf abgeſetzte, eingeſchnürte Zone. 

1910, 78: Die beiden Scheiben auf der Außenkante mit Ritlinie. Kerbfchnitte am unteren 
Rand der oberen. Der Abſchlußknopf halbkugelig, am oberen Rand mit Riklinie um- 
zogen, die Außenfläche durch 4 ſich freuzende Parallellinien in Quadranten geteilt. 
Die Quadranten mit ſich ſpitzwinklig treffenden Ritlinien gefüllt. Im Inneren Imm 
vom Rand 1 Bronzeniet. 

1912, 36: Eine Einzelform, im ganzen ſehr jchlanf, gejtaltet den unteren Teil unter den 
2 parallelen, jich eng aneinanderjchliegenden Ringwülſten wieder vafenförmig mit 
gejchweiften Profil, jest nad unten daran einen gleichgeformten zierlihen Teil, 
um jchlielich mit einer linjenförmigen Scheibe zu enden. Im Innern 2mm vom 
Rand ein Bronzeniet. 

1910, 56: Eine andere Einzelform, gliedert die untere Hälfte der Trinkhornſpitze in 
einen oberen, einer Trichterurne ähnlichen Teil, der am Außenrand mit einer Rißlinie 
umzogen ilt, und einen unteren amphorenartigen Teil mit hohem Hals und ſcharfer 
Ritzlinie auf der Schulter, beide Teile durch eine eingejchnürte, durch eine Riklinie 
abgejette Zone getrennt. Im Inneren Imm vom Rand 1 Bronzeniet. 


Wieder eine andere Sorm fällt aus der Zahl der übrigen aus durd) ihre 
relative Kleinheit, die Derfürzung bzw. das Sehlen des eigentlichen Tüllen- 
teils, bejonders aber durch den tugelförmigen Abjchlußfnopf. (Abb. S. 157.) 


1911, 97: Mit distusartiger Ringjcheibe auf der Mitte, niederem Wulft als Abfchluß des 
rudimentären QTüllenteils; unterhalb der mittleren Scheibe die Spitze zylinder- 
förmig, nad) dem fugelförmigen Endfnopf ſich jchalenartig verbreiternd. Der ab: 
ſchließende Kugelfnopf durch ſenkrechte tiefe Einjchnitte gekerbt. 2 Nietlöcher gegen- 
über 2mm vom oberen Rand. 

vor 1907, O 9: Mit Ringwulit, darüber 2 gleiche kleinere, von denen die obere der ge- 
wulitete Mündungsrand. Im Inneren 2mm vom Rand 1 Bronzeniet. Der Kugel- 
fnopf ungeferbt. 

1911, 48: Don der Spige nur der fugelförmige Endfnopf erhalten mit ſchmalem, ein= 
geihnürtem Hals. 

1926: Untere Hälfte einer einzigartigen Trinfhornipige injofern hier das Ende nicht 
majjiv, jondern wie der Schalltrichter einer Trompete geformt it. Durchmefler 
des Kreijes 3,8cm. Am Stiel ein Wulftring mit farierten Rhomben verziert. Über 
dem Wulſtring 2 jchmälere Wülſte. Der Rand der —— mit tiefer Surche 
umzogen. (Abgebildet S. 106 über den mittleren Bärentrallen.) 


B. Mit Zungen am Horn befejtigte Trinthornfpißen. Die 
Zungen find lang, zum befjeren Anſchluß an das Horn in ihrer Längsrichtung 
flach gewölbt und jchräg nad) außen gerichtet. (Abb. S. 157.) 


vor 1907, O 5: Eine verhältnismäßig ſchwere, lange Spite, mit 2 Zungen (die Zungen 
ſelbſt mit abgerundeter Spiße), trägt unterhalb der Mitte einen Fräffigen, gefanteten, 
von 2 niederen Wüljtchen flantierten Wulſtring und endet in einen niederen breit- 
tegelförmigen Knopf mit niedrigem Halswüljthen. Die platte Abjchlußfläche mit 
z3entralem Loch, um diejes 3 konzentriſche Kreisfurchen. Im oberen Teil der Zungen 
itedt ein eiferner Nietitift. 


— 155 — 
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Trinthornipisen, Beſchläge und Randfafjungen, Kettenglied. 
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1911, 42: Eine gleichartige, ſchwere große Spite, aber mit 3 Zungen. Sie iſt unvollitändig. 
2 der Zungen jind 3. T. befhädigt. Das untere Ende der Spibe fehlt. Die Mitte der 
es it von einem jtarfen Doppelwulftring umgeben, oberhalb desjelben 2 parallele 
Rislinien. Die Zungen haben die Sorm langausgezogener Trapeze mit je einem 

— unter dem Rand. Am Grunde find die Zungen weiter voneinander 

getrennt. 


Alle die bisher bejprochenen Trinkhorniprißen jind in einem Stüd ge— 
goſſen. Ganz anders iſt die Heritellung der einen: 


1909, 25: Sie ijt aus mehreren einzelnen Stüden zufammengejeßt. Ein dünnes Bronzes 
blehftüd — in Sorm eines Kegelmantels gejhnitten — ijt mit feinen Längsjeiten 
aneinander gelegt, die geraden Ränder berühren jih. Über den oberen Rand ijt 
ein fingerringartiger, geſchloſſener, außen flach gewölbter Ring gejtedt, der den 
tegelförmigen Zylinder zujammenhält. Unterhalb desjelben 2 Nietlöcher gegen— 
über. Am unteren Ende jtedt der Blechtegel in einer jehr dünnwandigen, doppel- 
koniſchen, fpinnwirtelartigen Büchſe. Eine gleichartige ijt in der Mitte der Spike 
aufgeitedt. Die beiden Büchſen entiprechen dem Abſchlußknopf und Mittelwuljt der 
gegojjenen Tüllenjpigen. (Abb. S. 157.) 


Trinthorn-Randfajjungen. Reſte der Tragvorrihtung. 


Die Trinthornmündungsränder waren mit zarten, ſchmalen, rinnen 
förmigen Safjungen aus Bronze eingefaßt. Sie imponieren als kreisrunde, 
offene Ringe mit Spalt auf der Unterjeite. In einigen Urnen fanden jich 
Brudjftüde von ihnen. 


*1911, 12b: Die Randfaffung in 4 Brudjitüden, ohne Tragöje. 

*1911, 42: Ein kleines Brudjftüd einer Randfafjung. 

*1909, 25: Größere Stüde desgleichen. 

*1910, n. f.: Ein Diertelfreisjtüd desgleichen. 

*1911, 69: Obere Randfaſſung in 2 Stüden. 

Bei 1911, 128 ijt eine Saljung vollitändig wohlerhalten. (S. 155). 

An ihr hing auch noch der metallene Teil der Tragvorrihtung des Trinthorns. 
Um die Sajjung war eine bandförmige Klammer gelegt, längs der Ränder mit 
einfahen Rißlinien verziert und einem Winkelabſchlüß in Doppeltislinien auf der 
Oberjeite. Jederjeits endet der bandförmige Teil in einer kleinen freisförmigen 
Nietplatte. Beide Nietplatten werden durch einen jenfredht een Nietitift 
mit Ringfopf übereinander fejtgehalten. In dieſem kleinen Ringtopf u beweg- 
lih ein tleiner offener Drahtring und an diefem wieder eine jhmalbandförmige 
Klammer mit abgejchnürtem Kopf und rechtedigen übereinanderliegenden Niet- 
platten. Dieſe letzteren find längs der Ränder durch feine Ritlinien umrandet. 
Zwiſchen den Nietplatten jtedt der kurze bronzene Nietitift von 2mm im Lichten. 

Das Stüd ift befonders wichtig, da es erweilt, daß das Trinthorn an jchmalen, 
2 mm ſtarken Lederriemen getragen wurde, um deſſen eines Ende ſich die ſchmalen 
bandförmigen Nietplatten legten. 

er Mündungstand des hornes ma 5cm im Durchmejjer. 

Bei vor 1907, O 5 lag eine gleichartige metallene Klammer mit rechtedigen Nietplatten 
an einem Heinen offenen Drahtring. An diefem Drahtring hing aber gleichzeitig 
ein langer bronzener Nietjtift mit feinem ringförmigen Köpfchen, am anderen freien 
Ende jtedt ein fleines bronzenes Nietunterlagsjcheibchen. Dieſe Tragöfe hat aber — 
wie uns der lange Nietitift verrät — das fpiße Hornende mit jeinem Nietftift durch- 
bohrt und in der Klammer einen ledernen Tragriemen gehalten. (Abb. S. 157.) 


Neben diejer Tragweije an Lederiemen mit metallenen Ringöjen am 
Ende jind die Trinfhörner aber auch an Ketten getragen worden aus Metall. 
Dieſe Ketten jeßen fich zufammen aus wenigen, aber langen, jtabförmigen, 
bronzenen Gliedern, mit einer Ringöjfe am Ende jederjeits. Ein feiner 
Drabtring verband je 2 untereinander. Derjchieden ijt die Ausgejtaltung des 
ſtabförmigen Mitteljtüdes. 
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Trinthornipigen, Randfajjungen und Tragvorrichtungen. 
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Trinthornteile. 
ann nn — — —ñ — r —— — — 
ie Trinkhornrand- 1: 
End⸗ Tragöſen Kettengli 
—A Men | len | Atmaie 
1911, 83 52 15 | — |12 | 
vor 1907,08 SR Bu 13 I 12 | 
198, K2 | 48 15 | 21112 | 
1907, 32 6,0 1,5 1,6 | 1,6 1 kugelreihen⸗ 
| | förmiges 
19ı,n |50|21 126 1230| 4 mit Kugel- 
| | | teihenorna= 
| | | ment 
1908, E72 | 60 | 13 | 2,1 1,5 | 1 Stüd 1 mit Kugel- 
| | | teihenorna= 
| | | | ment 
1910, 90 5,4 13 | 14 | 14 | 
1910, n.f. 45 | 12 17 115 ‚1 Stüd 
1911, 87 — — 7 0 11 Sl 1Tragöje | 1 mit Schrau= 
| | | benritzung 
1912, 2 | 63 | 15 | 20 122 | Iftänd | 
1911, 12al | | vollitändig 1Tragöfe | 
125 | 48 | 12 | 15 | 14 | Somftändig in gel 
| | 4 Stüden 
vor 107,09 — | — 18 | — 1  fchrauben- 
| | förmige, ges 
| | | ritzt 
1910, 52 4,3 | 1,5 22 | 13 | 
| 1,9 | 
1910, 84 | e | 
101,27° 145 | 17 | 27 I 12! 
| 2,8 | 
1909,11 |>70| — | 25 | — | breite Rand- 
| 2,3 | faljung 
1910, 78 4,5 1,5 15 | 14 | 
1912, 36 4,8 1,0 1,7 \)0,5!| 
| | 
1910, 56 | 4,6 1,1 13. | 1:2 | 
1,97 |353lı3 1414| 
vor 1907,09 | 3,6 1,1 15 | 1,3 
1926 | — 2,4 | 3,5 | 
vor 1907,05 1,2 1,5 19 | 20 | 1Tragöfe | 
1911, 42 >60 — 2,7 — | Eleines Brude — 
ſtück 
1909, 25 — 7 3,5 3,5! große Stüde | 
1911, 69 — — — — dollſtändig in | 
2 Stüden | 
1911, 118 — — — — 2 kugelreihen⸗ 
foörmige 
1910, 71 4,0 — — — i ſchrauben⸗ 
foörmige, ge— 
| tigt 


1911, n.: Dabei 4 jtabförmige Kettenglieder gleicher Sorm. Hier zeigt das jtabförmige 
Mittelftüd eine Reihe von 4 fugelförmigen Segmenten, abwechſelnd zwijchen 
5 3ylindrijchen, in der Mitte eingezogenen. An einem diejer Kettenglieder hängt 
ein kleiner offener Drahtring, in dieſem wieder ein kurzer Nietitift mit Ringtöpfchen 
und lofer Nietunterlagsplatte am anderen Ende; an einem anderen hängt ein 
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offener, opaler Drahtring loje, ferner dabei ein einer dritter, offener Drahtring 
und ein etwas größerer. 

Länge der 3 Kettenglieder 4,4cm, des vierten etwas fräftigeren 4,8 cm. 

1908, E72: Dabei (außer der Spike und dem Stüd Randfajfung) ein langes Kettenglied 
obiger Sorm, nur jtatt der 4 hier 5 fugelförmige Segmente abwechſelnd zwilchen 6 
3ylinderförmigen. 

Länge des Kettengliedes 5,5 cm. 

1911, 118: Dom Trinkhorn nur 2 ftabförmige Kettenglieder, deren Mittelftüd fich aus 
4 fugeligen Segmenten zufammenjeßt, abwechjelnd zwijchen zulindriſchen obiger 
Art. Das längere Kettenglied zeigt eine gewilje Unregelmäßigkeit injofern, als 
——— der zulindriſchen Segmente länger und jtatt einmal 3weimal ein— 
geſchnürt ift. 

Länge 4,8cm und 5,3cm. 

1911, 87: Neben der Trinkhornſpitze, einem kleineren Stüd Randfajjung ein jtabförmiges 
Kettenglied mit 1Ringöjfe am Ende, die anderen abgebrochen, aber vorhanden; 
das Mittelftüd ſchraübenartig, geritt. Dabei noch ein gejchlojfener Drahtring 
von 1,8cm Dm., die Außenfante desjelben mit 2 Ritlinien umzogen, und ein 
Heiner Drahtring mit anhängender bandförmiger, Heiner Klammer, in 2 recht- 
edige Nietplatten auslaufend für ledernen Tragriemen. 

Länge des Kettengliedes 5,8cm urſprünglich. 

vor 1907, O 19: Bei der Trinthornfpige und der vollitändigen oberen Randfajjung von 
6cm Dim. ein 4,5 cm langes Kettenglied, das Mitteljtüd ebenfalls ſchraubeñartig 
gerißt, und ein offener feiner Drahtring. : 

Bei 1910, 71 nur 1 Kettenglied mit ſchraubenartig geritztem Mitteljtüd. 

Länge 4cm. 

Bei 1909, 11 fand jich neben der jchweren, langen Trinkhornſpitze eine größere Zahl 
dünner 3. T. gejhmolzener Bronzeblechſtücke. Eines von ihnen hat an feinem oberen 
Rand aufjigend die gleiche ſchmale Randfajjung wie die Trinthörner. Diefe ift kreis— 
förmig gebogen. Der dazugehörige Kreis berechnet ſich auf 7cm Dm. Unterhalb des 
Randes ijt das Bronzeblech verziert durch eine Reihe gejtanzter Spitovale, deren 
Spite nad) oben gerichtet. 3 cm unterhalb des Randes ijt das Bronzebled) von einem 
Bronzenietjtift durchbohrt mit einem flachgewölbten, überlinfengroken Kopf und 
platter, freisförmiger Nietunterlagsjcheibe im Inneren. Länge des Nietitiftes im 
Lichten 0,5 cm. 

Die Biegung des Blechjtüdes, die freisförmige Randeinfajjung mit dem Durch— 
mejjer von 7cm, alles dies ſpricht dafür, daß in diefem Salle das Trinthorn an 
jeinem oberen Rande noch eine breitere bronzene Einfajjung gehabt hat. Wie 
andererjeits der Sit des Bronzenietes verrät, überragte dieſes Bronzeband das 
eigentlihe Horn etwa 2,5 cm. Die Länge des Nietes im Lihten zwiſchen Bronze- 
bled und Nietunterlagsplatte im Inneren von 0,5 cm entjpricht der Dide des 
durchſtochenen Hornes. 

Don einem zweiten, gleichgeformten Nietjtift liegt ein lofer Kopf bei. 


Miefjer mit gerader Klinge und gerader Griffangel. 


Meſſer mit gerader Klinge und gerader Griffangel find 27 gefunden 
worden, jowohl in den Männer= als auch in Srauengräbern, fräftigere im 
allgemeinen bei Männern, zartere bei Srauen. (Abb. S. 160.) 

Die Meſſer jind ſämtlich ſpitz; keins an der Spite abgerundet, wie unfere Tijch- 
mejjer. Die meijten Klingen jind ſchmal. Schneide und Rüden laufen zur Spike 
bogenförmig zujammen, dabei biegt ſich die Schneide mehr nad) oben als der 
Rüden fich jenft, jo daß die Spiße nicht in der Mittellinie der Klinge liegt, fondern 
mehr rüdwärts. Der Rüden ilt auffällig fräftig, aud) bei den Eleineren Mejfern; 
der Querjchnitt der Klinge daher keilförmig. Dereinzelt ijt der Rüden direkt ver- 
ſtärkt, jo daß er rechts und links auf der Klingenflädhe leiltenartig hervortritt, der 
Querjchnitt der Klinge dann T-förmig geformt ijt. Die Klingenfläden find glatt. 

Eine flahe Blutrinne hat die Klinge 1912, 4. Nur bei zweien (1911, 100 und 
1910, 86) jind breite, tiefe Blutrinnen fichtbar, beides Meſſer, die aber aud) ſonſt 
durd ihre Stärke aus der Gejamtzahl der gewöhnlichen Sorm heraustreten. 1911, 
100 ijt dabei ſehr ſchmal und lang, die Klinge allein 24cm lang, wird an Länge 
aber noch weit übertroffen durch 1926 mit 30 cm Klingenlänge und vor 1907, O1, 
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Mefjer mit gerader Klinge und gerader Griffangel. 
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urſprünglich ebenjo zirfa 30 cm lang. Sehr jhmal und lang ift auch 1911, 97: 
15:1,8cm, auffällig breit die Klinge von 1911, 87 mit 14,5:5,0 cm. Bei der Mehr- 
zahl der Klingen verläuft die Schneide flach bogenförmig, bei einigen wenigen leicht 
gejchweift (1908, E 25; 1911, 54; 1907, 32). 

Sonderformen jind dreiedige Klingen mit gerader Schneide und geradem 
Rüden: 1907, 18; 1911, 62. 1908, E 25 mit jtumpfem Sortſatz am Ende der Klingen 
Ichneide. Die kräftigen Mejjer 1911, 100 und 1910, 86 mit der breiten, tiefen Blut- 
rinne haben ficherlih als Waffe gedient. 

Die Mejjertlingen jegen ſich fort in einen jchmäleren und dünneren Stiel. 
Diejer Übergang von der Klinge zum Stiel gejchieht auf zweierlei Art: entweder 
erwächſt der jich verjüngende Stiel aus dem breiten Ende der Klinge ohne Abjat 
(1909, 14; 1909, 31; 1911, 54; 1908, E 60; 1910, 22), oder der Stiel ilt abgejeßt. 

Dabei iſt ein Unterjchied, ob ſich die Rüdenfante der Klinge geradlinig in die 
Rüdentante des Stiels fortſetzt — der Stiel aljo „rüdenjtändig“ —, oder ob die 
Rüdentante der Klinge in einem jcharfen Abjat abbricht, und der Stiel jtufenförmig 
nah der Mittellinie der Klinge zu einrüdt — „mitteljtändig“ it. Rüdenjtändig 
find die Stiele bei: 1910, 41; 1907, 18; 1911, 87; 1908, 11; mitteljtändig: 1908, 
E 25; 1911, 83; vor 1907, O1; 1911, 12. 

Die Meſſerklingen jteden mitihrer Angelin einem Griff aus organijcher Subſtanz. 

Die Griffangeln jegen fich nicht durch den ganzen Griff fort. 1907, 54, mit 
feiner langen, den ganzen Griff durchjegenden und in einen Bronzefnopf endigen= 
den Griffangel, ijt eine Ausnahme. Die Griffangeln jind meijt, wie vollitändige 
Eremplare zeigen, nur ein drittel oder einhalb mal jo lang als die Klinge; ſie jind 
dünner als die Klinge und jchmalbandförmig, die Längsjeiten nicht ganz parallel, 
meijt die Rüdentante geradlinig in der Richtung der Klingenmittelachſe, die gegen 
überliegende Kante dazu etwas jchräg geitellt; das untere Ende geradlinig oder 
bogenförmig abgejchlofjen. 2 von den Griffangeln haben ein Nietloch: 1912, 13 
und 1911, 97. In letterem jtedt noch der Nietjtift mit bronzenem Köpfchen. 

Da die Griffangel nicht die ganze Breite des Griffs ausmacht, der Griff nicht 
es auf der Angel aufliegt, find feinerlei Randleijten an der Griffangel 
angebracht. 

Bei 1907, 32 liegen 1 bronzene ovale, am Rand geferbte durchlochte Scheibe 
Dm. 3,2 : 2,0 und ein zentral durchlocdhter bronzener Doppelfnopf, g. 5. 2,5, die 
zu einer Griffangel gehört haben, die nach der Klinge zu im Querjchnitt oval, 
a ihrem oberen Ende freistund war. Lochdm. der Scheibe 0,8: 0,5; des Doppel: 
nopfs 0,4. 

Die Stüde gleihen in ihrer Sorm den Griffteilen einiger auf unjerem Grab— 
eld gefundenen Schwerter, nur jind fie etwas fleiner als dieje. Gleich geitaltet 
iſt auch der beiliegende, ſchraffierte Bronzezierfnopf wie die auf dem oberen Ende 
der Schwertſcheiden, er ilt flachgewölbt, die Außenflähe in Quadranten geteilt, 
die abwechjelnd jchraffiert jind. 

Der Griffmund ijt durd ein umgelegtes Heftband vor dem Zerjpringen 
geſchützt. Das Heftband ijt breitbandförmig aus Eiſenblech hergeitellt. Es umſchloß 
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Eichhorn, Der Urnenfriedhof bei Großromſtedt. Manus-Bibl. Ur. 41. 11 





Meffer mit gerader Klinge und gerader Griffangel. 












Erhaltungs= 
zuſtand 


vor 1907, 0 1] halbkreisförmig 





zuſammen⸗ 
gebogen, äußerſte 
Klingenſpitze fehlt 
vor 1907, 0 5 vollſtändig 
vor 1907, 0 11] nur Spitzen⸗ 
klingenhälfte 
1907, 18 fajt volljtändig, 
nur ein kleiner 
Teil d. Spiße fehlt 
1907, 32 die äußerfte Spitze 
und Angel fehlen 
1907, 54 vollftändig 
volljtändig. jehr 
IR BR gut erhalten 
1908, E 60 vollftändig 
1909, E Spiße fehlt, 
ö Angel 3. T. ab- 
gebrohen 
1909, 11 vorzüglich erhal- 
ten, dazugehörige 
eiferne Griff: 
zwinge 
1909, 14 vollſtändig 
1909, 31 Spitze und ein 


Teil der Angel 
abaebroden 








Klingen= 
länge | breite un 
| 
ca. 24,0 Mittes,2| 0,8! 
amunte=| kräftig 
ten Ende 
‚5 
13,2 1,8 0,5 
6,5). 1,8 0,2 
ca. 5,5 1,8 0,2 
| 
ca. 8.5 | 2,0 0,2 
9,0 1,5 0,3 
6 | 16 0,2 
13,0 2,5 0,4 
ca. 12,0 2,2 0,4 
9,5 1,5 0,5! 
kräftig 
6,5 1,4 0,2 
>65 | 20 0,4 
















Derlauf 
des Rücens der Schneide 








geradlinig flach 
bogenförmig 
flach — 
zum Rüden auf 
” flach bogenförmig 
zum Rüden auf 
fajt geradlinig geradlinig 


flach gejchweift 


beide flahbogenförmig zu einer 
ſymmetriſchen langen Spiße ver- 
laufend 


" " 


leicht gejchweift ee mer | 
Iteigend, am uns 
teren Ende kurzer, 
dicker Fortſatz 


Rücken und Schneide ſymmefriſch 
zu einer jcharfen, langen Spite 
zujammenlaufend 


flahbogig zur 
Spige aufiteigend 





geradlinig 


geradlinig, erit an in langem flachen 
der Spige fih |BogenzumRücen 
leicht jenkend | fi aufbiegend 


in flachem Bogen leicht gejchweift 


geradlinig leiht konkav 


Fläche 





Kille längs 
der Rücken⸗ 
kante 


glatt 


„ 


glatt 


Übergang zur Griffangel 


an ber 


am Rücen Schneide 


1 
in rechtwinkliger Stufe 


ununter- |in jcharfem 
brochen rechten 
Winkel 
in ftumpfwinkliger Stufe 
ſtumpf⸗ flachbogen⸗ 
winklig förmig 
| 
in ſtumpf⸗ ſtumpf⸗ 
winkliger winklig 
Stufe 
ſymmetriſch, Rücken und 


Schneide jtumfwinklig 
in Angel übergehend 
allmählich 
bogenförmig 
ſich ein⸗ 
ziehend 


in rechtwink⸗ 


ſtumpf⸗ 
winklig ab⸗ 
geſetzt 


in rechtwink⸗ 
ligem Abſatz 


ohne Abſatz im ſtumpfen 


Winkel 


allmählich bogenförmig 


| in ftumpfwinkliger Stufe | 


tiger Stufe | 








zur mittelftändigen Angel 





länge 


Griffangel= 


form 


8,0 | bandförmig, 


i 
verjüngend 


3,8 ae a 


verjüngend 


unhisenig: 


verjüngend 


ſehr jchmal, 
vierkantig, 
gleichitark 
biszum@Ende, 
abſchließen⸗ 


Kugelkopf 


3,5 bandförmig, 


i 
IR RN 


leicht 
gejchweift, 
bandförmig, 
1,5 cm breit 


5,0 

jüngend von 

1,0cm auf 
0,4cm 


bandgrmis. 


N 
verjüngend 


4kantig, 
0,7 cm breit 





der bronzener 


ſich ſtark ver⸗ 











Feines Nietloch 
1 = — 
azugehör 
bron. Ines Alien 
förmiges Schei- 
den-Örtband 


*II 


1911, 83 


1911, 87 


1911, 97 


1911, 100 


1912, 4 


1912, 13 


1913 n. 


1926 


= 


bejterhalten 
vollitändig 
vollftändig, mit 


‚breitem Heftband 


spitze fehlt 


nur heftband 
und Ortband 


volljtändig 


Spitze fehlt 


vollftändig 


vollftändig, 
zufammengerollt 


vollftändig, 
halbkreisförmig 
umgebogen 
vollitändig, aber 
in 2 Teile 
zerbrodhen 


vollitändig, 
letztes 7 ae 
fehlt 


vollitändig, mit 
Heftband 


Spiße fehlt, 
Angel unvoll- 
ftändig 


vollftändig 





14,5 


15,0 


24,0! 


lang 


10,8 





3,3 





0,2 


0,1 


0,5 


0,8 


0,3 


0,5 








weradlinig 

















" em som 
zur ſcharfen Spitze 


geradlinig geradlinig zur 
langen Spiße 
ſchwach konver | leicht konkav 
geradlinig geradlinig, an 
der Spite leicht 
aufgebogen 
flach konver geradlinig 
flach konver | Leicht gejchweift 
flach konver | geradlinig zur 
Spiße, langer, 
dreie rg 
an der Bajis 
flach konver bogenförmig 
zum Rücken 
aufwärts 


flach bogenförmig, beide 


ER 


zur Spitze 


beide beinahe parallel, gerad 
linig, oberes Drittel zur langen 
Spite ſymmetriſch zufammenlaufend 


fajt geradlinig 





leicht konver 


geradlinig, all 
mählic, rücken: 
wärts jich auf: 
biegend 
gejhweift zum 
Rücken auf 


beide in flachem Bogen ſymmetriſch 
zur ſcharfen Spigezujammenlaufend 


geradlinig 


geradlinig, an 
der Spitze fich 
wenig jenkend 





flach konver, all⸗ 
mählic rücken 
wärts jih auf⸗ 
biegend 
geradlinig, an 
der Spite fi 
leicht aufbiegend 








lat 
glatt 
glatt 


Blutrinne 
0,5 cm breit 


glatt 


glatt 


glatt 


tiefe, breite 
Blutrinne 


Blutrinne 


glatt 


glatt 


glatt 


ſtumpf⸗ 
— 
ohne Unter⸗ 
— 
flahbogig 


inrechtwink- 
liger Stufe 


leicht ein= 
geknickt 

in rechtwink⸗ 
liger Stufe 


in Rurzer, 
ſtumpfwink⸗ 
liger Stufe 


ohne Unter⸗ 
rechung 


durch Griff⸗ 


deckt 
in ſtumpf⸗ 
winkliger 
Stufe 


ſtumpf⸗ 
winklig 


ohne Unter⸗ 
brechung 


ſtumpf⸗ 
winklig 


rechtwinklig 
eingerückt 





zwinge ver⸗ 


g 
rechtwinklig 
rechtwinklig 


ſtumpf⸗ 
winklig 


ſtumpf⸗ 
winklig 
ſtumpf⸗ 
winklig 


rechtwinklige 
kurze Stufe 


ſtumpf⸗ 
winklig 


in recht⸗ 
winkliger 
Stufe 


ſtumpf⸗ 
winklig 


in recht⸗ 
winkliger 
Stufe 


in flachem 
Bogen 


in recht⸗ 
winkliger 
Stufe 












4,4 
4,0 
7,0 


10,0 


5,7 


10,0 


8,5 


mal, 
bandförmig 


hmal, 
bandförmig 
jchmal, zun⸗ 
genförmig 
gekröpft, 
1,2 cm breit 


ichmal, band» 
förmig, ſich 
verjüngend 


allmählich fich 

verjüngend 

bandförmig, 
fich ver: 
jüngend 


bandförmig, 
Rüden 
geradlinig, 
Schneiden 
feite bogen 
förmig 
bandförmig, 
Rüden 
geradlinig, 
Schneiden 
feite bogen: 
förmig 
zungen 
förmtg, kurz 
mit Niet 


ſchmal, 
————— 


ſchmal, 
bandförmig 


kräftig, 
ſchmal, zun⸗ 
genförmig 
mit Niet 


ſchmal zun⸗ 
genförmig 
mit Nietftift 








Heftband 2,5 cm 
lang, 2,0 cm breit 


auffällig ähnlich 
1909, 14 


auffällig ähnlich 
1907, 18 


der Nietftift mit 2 
bronzenen, Iinjens 
großen Köpfchen 
dabei tütenförmis 
ges Heiſernes 
Scheidenortband 


Beftband 2,5 cm 
breit 


dabei eiſerne 
Griffzwinge und 
tütenförmiges, 
eifernes Ortband 
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— wie ſeine Sorm ergibt — einen am oberen Ende im Querſchnitt dreieckigen Griff, 
der Rüden des Griffes war gerad oder bogenförmig, die Seiten vereinigten ſich 
Ihneidenwärts in einer ſchmalen Kante. Hier ijt auch das Heftband zujammen- 
eſchweißt. An den Seitenflächen des Heftbandes find randbegleitende Riklinien 
ichtbar oben und unten oder nur an einem Rand. 

vor 1907, O 19: Heftband aus Eifen, im Querjchnitt ein Dreied mit leicht gebogenen 
Seiten, Dm. 3.0:1,3; Bandbreite 1,5. (Innen angerojtet ein bronzener Öraht- 
förmiger Sibelbügel mit Sehnenhafen.) Einzelfund. 

1910, 7, a) Heftband aus Eifen, im Querjchnitt ſpitzoval, ſchmal, parallel dem oberen 

Rand eine Doppeltiglinie. Dim. 2,2:0,7; Bandbreite 1,5. Einzelfund. 
b) Heftband aus Eijen, Querjchnitt freisförmig, offen. Dm. 1,6; Bandbreite 
1,5. Einzelfund. 

1911, 65: heftband aus Eijen, im Querjchnitt ſpitzoval, ſchmal, längs der Ränder Rib- 
linie. Dm. 3,0:0,9; Bandbreite 1,1, Einzelfund. 

1911, 87: Griffzwinge aus Eijen, ein ſich etwas verjüngender Zylinder, gefchlojien, 
der eine Rand glatt — — der andere gewulſtet. Dm. 1,5 bzw. 1,4; 
Bandbreite 1,9. Einzelfun 

1912, E: Eijernes Heftband, Querjchnitt ſpitzdreieckig. Die Breitjeiten verjüngen ſich 
nad) der Klingenichneidenfeite. Dim. 2,9:0,9. Bandbreite 1,9 bzw. 1,5. Einzelfund. 

Die Mejjer jind in Scheiden getragen worden aus organijcher Subitanz. Das 
beweijen 4 Örtbänder, die erhalten find. 3 mit den dazugehörigen Meifern 1911, 
100; 1909, 11 und 1926; zum vierten iſt die Klinge nicht erhalten (1911, 42), aber 
das dazugehörige Heftband. 1911, 100 und 1911, 42 jind ganz aus Eijen, 1926 aus 
Eijen mit bronzener Spite, 1909, 11 ganz aus Bronze. Lebteres befonders elegant 
und ornamentiert. Die Ortbänder find aus einem dreiedig gefchnittenen Eifen= oder 
Bronzebled, tütenförmig zufammengebogen. Die umgelegten Ränder berühren fi) 
in der Mittellinie des Ortbandes bei 3 Stüd, bei 1926 jtehen fie weit auseinander. 
Der obere Rand des Ortbandes ſchließt geradlinig ab bei 1911, 42; 1909, 11; bei 
1911, 100 jißt auf dem geraölinigen Rand der Breitjeite ein vierediger Sortjaß auf, 
bei 1926 eine Öurchlochte Kreisicheibe, unter dem Rand 3 freisrunde Löcher. 

Die Ortbänder enden in einer jtumpfen Spige 1911, 42; in einen Kugelfnopf: 
1909, 11 oder in einer jtumpfen Spitze mit aufgejtedtem Ringwulft (1911, 100); 
bei 1926 ijt die abjchliegende Spitze aus Bronze in Sorm einer Afantigen Tülle mit 
Endfnopf, die Tülle an der Baſis mit 4 Querwüliten, ein Querwulit vor dem Knopf. 
Länge des Ortbandes 1911, 100: 8,6; obere Breite 2,3; Dide 1,1. Das zu 1909, 
11 gehörige 4,5 cm lang, obere Breite 1,8. Nur das lektere ijt verziert. Auf der 
Dorderjeite desjelben verlaufen jtrahlenförmig 3 Ritlinien, über die Seitenfanten 
ſchräge, ſchmälere und breitere Wülſte abwechjelnd, unſummetriſch. 

Bei 1909, 11 fanden ſich auch bronzene, dachrinnenförmige Randfaſſungen der 
Scheidenblätter; ein Stück 10 cm lang; 0,3 im Lichten; 5 ebenſolche bet vor 1907, 
O5; in einem ein Nietjtift von 0,4cm Länge. j 

Das einjtige Dorhandenjein eines Mejjers ijt erwiejen für 1911, 42. Bier 
fand ſich außer dem tütenförmigen Ortband von 8,5 cm Länge, 2,2 oberen 
Breite ein Keftband aus Eijen. Das Band ijt didwandiger an der oberen 
Kante, als an der unteren, im Querjchnitt ſpitzoval, Dm. 3,5; Bandbreite 2,2 cm. 

Die langen Mefjer find — wie die längeren Gegenjtände überhaupt — zus 
fammengebogen: vor 1907, O 1; 1911, 97, dabei die Angel abgebrochen bei 1911, 100; 
ganz gerollt: 1911, 87. 


Meſſer mit Bogentflingen. 


Meſſer mit Bogenflingen gehören mit zu den charateriftifchen Beigaben 
der Männergräber. Sie werden als Rajiermejjer gedeutet. Auf unjerem 
Grabfeld lernen wir 2 Hauptformen derjelben unterjcheiden: ungeitielte 
und geftielte. 

I. Die ungeftielten haben Mondfichelform. Die Schneide iſt fonver, der Rüden 
konkav. Beide vereinigen jich jymmetrijh in Hörnern mit abgerundeter Spike 

(vor 1907, 014; 1908, E60). Selten jind die Spigen jcharf (1909, 40). Ein Quer- 

ſchnitt durch die Mitte der Klinge iſt feilförmig, die Klinge verjtärkt ſich alfo nad} 

dem Rüden zu. Nach den beiden Hörnern zu verjchmälert ſich der Rüden wieder. 

Keinesfalls nimmt er nad) einem der Hörner an Stärfe zu — ein wichtiges differen- 





1908,K46. 191,100. 1909,40. vor1907.014 AR MN 1908,848.1008,£b0. 





1910,n.e. 1909, € 191035.1900.8.1908 .n..vo2 1907,01. 1910.52. 1908£%. 
Ungeitielte Bogenmejjer. 








1907,96. 1008623 4908,8306. MEIQOZOHAMOSKE. 4010,52, AI0M 
Geitielte Bogenmefjer mit geradlinigem Stielende. 
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tialdiagnoftiihes Merkmal zur Unterfheidung von ungeitielten und geitielten 
Bogentlingen für den Sall, daß bei leßteren der Stiel abgebrochen ift. 

Der Rüden der Klinge verläuft geradlinig oder mehr oder weniger eingebogen. 
Die Klingenform kann man demnad; als „flahrüdig” oder „hohlrüdig” bezeichnen. 
Derbindet man die beiden Hörnerjpigen durch eine gerade Linie und errichtet man 
in Mitte derfelben eine Sentrechte zur Bogenmitte, jo haben wir an der Bogenhöhe 
ein unterjcheidendes Merkmal. Iſt die Höhe größer als 2 cm, jo imponiert uns der 
Klingenrüden als hohlrüdig. Start hohlrüdig ijt 1908, E60; geradrüdig 1908, K 46. 

Die freien Enden der Hörner find zentripetal gerichtet. Der Schneidenbogen 
ladet alſo etwas aus. Ihre Dijtanz ijt aljo geringer als der größte Klingendurchmeſſer. 

Die Klingenlänge ift durchichnittlih 10 cm, die größte 11,6 cm; die kleinſte 
9cem. Die Klingenbreite 3cem. Klingen mit geradem oder flachkonkavem Rüden 
haben jelbjtverjtändlich die breitejten Klingen (4,1cm bei 1909, 40; 4cm vor 
1907, O 14; 5,5 cm bei 1908, K 46). Eine Einzelform ijt 1910, 52. Bei diejer Klinge 
verlaufen Rüden und Schneide parallel und jchneiden an beiden Enden in fait 
geradlinigen Schmaljeiten ab. 

Bei 1908, K.46 lagen eine Anzahl dacrinnenförmiger, ichmaler Bronze- 
fajjungen, die zujammengelegt die Klinge einfaſſen. Ein Brudjtüd trägt eine 
tandjtändige, Treisföormige Nietplatte. 

II. Die überwiegende Mehrzahl der Meſſer ijt gejtielt, indem ein horn zu 
einem Stiel umgebildet worden ilt. Die Rüdenlinie geht unmittelbar in den 
Griff über, bei den meilten ohne Unterbrechung. Seltener trennt ein ſtumpfer Ab= 
fat Klinge und Griff (1908, E 32; 1908, K 76; 1908, K 18; 1910, 4; 1911, 111). 
Dabei verdidt ſich der Rüden, jobald er in den Stiel übergeht. Ein auffällig dider 
Griffrüden mißt 1,5 cm bei 1908, E 43. 

Das Horn iſt bei der einfachſten Sorm zu einem geraden Griff ausgezogen 
(1908, K.63) oder gejchweift (1910, 80; 1910, 52; 1910, 56) oder tierfopfähnlich 
nad} der Schneide zu abgebogen (1908, E 64). Direkt zu einem Dogelfopf mit langem 
Schnabel, eingerikten Augen hat der Meſſerſchmied den bronzenen Griff des Eijen- 
mejjers 1907, 24 ausgearbeitet; rudimentär erjcheinen die furzen Griffortjäße bei 
1908, E45 und 1910, 7. 

Die meijten Stiele find bogenförmig, mehr oder weniger von der Klingen 
ichmaljeite abjtehend. So wird der Griff zu einem halbkreisförmigen Hafen (1908, 
E 83; 1911, 68; 1911, 90; 1911, 119) oder einem 3/,-Kreis 1910, 28, oder er wird 
freisförmig gelegt, jo daß er die untere Schmaljeite der Klinge berührt (1910.n. c.; 
1911, 133; 1911, 140), endlich wird der Griffzu einem gejchlojjenen Ring 1908, K.68. 

Eine Einzelform hängt an den bogenförmigen Arm einen kleinen gejchloffenen 
platten Ring, der fich an die Klinge anlegt (1908, K 76). Eine Einzelform iſt aud) 
1911, 83, bei der jich der Iangausgezogene Griff rüdenwärts umbiegt, den Mejjer- 
tüden mit feinem freien Ende berührend. 

Die Klinge ſelbſt hat mit der Ausbildung des Griffes eine Sormveränderung 
erlitten. Durch den rüdenwärts ſitzenden Griff hat die Klinge eine jtumpfe Schmal= 
feite erhalten, die von der Schneide im Bogen zum Griff allmählich aufiteigt 
(1908, E 85) oder jcharf abgefnidt in einem jtumpfen Wintel (1911, 140; 1908, 
K 76; 1911, 41 bis 1911, 14). 

Die Spite der Klinge wendet ſich mit ihrem äußerjten Ende einwärts, zentri= 
petal, wie bei den mondjichelförmigen Klingen. Aud; hier ijt die äußerſte Spite 
— etwas abgerundet. Scharfe Spißen haben nur 1908, K 76; 1910, 1; 

11, 140. 

Die Klingen find durchſchnittlich in der Mitte 3 cm breit, jie verjüngen ſich nad} 
der Spite zu. Schmale Klingen von 2 cm Breite gejtalten die Meijer zarter. Bei 
— — Rüden und Schneide in der unteren Hälfte nach dem Griff zu beinahe 
parallel. 

Die größte Länge erreicht das Mejjer 1908, E 83 mit 13,5 cm; die größte und 
breitete Klinge hat 1911, 112 = 10,4:4 cm; 1911, 134 eine gedrungene $Sorm bei 
9,6 cm Länge, 3,8cm Breite. Eine Breite von 2,5 cm bei einer Gejamtlänge von 
10,7 cm läßt ein derartiges Meſſer ſchmal erjcheinen: 1911, 140. Das ſchmalſte 
Meſſer 1910 n.c. und 1907, 20 hat eine Breite von 2cm. 

Die eine Zahl der Mejjer mit wagrecht oder aufwärts gerichtetem, band— 
förmigem Stiel verdidt fih am Rüden nicht. Ihr Stiel war mit Holzſchalen belegt 
(1907, 9). Der Stiel des Mejjers 1910, 4 hat ein Nietloch; 1910, 32 jtedte mit feinem 
Turzen, platten Stiel in einem Griff und war durch einen eijernen Nietitift befejtigt. 
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Geitielte Bogenmeſſer. 


*) Abb. S. 106. 
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Der Nietjtift ift hier no erhalten und mit einer großen bronzenen Nietjcheibe 
beitedt; er mißt 0,7 cm im Lichten, der Griff iſt aljo hier 7 mm ſtark gewejen. 

Das gebogene Mejjer in dem Bronzefejjel 1926 *) endet ebenfalls in einen 
2,5 cm langen zungenförmigen Stiel. Über dem Stiel liegt eine bandförmige Zwinge 
1,3 cm breit, im freien Stielende jtedt ein Bronzeniet mit einem platten Drei- 
— 


1915.n. 1910,56. 1910,69. 4907,31. 1910.80. 1008.Kbs. 














1909 11. 4908.&6%. 
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191,7. 4907,00. AQI0,44. 1908,&45. 
Geitielte Bogenmejjer. 


kreisſcheibenkopf. Die Scheiben ungleich groß: die mittlere größer, die Ränder mit 
Ritlinie umrandet. Griffitärfe an der Zwinge 6mm, an der Nietitelle 8 mm. 

Aud zu einem diejer geitielten Meſſer it eine Randfafjung der Scheide 
gefunden worden. 1908, E23 zeigt mehrere derartige bronzene Bruchſtücke, die 
ic in ihrer Sorm der Klinge anpafjen. 

In der Regel fand ſich nur ein Bogenmejfer in einer Brandurne; nur 3mal 
2 Stüd bei 1907, 18; bei 1908, E 32 und 1911, 134. 


D 


Gebogene Mejjer. 






































Erhaltungszuftand 
vor 1907, O1 ein Ende fehlt 2,8 | abgejtumpft 
vor 1907, O14 vollitändig | 11,0 | 2,0 | 4,0 | abgeitumpft ſtark konkav 

1908, K 46 volljtändig | 10,2 0,2 5,5 | jharf Rüden faſt geradlinig, breitejte Klingen 
| form. Unter den Sundftüden mehrere 
| Stüde einer bronzenen, dachrinnenarti= 
| gen Faſſung, eins davon mit randjtändis 
| | ger, treisförmiger Nietplatte, zufammen 

2 | | | in ihrer Länge ba dem Umriß der 

1908, E 4 ein Ende fehlt — — — — Klinge, ob aber dazugehörig? 

1908, E 48 die Spiben fehlen ca. 9,5 2,8 32 | — 

1908, E 60 volljtändig ' 95 | 2,4 | 2,8 | etwas abgejtumpft itarf fonfav 

1908, E 61 Spiten bejchädigt , ca. 10,5 1,6 3,5 — ſchwach konkav 

1908, n. nur Mittelteil — — 3,1 — 

1909, 40 vollitändig | 11,6 1,8 | 41 ſcharf ihwad fonfav 

1909, E Schneide ſtark beſchädigt 8,5 12 ı — — 

1909, E 1 Spiße — 9,0 1,6 2,5 abgerundet klein, ſchmal, höher gewölbt 

1910, 35 Bruchſtück aus der Mitte — — 2,5 — 

1910, 52 vollſtändig 11,0 1,9 3,0 — Einzelform: Schneide und Rüden beinahe 
| parallel, Schmaljeiten geradlinig abge— 

ſchnitten 

1910, nm. e. beſchädigt 9,5 1,0 3,0 | — 

1911, 42 Spigen bejchädigt ca. 10,0 15 | #0 | — 

1911, 100 vollſtändig 96 | 0,5 3,7 | abgerundet 
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Gebogene Mejjer. 


II, Gejtielt. Das eine Ende der Klinge zu einem Giff ausgezogen. 
A. Das freie Ende des Griffes hafenförmig umgebogen. (Abb. S. 168.) 


Lebtes Ende geradlinig. 















Die Klinge 
Erhaltungszuftand ne Krüm⸗ 
ganz 24 he Breite Spitze 











1908, 64 | Spiße fehlt a1230| — 
1909, 11 vollitändig 11,8 | 10,0 
1907, 24 nur Griff mit Klingen= Der Griff plattgedrüdter Tierfopf aus 
bruchſtück | | Bronze; jchneidenwärts ijt der Hals ge— 

| jpalten zur Aufnahme ber eifernen Klinge, 
Längsfazetten an den Grifflanten. Das 
freie Ende in Sorm eines geraden Schna= 
bels, darüber Augen, längsjchraffierte | 
Stirn, Heine geritzte Kreije füllen die 
































| | Seitenflächen En 
Lebtes Ende gejchweift. 5 
1907, 31 Schneide bejchädigt 10,0 1:8 1,5 2,6 | 
1908, K 63 nz halbe Klinge mit — — — 2,6 | Griff wagredht länger ausgezogen 
ti 
1910, 56 Schneide verlebt 2,0|95 116 | 32 | 
1910, 69 Spite und oberes Klin | — — 35 | 
genjtüd abgebrochen | 
1910, 80 beiterhalten | 14,5 | 11,0 2,0 2,3 
1913, n. Spite fehlt | 21232 — — 3,0 Rücken ſehr flach. Griff klein 
1907, 60 Bruchſtück mit Griff — — — — Griff wagrecht ausgezogen mit kleiner, 
platter Kreisſcheibe von 1,5 cm Durchm. 
1908, E45 | beiterhalten | 9,1 7,0 0,3 51 | Einzelform. Gedrungene Sorm. Ende bes 
’ | | | gejchweiften Griffe splatte, kleine Scheibe. 
| An der gejchweiften Schneide breiter, 
| | ftumpfer Sortjaß am unteren Ende 
1910, 7 äußerjte Spiße fehlt ca. 10,0 | 8,6 10 | 3,0 Ende des gejchweiften Griffes in platter 
{ tleiner Scheibe 
1910, 44 Spiße fehlt | ca. 10,0 ca. 9,0) 23,5! 3,0 | Ende des geichweiften Griffes: anhängende 
| ! | platte Kreisihheibe von 1,3em Durchm. 








IT. Geſtielt. 


Gebogene Mefjer. 
Das eine Ende der Klinge zu einem Griff ausgezogen und 
3) hafenförmig umgebogen. Hafenende bogenförmig abjtehend, der Klinge ſich nähernd, oder ſich anlegend, oder zu einem Ring gejchlojjen. 





Der KI 


Das bogenförmige 
Griffende 


Rüden 


“ganz Griff höhe 


vor 1907,07 


1907, 18 
1907, 20 


1908, K 68 
1908, E 32a 
1908, E 43 
1908, E 83 
1909, E 


1910, 28 


1910, 48 
1910, 57 
1910, 58 
1910, 78 
1910, n.e. 
1911, 14 


1911, 25 

















inge 

Erhaltungszuftand Länge Krüm- 

ohne | MungS- | Breite 
Spitze fehlt, ea. 11,0) >9,0 3,2 
Schneide beſchä⸗ 
digt, letztes Griff⸗ 
ende fehlt 
Spitze etwas be⸗ca. 10,0 901 1,1 3,0 
ſchädigt 
Spitze fehlt ca. 11,0 ca. 9,00 15 | 2,0 
äußerſte Spitze ca. 10,8 90 1,0 21 
fehlt 
vollſtändig 13,01 11,01 1,5 32 
Spitenhälfte >90 >70) 0,9| 3,2 
fehlt 
volljtändig 13,5/| 10 2,5 3,2 
Spite abgebro- ca. 11,5 1,3 | 40 
chen, Schneide 
beichädigt 
vollitändig bis 10,7 84 1,6 | 23,9 
auf fleine Aus= 
brehungen der 
Klinge 
Klingenhälfte — — — 3,0 
ſtark verroſtet 12,5 ca. 90 2,1] — 
Spiße fehlt 9,5 851 11 3,1 
volljtändig 8,0 7,0 0,8 3,0 
volljtändig 11,0 95 1,9 2,0 
obere Klingen — — — 3,2 
hälfte fehlt 
volljtändig 1285| 105° 1,8 48 





| 





abjtehend 


abjtehend, T/s= 
Kreis 
8/.Kreis 


gejchlojjener 
Kreis 

fich anlegend 

abjtehend, Y/;= 
Kreis 


abjtehend, 1/,= 
Ic iffend 
etztes Griffende 
fehlt 


ſich ſtark nä= 
hernd,? /Kreis 


UseKreis 

1/ Kreis 

tleiner gejchlof- 
fener Ring 

zum Ring ſich 
anlegend 

zum Ring fi) 
anlegend 

1/s-Kreis 


flach eingebogen 


flach eingebogen 


hohlrüdig 


lad} eingebogen 
ohlrüdig 

Ing eingebogen 
lach eingebogen 


hohlrüdig 





hohlrüdig 


(Abb. S. 167.) 


Rüden und Schneide bei- 

nahe parallel. Klinge 
ſchma 

Rlinge ſchmal 


Klinge — verjüngend 
ſich ſtark verbreiternder 
Rüden am Griff, 1,5cm 
Griffdicke 


Griffdicke 10m. 


| ſchmale Klinge, Rüden u. 


Schneide beinahe parallel 


Scyneide ftredenweije ge⸗ 
tadlinig gejchliffen 
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a) hafenförmig umgebogen. 


II Gejtielt. 
Hafen-Ende bogenförmig abjtehend, der Klinge ſich nähernd, ſich anlegend, zu einem Ring geſchloſſen. 


Gebogene Mejjer. 
Das eine Ende der Klinge zu einem Griff ausgezogen und 


(dbb. S. 167.) 


— — nn — nn — 
































Der Klinge 
— bogenförmi 
Erhaltungszuſtand Länge PR er — ne ge Rüden 
ganz Griff höhe 
1911, 41 beiterhalten 9,5 85 20 | 30 ſcharf 1/g-Kreis — nach dem Griff zu ſich kräf⸗ 
tig verſtärkend, Griff Tem 
ſtark 
1911, 60 —— 25 = — 3,5 — I fein, Y/s \hohlrüdig ediger Schneidenabfchluß 
fehlt | reis . 
1911, 68 volljtändig 11,0 851 2,2 2,8 al 1/g=Kreis hohlrüdig 
e 
1911, 70 Griff fehlt >110 — 171 27| = = hohlrüdig 
1911, 90 Spitze fehlt — — — 3,0 — — flach eingebogen 
1911, 92 in mehrere Stücke 1160 105] 1,5 — — 3. T. abgebro⸗ — 
zerbrochen en : 
1911, 112 | vollitändig 12,5| 10 3,1 4 — UKreis hohlrückig letztes a des Griffes 
lcm di 
1911, 119 Spiße fehlt >11,0 — — 3 — 1/,-Kreis hohlrüdig Griffrüden ſich fräftigver- 
breiternd 
1911, 133 Spigenhälfte der! > 9,0) — — 26 — ringförmig ans — 
Klinge fehlt gelegt 
1911, 134 | vollitändig, nur 96 — (ca. 1,0] 3,8 — — flach eingebogen | kurze, breite, gedrungene 
Spitchen abge- Sorm. Der Rüden fid 
brochen verſtärkend, am Griff- 
ende 0,8em did 
1911, 140 vollitändig 10,7 871 1,6 2,5 — ſich anlegend flach eingebogen ſchmale Klinge 
1911,n. volljtändig 10,0) 701 2,0 2,9 — ſich anlegend |hohlrüdig 0,8 cm Griffdide 
1911,E Spißenhälfteder — — — 2,5 — hakenförmig ab⸗ flach eingebogen | 0,8cm Griffdide 
Klinge fehlt ſtehend 
1926, n. vollitändig; letz⸗ 10,8 88 1,0 3,0 \abgerun- — flach eingebogen 
tes Griffende ab⸗ det 
gebrochen 
1908, K76 | vollitändig 13,8} 11,01 2,5 3,5 |lang, ſchmal, in einen — 
hornartig platten Ring en⸗ 
dend, der jid) an] 
die Klinge ans 
lehnt 
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II. Geftielt. 


Gebogene Mejjer. 


Das eine Ende der Klinge zu einem Griff ausgezogen. 
b) Der Stiel nicht hafenförmig umgebogen, fondern jchräg aufligend, gerade. (Abb. S. 165.) 








vor 1907,04 
1907, 9 


1908, K 18 


1908, E 23 


1908, E 32b 


1910, 4 


1910, 32 


1911, 111 


1911, 154 
1926 


1911, 85 


Gejamt= 
länge 
mit länge 

Griff 


vollitändig, nur | 11,0 | 2,4 
die Spitze fehlt 
Spite fehlt \ca.16,01 7,0 
vollitändig, 10,0 | 1,3 
Schneide beſchä⸗ 
digt 
vollitändig, 10,0 | 4,0 
Schneide beichä= 
digt 
volljtändig 10,0 | 23,5 
Spiße fehlt |ca.10,01 2,6 


beit erhalten 9,5 2,0 





Spiße fehlt |ca. 7,5) 2,5 
vollftändig 85 | 2,5 
vollitändig 13.0 | 35 
vollftändig — 3,0 





Griff⸗ 








Krüm⸗ 
mungs⸗ 


höhe 








der Klinge 


Breite 


3,5 


2,9 


2,8 


2,2 


1,6 


1,5 
3,9 


2,0 








Rücken 


hohlrüdig, 
gejchweift 
flach ein= 
gebogen 


gejchweift 


flach ein= 
gebogen 


flach ein= 
gebogen 


flach ein= 
gebogen 


flach ein= 
gebogen 


flach ein= 
gebogen 
flach ein= 
gebogen 
flach ein⸗ 
gebogen 


flach ein⸗ 
gebogen 





am Rücken 


ohne Unter- 
brechung 

ohne Unter⸗ 
brechung 


ſtumpfwinklig 
abgeſetzt 


ohne Unter- 
brechung 


ohne Unter— 
brechung 


ſtumpfwinklig 
abgeſetzt 


ohne Unter—⸗ 
brechung 


ſtumpfwinklig 
abgebogen 
ohne Unter: 
brechung 
ohne Unter- 
brechung 


ohne Unter- 
brechung 





Übergang zum Stiel 


an der Schneide 






ſtumpfwinklig abgejeßt 


bogenförmig aufjteigend nad fleinem 
ftumpfdreiedigen Sortjaß an dem Schneiden 
ende. Holzbelagreite 


rechtwinklig im Bogen aufjteigend zu einem 
Ichrägen, ſchmalen Griff. Dabei bronzene 
dachrinnenförmige Safjungsjtüde, den Um— 
riſſen der Klinge entjprechend gebogen. 
Doppelting am oberen ausladenden Ende 

tumpfwinflig im Bogen aufjteigend zum 
geradlinig abjtehenden jchmalen Stiel. Diejer 
0,7cm breit 

rechtwinflig abgejeßt.  Griffitiel 0,7 cm 
breit, ſchräg abjtehend, Kleines quadratijches 
Nietloh im Stiel 

ftumpfwinflig eingerüdt zum fchrägverlaus 
fenden Stiel. Im Stiel fit ein 0,7 cm lane 
ger Eijenniet mit größerer Bronzefcheibe, 
Leßtere 1cm Durchm. 

ftumpfwintlig zum ſchmalen aufwärts ges 
richteten Griff 

techtwinflig eingerüdt zum 1 cm breiten 
platten Griff 


ſtumpfwinklig eingerüdt zum 2,5 cm lan⸗ 


gen zungenförmigen Stiel, über dem Stiel 
liegt eine 1,5cm breite Zwinge, das freie 
Ende mit 3köpfigem Bronzeniet; der aus- 
gezogene Griffitiel mit jeiner unteren 
Hälfte rüdenwärts umgelegt 
ftumpfwinflig eingerüdt nach kleinem tra= 
pezförmigen Sortjaß am Schneidenende 


gl 
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Scheren. 


Die Scheren — 16 an Zahl — find fämtlih aus Eijen gejchmiedet in 
der Sorm unjerer jetzt noch gebräudjlihen Schafjheren. Zwei geitielte, ein- 
Ichneidige Meſſerklingen find durch einen Bügel federnd miteinander ver- 
bunden. Beim Zufammendrüden legt fich die eine Klinge jchneidend über die 
andere, ihr jchneidend entgegenfommende. 


Ihre Größe ift ſehr verfchieden. Als eine normal lange mit mittelbreiten 
Klingen fei die recht gut erhaltene 1908, E 60 genannt. Sie mikt in der Länge 
21 em; die Klinge allein ijt 10 cm lang, 2 cm breit. Bejonders fräftig und groß tjt 
1911, 22; 1907, 48; 1910, 67; lang und jchmal 1911, 42. Daneben find einige als 
Hein, ſchlank und zart zu bezeichnen 1911, 12; 1911, 55. Die Scheren find Beigaben 
in Männergräbern. In den ficher als Srauengräber erwiejenen habe ich feine 
gefunden. { 

Im allgemeinen verläuft der Rüden der Scheren — in der Auflicht be= 
trachtet — in gerader Linie ab von dem Scheitel des brüdenförmigen Bügels und 
ſenkt ſich nad} der Spitze zu in einem ſchwachen Bogen zur Klingenjchneide (1910, 67) 
oder in einer leichtgejchweiften Linie (1910, 48); bei 3 Stüd ijt der Stiel unterhalb 
der Brüde direkt eingezogen (1907, 48; 1908, E 60; 1911, 42.) 

Klinge und Stiel jind ungefähr gleich lang. Die Schneide der Klinge ijt mit 
einer einzigen Ausnahme geradlinig. Nur bei der Schere 1909, 25, die in ihrer 
ganzen Sorm von allen übrigen durch ihren langen Stiel abweicht, iſt die verhältnis= 
mäßig furze, breite Klinge ſtark ausgebaudıt. Der Stiel ijt im Querjchnitt band» 
förmig Smal, 4mal D förmig, Imal oval und läuft — leitlich betrachtet —, allmäh> 
lich fich verjüngend, aus dem mittleren Brüdenteil ab, nur Imal bei 1911, 22 in 
einem jtumpfen Abjat. Der Brüdenteil iſt äußerlich glatt, nur bei 1911, 42 und 
1926 durch 2 Suchen Zwulitig. _ 

Derjchieden geitaltet ich der Übergang des Stiels zur Klinge auf der Innenfeite 
und die fich anjchliegende Klingenbafis. Die Klingenbalis jteht jchräg zum Scheren- 
itiel. Geradlinig ijt jie nur bei wenigen, in der Mehrzahl ſchließt fie jich bogenförmig 
an die Innenleite des Stiels an. Dreimal iſt fie der Bogen eines Diertelfreijes, jo 
u mit der Schneide einen najenartigen Sortjat bildet (1909, 25; 1911, 89; 

926). 

Im Querjchnitt ift die Klinge ſchwach keilförmig. Der Rüden tritt auf dem 
Klingenblatt nicht verjtärft hervor. Nur bei einer Schere — übrigens der beit» 
erhaltenen, fajt rojtfreien 1908, E60 — ijt der Rüden einjeitig veritärft, d. h. 
er tritt auf jeder Klinge, aber nur auf einer Klingenfläche als Randwulit hervor, 
und zwar auf der einen oben, auf der anderen unten, jo daß die Schneide nicht über 
den Rüden des gegenüberliegenden Scherenblattes übergleiten kann — ein Schuß 
für die jchneidende Hand! Die Klingen find ſonſt platt auf ihrer Fläche. Auffälliger- 
weije jind bei 1911, 42 und 1926 2 fleine freistunde Löcher längs der Bajis des 
einen Scherenblatts. \ 

Auch von den Scheren jind einige zujammengebogen, jede in anderer Weije. 
1909, 25 ijt erjt auseinandergejtredt, dann die Klingen in entgegengejegtem Sinne 
umz, die Spitzen nochmals eingebogen; bei 1911, 87 ijt die hufeilenförmige, obere 
hälfte geblieben und nur die Klingen umgefnidt, die Spiten abgebogen; einfach 
feitlich abgefnidt zwijchen Klinge und Stiel iſt 1910, 35. 


—— 


1909,25. 
A911 ,87. 1910,35. 
























































Scheren. (Abb. $. 175.) 








vor 1907, 05 
1907, 48 


1908, K 43 


1908, E 60 


1909, 25 
1909, E 
1910, 35 
1910, 48 


1910, 67 





Erhaltungs= 
zuſtand 


die Spitzen ab⸗ 
gebroͤchen 


nur die äußerſten 


Spitzen fehlen 


nur die äußerften 


Spigen fehlen 


beiterhalten, nur 
Roftfpuren an 
den Spißen 


zuſammen⸗ 
ewickelt, die 
pigen fehlen 


nur 1 Klingen 
blatt 


abgeknickt 
zwiſchen Klinge 
und Stiel 


vollftändig 


vollftändig in 
3 Stücken 





Ganze Länge 


ca. 15,0 


> 20,0 


> 16,0 


21,0 





Rüctenverlauf 


von Stiel und 


Klinge 





in der 
Aufficht 





geradlinig 


zwijchen Bügel u. 


Stiel eingezogen, 


dann geradlinig 


geradlinig 


leicht gejchweift, 


unterhalb des 
Bügels Stiel jtark 
einge3og., einjeie 


tiger Rükenwulit 


geradlinig, an 


der Spiße fich 
Teihtzur Schneide 
fenkend 


leicht gejchweift 


geradlinig, an 


der Spitze ſich 
leicht zur Schneide 
ſenkend 











in der 
Seitenanſicht 


von der Bügel⸗ 
mitte allmählich 


ſich verjüngend 


von der Bügel⸗ 
mitte allmählich 
ſich verjüngend 


von der Bügel⸗ 


mitte allmählich 


ſich verjüngend 


von der Bügel- 
mitte allmählich 
fi} verjüngend 


von der Bügel- 
mitte allmählich 
ſich verjüngend 


von der Bügel- 


mitte allmählich 
fi verjüngend 


von der Bügel- 


mitte allmählich 


fi} verjüngend 


von der Bügel- 
mitte allmählich 
fi verjüngend 





Mittel 
bügel⸗ 
breite 


Stiel⸗ 
querſchnitt 


Stiel⸗ 
länge 











1,5 D förmig 7,5 
2,2 bandförmig 9,5 
2,0 bandförmig 8,0 
2,0 bandförmig 9,9 
22 bandförmig | 15,0 
2,5 | bandförmig | 10,5 
| 
1,5 bandförmig 8,5 
kräftig 
15 | Dförmig | 190 





Schnei⸗ 
denlänge 


10,0 


>75 


10,0 


ca. 11,0 


12,0 


11,5 


8,5 


12,0 





Klinge 


Derlauf zur 
Spitze 


geradlinig 


geradlinig 


geradlinig 


geradlinig 


bogen⸗ 
förmig 


geradlinig 


geradlinig 


geradlinig 


geradlinig 





größte 
Breite 


1,6 


2,5 


2,2 


2,0 


3,0 


3,0 


3,0 


1,7 


2,8 





Bafisüber- 
gang zum 
Stiel 


bogen: 
förmig 


ftumpf- 
winklig 


bogen 
förmig 


ſtumpf⸗ 
winklig 


Viertelkreis⸗ 


bogen, naſen⸗ 
förmiger 
Fortſatz an 


der Klinge 





zujammengebogen 


ftumpfwinklig 
abgeknict 
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Rkuückenverlauf von Stiel und Klinge 
| Klinge mittel⸗ 
— Ganze Länge bügel Sſtiel· | Stiel- * 
ul in der in der Breite | auerſchnitt länge | snnei- | Derlauf zur | größte — 
Aufſicht Seitenanſicht denlänge Spitze Breite | 9 er 
1910, 96 nur 1 Klingen = J * u — F en Blint en bogen- R 
blatt ca.8, geradlinig — förmig 
bis auf 1 Klinge von der Bügel: | 
in Brudjftücen | 110 i mitte allmähli art, ; bogen: * 
1911, 12 ee (ca. 14) geradlinig ne A 1,0 Diörmig 6,5 | ca.7,5 | geradlinig | ca.2,0 | förmig 
ü angeroftet am Stiel, 
volljtändig i ae zueihem ame — innen ein Gfennagei 
n n er Spiße # rä i bogens mit flachgewölbtem 
1911,22 Brucitücken 20 leichtzur Schneide nit üben! = Dförmig 198 9» geradlinig 28 förmig Kopfvon1.7 cm dm, 
jenken gehend zartem kreistunden 
Stift v.1,5 cm Länge 
längs der Klingen 
tändig i a: an “ Da ae hab. 
vollitän n er Spiße fi allmä fi ini runde Löcher. Auf d. 
1911, 42 en 105 ee ern | 1,8 oval 100 | 95 | geradlinig | 2,0 - Außenfeite des Bü- 
ſenkend gels 2 Längsfurchen 
3 Wülſte bildend 
1911,55 | 1 Klinge fehlt 13,5 | Teicht geſchweift UTmäntich fih | 74 bandförmig, 65 | 7,0 | geradlinig | 1,3 bogen- 4 
verjüngend förmig 
1911, 87 vollftändig 21,0 geradlinig allmählich fich 1,8 | bandförmig | 9,5 11,0 | geradlinig | 1,8 bogen: | zufammengewickelt 
verjüngend förmig 
nur 1 Klingen ur Schneide all- bogen 
1911, 89 blatt > Aanı Hahfenkend = > > — 9,0 geradlinig 2,3 förmig — 
das eine Blatt 
geradlinig, zur . geradlinig, bogenförmig,| auf der Außenfeite 
1926 vollftändig 20,5 Schneide leiht | allmählich fi 1,5 D förmig 105 10,0 | „am Ende 2,5 | das andere | der Bügelmitte 2 
! bogenförmig verjüngend — — leicht auf- mit2Kreis-| Längsfurhen 3 
fi fenkend gebogen löhern an | Wülite bildend 
der Bajfis 
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Schleifiteine. 


Mehrfad; lagen unter den Beigaben prismatijche, feine Sandjteine mit 
abgeſchliffenen Längsjeiten. Bei der bejonders gut gearbeiteten find alle 
4 Seiten glatt, durch langen Gebraud) nad) der Mitte zu eingebogen. Die 
Mehrzahl ijt hergeftellt aus im Waſſer gerollten, abgerundeten, länglichen 
Steinen. 

1907, 24: Länglicher Geröllitein aus feinem Sandjtein, im Querſchnitt Gedig, 3 diefer 

Slächen deutlich abgejchliffen. Die Enden abgerundet. Länge 10,5 cm; gr. Br. 3,3cm. 
1909, 18: In einer Urne auffälligerweije 2 Schleifjteine; bei beiden fehlt je eine Hälfte; 

der größere, im Querjchnitt ein jcharflantiges Quadrat, ijt auf allen 4 Seiten benutt, 








1946,85. 





1, 
1911, #2. /3 


1 ‚24. 


eine Släche bejonders jtarf nad) der Mitte zu ausgejchliffen. Länge 10cm jekt; 
gt. Dm. 2,5 cm; der kleinere, urjprünglicy ein Geröllitein, im Querjchnitt rechtedig, 
nach der Mitte zu fich jtarf verjüngend, jo daß hier der Querſchnitt quadratijch, die 
Kanten abgerundet, nur die beiden Breitjeiten abgeſchliffen. Jebige Länge 7,5 cm; 
gt. Br. 2,2em, auf 1,2 ſich verjchmälern?d. 

1910, 85: Dorzüglich erhaltener Schleifjtein aus rotem feinen Sandjtein in $orm eines 
Icharffantigen 4ſeitigen Prismas; die Slächen glatt. Länge 10,1cm; Br. 2:1,7cm. 

1911, 24: Prismatifcher, vollftändiger Schleifjtein, im Querjchnitt rechtedig, 3 Seiten ge= 
Ichliffen, die vierte flady gewölbt; ein Ende abgerundet, das andere flah. Länge 
9,8cm; Br. 1,8:1cm. 

1911, 42: Bruchſtück eines zum Schleifen benutzten Gerölliteins, alle Kanten abgerundet. 
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Löffel. 


Als eine jeltene Beigabe — und zwar in 2 Männergräbern — iſt 
auf die Brandknochen ein Löffel gelegt worden. 

Die Löffel find aus Eiſen hergeitellt, beide in gleicher Sorm: der jchalen- 
förmige Teil eine dreiedige, eine Schaufel, an ihrer rüdwärtigen Spitze in 
einen vierfantigen Stiel übergehend; das Stielende zu einer Oſe nad) rüd- 
wärts umgejchlagen zur Aufnahme eines freisrunden, beweglichen Trag- 
tinges. 

Der ganze Löffel iſt aus einem bandförmigen Eijenjtab gejchmiedet, 
die eine Hälfte blieb Griff, die andere wurde nach unten zu dem jchaufel- 


= — 





10,67 


förmigen Teil ausgetrieben. Die Ränder der Schaufel verlaufen bei dem 
kleineren Löffel (1910, 67) geradlinig und gehen abgerundet in den bogen— 
förmigen vorderen Löffelrand über, während die Ränder des größeren 
(1911, 68) bogenförmig ausladen und mit dem bogigen Löffelrand einen 
Icharfen, jpigen Wintel bilden. Der Stiel, rechtedig im Querjchnitt, verjüngt 
ſich nad) jeinem Ende zu und legt ſich rüdwärts zur Öfe um. Die Tragringe 
find fräftig, aber klein. 








Länge 


























m | | Breite Tiefe |  Stielbreite — 
Erhaltungs⸗ Ganze d der Sönle | Tragring⸗ 
zuſtand Länge at — 8 — ge e — der a’ — | dm. 
1910,67| vollftändig | 120 | 65 | 55 | sol 14 07 96 18 
1911,68) Bogentand | 17,0 | 90 | 80 11,0! 15 | 12 0,8 2:2 
beichädigt | | | 
| | | 
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Pinzette. 
Uur eine Pinzette ijt gefunden worden. 


vor 1907, O 11: Dollitändig erhalten, aus Eijen, klein, 6,5 cm lang, fchmal, von 0,6cm 


1911, 


am Kopfende ſich auf 0,8 cm verbreiternd, am Sußende rechtwintlig eingebogen. 
Das Kopfende ilt um einen kleinen Ring aus Eifen gejchlungen. Äußerer Durchmeifer 
des Rings 1,1cm. 


Nähnadel. 


87: Auffällig iſt unter den Beigaben des Männergrabes eine bronzene Nähnadel. 
Nur die obere Hälfte ijt erhalten: 4,5 cm lang. Das Öhr ijt, wie bei unjeren jeßigen 
Stopfnadeln verhältnismähig lang und jeßt ſich nach unten und oben auf beiden 
Seiten als jhlisförmige, tiefe Surche fort; technijch interejiant: Die Nadel ijt aus 
einem 2,4 mm jtarfen Draht hergeitellt mit freistundem Querjchnitt, das Kopfende 
35cm lang breit gehjämmert und mit einem Meiſelchen längs gefurcht beiderjeits, 
das mittlere Drittel gejchlitt und zu einem 8 mm langen Öhr auseinandergetrieben. 


Pfriemen. 


vor 1907, O 1: Im Männergrab ein jtarfer Pfriemen aus Eijen, bis auf die abgebrochene 


1910, 


1910, 


Spitze vollitändig erhalten, 10,5 cm lang; in der Mitte am ſtärkſten, Afantig, nad) 
dem einen Ende zu ſich als en Stab verjüngend, nad) dem anderen zu als 
Träftiger, im Querjchnitt freisrunder Pfriemen. Das 4kantige Ende war ſelbſt— 
verjtändlich in einen Holsgriff eingeftedt, nicht das andere, das jich bei der Benußung 
gedreht haben würde. 





% 
© ! 
07% 
© war 
© 
vor 1907 Os. 491,87. vor 1907,07 4910,85. 1910,7 
Spieliteine. 


7: Unter den Brandfnochen madıte jich fenntlich als Spielitein ein ſchmales, 4kantiges 
Knodenjtüd durch eingerigte Punfttreife. Das Stüd war volljtändig, ſtark mit Roſt 
überzogen, aber 2 der Längsjeiten waren rojtfrei und glatt. Auf der einen diefer 
Slähen waren 2 Punftfreije eng beieinander eingerit, auf der andern anſchließen— 
den 3 in größeren Abjtänden. Nach beiden Enden zu verjüngte ſich das Knochen 
prisma. Länge 4,3cm; gr. Br. 0,4cm. 

85: Ein Afantiges, jchmales Prisma aus Knochen, die Längsfeiten glatt, alle 4 mit 
Punitfreifen beritt, eine davon mit 2 eng beieinander jtehend, die anjchließende 
mit einem halben am oberen Ende, die anderen 2 mit je 1 in gleicher Höhe. Wie die 
geiamung ergibt, ijt diefes Stüd nicht volljtändig. Die jegige Länge 2,9 cm; die 

teite 0,4 cm. 
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$ibelformen. 


Auf dem Urnenfriedhof zu Großromitedt find insgejamt 154 Sibeln 
gefunden worden, die wir nad) ihrer Sorm und Konitruftion zu folgenden 
Gruppen zufammenitellen: 


1. Eingliedrige, mit hochgewölbtem Bügel. . . . 2 2 22. . 112 
A) der Bügel im Ablauf einbiegend, 
a) mit unterer Sehne, ſchmalem Suß 
b) mit oberer Sehne, jhmalem Suß 
breitem Suß 
B) der Bügel gradlinig ablaufend. 
SDUlteliiüel. == a a 2 wat een 1 
. Eingliedrig, hochgewölbt mit Rollenjtüßplatte (Doritufe der 
dügenjibe) u. - e ehr 
BRELUDENTEBEIMEENE. 
. Eingliedrig, Bügel kräftig, hochgewölbt mit Rollenſtützplatte, 
Sehnenhaten (ſpez. provinziatömiih) - - -» » > 22.0... 
. Eingliedrig, Bügel breitbandförmig, Sehnenrollenhülfe . . 
. Eingliedrig, Bügel breitbandförmig, Sehnentollenhülje und auf- 
geltedte. große Bügelldieibe. : x = - = a = um zu = ou 
. Scheibenfibel, dem ILL. Jahrhundert angehörig, 2gliedrig, Arm— 
bruftkonfteuftion, hoher Nadelbalter . . . . . 2 2 22.2. . 
. 2gliedrig, Armbruftfonjtruftion, geichweifter Bügel... .. . 
. 2gliedrig, Armbruſtkonſtruktion, hochgewölbter Bügel ſchmalband— 
TOrmIgr ee re ee ee © 11 


SO ar am 
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Die Fibeln. 
Die Spät-Latöne-Sibeln mit hohgewölbtem Bügel. 


Die Mehrzahl der Sibeln gehört der Spät-Latene=Zeit an, und zwar der 
Sorm mit höherem, geſchweiftem Bügel und Wulft am abjteigenden Teil. 

Die Spiraltolle hat 4 Windungen, je 2 rechts und lints vom Kopfende 
des Bügels. Die Sehne liegt entweder oberhalb oder unterhalb des Bügels. 
Die Nadel geht ebenjo wie der Bügel unmittelbar in die Windungen der 
Rolle über; die Sibeln find aljo eingliedrig. Die Nadeln felbit find gerade, 
die Bügel jchmal. 

Die Sibeln find aus Eiſen gejchmiedet oder aus Bronze hergeltellt, 
einzelne auch aus Silber. Die eijernen find infolge der Roſteinwirkung jtarf 
bejchädigt und oft nur in Bruchſtücken erhalten. 

Am beiten haben jich die bronzenen erhalten. An ihnen lafjen ſich die 
feineren Einzelheiten der Sormen am beiten erfennen. 

Im Speziellen kommen hinſichtlich der Schweifung des Bügels 
mehrere Abjtufungen vor. Im Profil betrachtet jehen wir 
bei u: — oberen Bügelteil einfach hochgewölbt und bogenförmig zum FSuße ab— 

aufen 
bei B2: Den oberen Bügelteil hochgewölbt, mit einem Knid einbiegend und bogenförmig 

zum $uß ablaufend. 
bei B3: Den oberen Bügelteil hochgemwölbt, mit ſcharfem Knid ſenkrecht ablaufend. 
Am abjteigenden Teil des Bogens fißt ein Wulſt. Diejer umgreift den Bügel 


— 12 — 


Bügel-Profile. 


— 


Bügel-$Sormenin der Aufſicht und im Querſchnitt. 


4 8 
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Die verſchiedenen Sormen des Sibelfußes 


1—3 die häufigite Sorm; 4 die Platte mit Riblinien umrandet; 5—7 auf den ur— 
fprünglihen Rahmen zurüdgehende Sormen; 8 ſich zufpißender Sup. 
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1. ringförmig als einfacher. jtarfer Wulftring oder als ein 3geteilter, einen 
jtärferen in der Mitte, von je einem jchmäleren, fleineren, oben und unten flan- 
tiert oder trihterförmig mit vorgelegter ſchmaler Scheibe, oder 

2. jißt er nur auf der Dorderjeite als Kamm, die Rüdjeite des Bügels frei lafjend. 

Nur einmal (1911e) ijt fein Wulſt vorhanden. 


In der Aufjicht verjüngt fich der Bügel allmählich zum ſchmalen Suß, 
durch geradlinige Ränder jeitlich begrenzt. Seltener gejtaltet ſich der untere 
Teil lanzettförmig. Die Bügeljtrede bis zum Wulſt ijt bei einer Anzahl Sibeln 
drahtförmig, im Querjchnitt freistund oder dachförmig mit geradliniger 
oder leicht auswärts gebogener Bafis. Sie unterjcheidet ſich dann deutlich 
von dem unteren, vom Wuljt abwärts verlaufenden Bügelteil, der im Quer— 
Ichnitt meijt etwas breiter dachförmig ijt, mit bogenförmiger Bajis oder auf 
der Unterjeite mit einer jcharfen Mittelfante verjehen, einen quadratiichen 
Ouerjchnitt Tiefert. 

Am Suße der Sibel jißt bei der Mehrzahl die Nadelraſt als eine un— 
regelmäßig vieredige Platte am auslaufenden Bügel nady unten an. Am 
unteren Rand ijt dieje Platte zur Aufnahme der Nadel umgebogen. Der 
Wintel, den die obere Schmaljeite der Platte mit dem Bügelablauf madt, 
it rechtwinklig oder jtumpfwinflig, einmal auch geichweift. Die Platte 
jelbjt ijt einige Male auf der Außenfläche mit Ritlinien umzogen auf allen 
4 Seiten oder nur an einer Schmaljeite, in einfachen Linien oder mehreren 
Parallelen; bei einzelnen anderen ijt jie durchbrochen von kleinen, freis- 
förmigen oder jchlüffellohförmigen Löchern, von ausgejparten Rechteden, 
ſchließlich auch rahmenförmig gejtaltet mit einem im Winfel gefnidten, 
tufenförmigen Steg in der Mitte. Nimmt die Platte an Höhe ab, jo legt ſich 
die in der Nadelraft ruhende Nadel unmittelbar an das untere Bügelende an. 
Das ganze Sußende erjcheint dann ſchmal, ſelbſt jpik. 





b. 
1908 E7I. 1009 »25. a. 190g ‚25. 


Eingliedrige hochgewölbte Eijenfibeln mit oberer Sehne. 
In Urne 1909, 25 neben der großen Eijenfibel eine ebenjo geformte kleinere aus Bronze. 
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Eingliedrige, hochgewölbte Sibeln, im Ablauf 

















Bügelaufjiht 
Grab⸗ Ur. Material Erhaltungszuſtand 
oberer Teil unterer Teil 
*00r1907, 05 A | Bronze vollftändig ſchmal, drahtförmia | ſchmal, dahförmig 
B * Nadel fehlt, Nadelraſt beſchädigt dachförmig, nach dem Ende zu ſich 
verſchmälernd 
vor 1907, 08 » vollftändig | dahförmig, n. dem Ende zu ſich verjhmälernd 
*vor 1907, 09 " * ſchmal, drahtförmig dachförmig, nach dem 
| Ende zu jchmäler 
| werdend 
*por 1907, 019 ” F dachförmig, nach dem Ende zu ſchmäler werdend, 
Firſikante gekerbt, nach dem Kopf zu ſich gabelnd 
| in 3 Surden, am Sußende in je 2 Riglinien 
197,313 A Eijen volljtändig drahtförmig dachförmig ſchmäler 
| werdend 
B * vollſtändig ſtark verroſtet, ſchmäler werdend 
1909, 2 " vollftändig | drahtförmig Tanzettförmig 
1910, 70 Bronze Fuß fehlt dahförmig 
Sirjt quergekerbt 
1910,85 A Eijen vollftändig allmählich fich verjüngend 
C Bronze Fuß fehlt Rißlinie in der Mitte ſchmal lanzettförmig 
+1910,90 A r vollftändig drahtförmig dachförmig ſchmäler 
werdend 
B r auseinandergebogen _ — 
Suß fehlt | 
1910, 101 Eifen 1 Stück Nadel fehlt | allmählich ſchmäler werdend 
1911, 41 ig Fuß fehlt „ ” ” 
1911,42 A Bronze vollftändig | " n " 
AA — | " " a 
“ B — | " P) ” 
BB r » “ R * 
C Eijen " | „ " " 
1911, 55 m Nadel fehlt dahförmig, allmählich ſchmäler werdend 
1911, 65 I » vollftändig fchmäler werdend 
u e Kopf loſe n 
1911, 70 r Nadel fehlt flach gewölbt dachförmig 
1911, 112 * 1 Stük Nadel fehlt ” ” ” 
1911,15 A “ | Nadel und Raft fehlt “ . " 
B | Brone | J drahtförmig 
1911, 140 Eiſen untere Hälfte fehlt dachförmig — 
1911, n Mr volljtändig flahgewölbt dahförmig 
*1912, 22 Bronze | # drahtförmig ” 











Nur die mit * vor den Nummern verjehenen Sibeln jind abgebildet, alle Sibeln in 





einbiegend, mit unterer Sehne. 


(Abb. S. 186.) 
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Bügelquerjähnitt 
— Derzierung f 
oberer Teil unterer Teil Nadelrajtplatte 
kreisrund quadratiſch 3 teiliger Wulſtring rechteckig 
dachförmig Mr 5 teiliger Kamm auf der “ 
Dorderjeite 
” rn einfaher Kamm P 
kreisrund — mit ſchmaler rechteckig, die obere 
Dorjcheibe Schmaljeite bogenförmig 
dahförmig | dachförmig 3 teiliger Wulftring rechteckig 
kreisförmig quadratiſch 3 teiliger Wulſtring ſchmal 
— — Wulft undeutlich * 
kreisförmig quadratiſch ohne Wulſt — 
dachförmig — Pen 
— — — mittellang, Aeckig 
dachförmig dachförmig Trichterwulſt — 
kreisförmig quadratiſch 2 teiliger Wulſtring Iang, obere Schmaljeite 
in untere Bügelkante 
bogenförmig übergehend 
kreisförmig quadratiſch Wulftring ſchmal 
kreisförmig quadratiſch 3 geteilter Wulftring rechteckig voll 
dachförmig dachförmig — — 
— ohne Wulſt ſchmal 
dachförmig einfacher Kamm — 
— — — mittellang 
dachförmig dachförmig einfacher Wulſtring kurz, voll 
* ka 3 teiliger Wulftring mittellang, obere Schmal- 
£ feite bogenförmig 
” ” einfaher Kamm — 
kreisförmig 3 teiliger Ringwulſt _ 
dahförmig _ — — 
s dachförmig Wulftandeutung im Roſt mittellang 
kreisförmig quadratiich 2 teiliger Kamm — 





normaler Größe. 





Suß 


| Derzierung 
mit Rißlinien umrandet und 
Rreisrundem kleinen Loch 
durchbrochen 


mit einer Riglinie, Schlüſſelloch 
treppenförmig durchbrochen 


Riglinie, Schlüſſelloch 


rechte‘ 19 durchbrochen mit 
Treppenjchied cn Rreisrundem 


je 2 Riglinien an den Schmalfeiten 


2 Ritlinien an der unteren 
Schmaljeite 





mit 3 Ritlinien an oberer 
Schmaljeite 






[2 1907 


C) 
Ill vor 1907 
019. 09. 
— OÖ 
R — 
oO o 
1911,42 


191% ,22. 









Eingliedrige hochgewölbte Sibeln, im Ablauf einbiegend mit unterer 
Sehne, jhmalem Sup. 


— 197 — 


1908 K7b. 1908 &43 


1907,35. 


1008238. 


> 


Wa 
f 1908 £83 


Eingliedrige Sibeln mit hochgewölbtem Bügel im Ablauf einbiegend mit 
oberer Sehne, jhmalem Suß. 


1910,73 
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Eingliedrige, hohgewölbte Sibeln mit bogenförmig 








Grab:lir. 
vor 1907, 01 


vor 1907, 0 12 
1907, 10 
1907, 18 
1907, 32 

*1907, 35 
1907, 45 


1907, 62 
1908, K7 
1908, K 38 


* K39a 
b 


1908, K 48 


1908, K 76a 

* b 
1908, E 23 
*1908, E 32 


*1908, E 38 


1908, E 39 
*1908, E 43 
* E45a 


b 
1908, E 48 


1908, E 60 
*1908, E 71 
— E 83 a 

b 
1908, E 


1909, 11a 


1909, 25 a 
— b 


*1910, 75 
*1910, 85 B 
1910, nb 
nel 

u 












Bronze 


Eijen 





Material 





Erhaltungszuftand 
volljtändig 


Fuß fehlt 
Suß, Nadel fehlt 
Suß, Nadel fehlt 
Nadel fehlt 
unterer Nadelrajtrand fehlt 


Fuß und Nadel fehlt 


ein kleines Stück Nadel fehlt 
unteres Ende fehlt 
vollftändig 


" 


Mittelteil fehlt 
ein kleines Stück Nadel fehlt 


Suß fehlt 
Suß bejhädigt, 1 Stück Nadelfehlt 
Nadelſpitze fehlt 
volljtändig 


vollftändig, ſtark verroitet 
volljtändig 
Mittelteil fehlt 


volljtändig 
ein Kleines Stück Nadel fehlt 


Nadel fehlt 
vollftändig, jtark verrojtet 
vollftändig 
nur der Bügel 


Suß fehlt 
vollftändig 
Nadel fehlt 


Suß fehlt 
vollftändig 


" 


Nadel fehlt 


auffteigender Bügelteil fehlt 














Bügelauffiht 


oberer Teil | unterer Teil 


drahtförmig ſchmal, dachförmig, 


nach dem Ende 
| fi verjüngend 
allmählid, ſich verjüngend 
drahtförmig | lanzettförmig 
allmählich ſich verjüngend 
allmählich ſich verjüngend 
drahtförmig jchmäler | Ianzettförmig, breiter 


drahtförmig jchmäler | Tanzettförmig, breiter 


" " ” ” 





allmählich fich verjüngend 
allmählich ſich verjüngend 


allmählich ſich verjüngend 


lanzettförmig, breiter 


drahtförmig ſchmäler 


drahtförmig ſchmäler lanzettförmig 


w " Ianzettförmig, breiter 
allmählich ſich zufpigend 


ſchmal, allmählich ſich verjüngend 


ſchmal, drahtförmig | Ianzettförmig, breiter 


allmählich fich verjüngend _ 
ſich verjchmälernd mit | ſchmal lanzettförmig 
gerigter Mittellinie 
allmählich ſich verjüngend 





breiter mit geraden 
Seiten 


drahtförmig ſchmäler 
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einbiegendem Ablauf, oberer Sehne. (Abb. 5. 187, 183.) 


mm nn — 





Bügelquerjhnitt 
oberer Teil unterer Teil 
Rreisrund quadratiſch 
kreisrund dachförmig 

dachformig 
kreisrund dachförmig 
dachförmig 
* quadratiſch 
— kreisrund 
quadratiſch 
* quadratiſch 
— dachförmig 
dahförmig 
Rreisrund dachförmig 
kreisrund quadratiſch 
kreisrund quadratiſch 
dachförmig 
dachförmig 
kreisrund — 
dachförmig 
quadratiſch 
dachförmig dachförmig 
kreisrund quadratiſch 
— dachförmig 








Derzierung 


am abjteigenden Teil 
wuljtförmige Derdickung 


3 geteilter Wulftring 
ſchwache Wuljtbildung 


Wulſt flankiert 
von je 1 Surde 


Wulſt flankiert 
von je 1 Surche 
Wulftbildung undeutlich 
3 geteilter Wulftring 


Wuljtkamm flankiert 
von je 1 Furche 


Wuljtkamm flankiert 
von je 1 Sure 


3 teiliger Wuljtkamm 


einfacher Wulftring 


Wulftandeutung 
keine Wulftandeutung 


” " 


deutlicher Wulſt 


” " 


Wulſt undeutlic 
Wuljtandeutung 


Rein Wulſt 


einfaher Wulftring 


Derdikung in der 
Wuljtgegend 


Derdickung in der 
Wuljtgegend 
Wuljtandeutung 
undeutlic 


3teiliger Wuljtring 


3teiliger Ringwulit 


Derdickung in der 
Wulftgegend 


deutlicher Wulftring 


Derdikung an der 
Wulftjtelle 








Fuß 
rechteckige Platte 


rechteckige Platte 


rechteckiger Rahmen, im 
oberen Teil kreis- 
förmiger Ring 


rechteckige Platte 


lang, ſchmal, viereckig, 

obere Schmalſeite bogen⸗ 
förmig von Bügel⸗ 
Unterjeite abgehend 


lang, jchmal, vierecig, 
obere Schmaljeite gerade 


lang, dreieckig, mit ab⸗ 
gejtumpfter Spite, obere 
Scmaljeite eingebogen 


lang, dreieckig, mit ab» 
geitumpfter Spite, obere 
Schmaljeite eingebogen 
rechteckige Platte 
lang, dreieckig, mit 
abgejtumpfter Spite 
lang, dreiekig, mit 
abgejtumpfter Spite 
ſpitz dreieckig 
rechteckig 
lang, dreiekig, mit 
abgeitumpfter Spitze 
lang, dreieckig, mit 
abgejtumpfter Spige 
lang, dreieckig, mit 
abgeitumpfter Spige 
rechteckig 


” 
ſchmal viereckig 


jpig dreieckig 


" ” 


rechteckige Platte 
mittellang, viereckig 
ſchlüſſellochaärtig, durch⸗ 
brochen 
rechteckige Platte 


” " 


ſchmal 








Fibellänge und Bügelhöhe 


ſehr zart, 4cm lang, 1,5cm hoch 


zart, 5,5:2,6 


groß und lang, 8,0:3,5 


b) Dabei eine. $ibel mit 
breitem Suß 


groß und lang, 8,0:3,5 


5,5:2,5 
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Eingliedrige, hodhgewölbte Sibeln mit 








Grab-Nr. 


——————— — — — — — — — 
ein kleines Stück Nadel fehlt 


*1911, 60 


bei 1911, 62 
1911, 83 
1911, 97 


1911, 102 


1911, 154 
1911, n 


vor 1907, 07 


1908, K 22 


1908, K 63 


1909, E 
1910, 7 
1910, 11 
1910, 84 


1911, 4 
1911, 6 
1911, 14 


1911, 20 
1911, 21 
1911, 22 
1911, 68 


1911, 92 
1911, 101 


1911, 118 


1911, 133 
1913, 10 








Material 


Eijen 


Eijen 





| 
1 
I 
| 
I 
| 
1 
| 
| 
| 
| 
| 








Erhaltungszuftand 


Suß und Nadel fehlt 
Suß und Nadel fehlt 


| ein kleines Stück Nadel fehlt 


Fuß fehlt 
Fuß fehlt 


Suß bejhädigt, Nadel fehlt 


I 





Bügelaufficht 


oberer Teil | 


unterer Teil 


allmählich ji verjüngend 


allmählich ſich verjüngend 


| 
jhmal, allmählich ſich verjüngend 


ſchmal, allmählich ſich verjüngend 


ſchmal, allmählich ſich verjüngend 


drahtförmig jehmäler | 


ſchmal, Tanzettförmig 


Eingliedrige, hochgewölbte Sibeln, im 


ein Kleiner Bügelteil fehlt 


Rolle fehlt 


Rolle und Hadel fehlt, Fuß 
bejhädigt. 


vollftändig 
nuruntere Hälfte 
nur Bügelablauf 

vollftändig 


Rolle fehlt 
nur untere Bügel- 
hälfte und Suß 


Rolle und Nadel 
fehlt 
volljtändig 


Nadel u. Fuß fehlt 


vollſtändig, ſtark verroſtet 


Rolle und Fuß 
fehlt 
vollftändig 


Rolle und aufiteigende 


Bügelhälfte, Nadel fehlt 


Suß fehlt 


nur Bügel 





ſchmal, drahtförmig 


ſchmal, dahförmi 
ſich verjüngend s 


ſehr ſchmal, ſich allmählich verjüngend 


ſchmal, drahtförmig 


lanzettförmig 


allmählich ſich verjüngend 





allmählich ſich verjüngend 


allmählich ſich verjüngend 


ſchmäler, oehtornig 


lanzettförmig 


allmählich ſich verjüngend 


| 


ſchmal, drehtförmig | 


n 


Tanzettförmig 


— 11 — 


bogenförmig einbiegendem Ablauf, oberer Sehne 


U —— — — 





Bügelquerſchnitt | er 
— Verzierung Suß Sibellänge und Bügelhöhe 
oberer Teil unterer Teil 


dachförmig 


kreisrund 


dachförmig 


kreisförmig 


| dachförmig 


quadratiſch 


dachförmig 


" 


Rreisförmig 
dachförmig 





3teiliger Kingwulſt 


z teiliger Kamm 


keine Verdickung 
an der Wulſtſtelle 


3 teiliger Wulſtring 
2 teiliger Kamm 





rechteckig mit 2 kleinen 
rechteckigen Fenſtern 


| 





Ablauf bogenförmig einbiegend. Sehnenlage? 


kreisf. 


” 


kreisr. 


quadrat. 


dachf. 


" 


dachf. 


" 


quadrat. 


dachf. 


Dförmig 





daaf. 





Wulſtring 


einfacher Ringwulſt 
Wulſt 


z teiliger Wulſtring 


Steiliger Kamm 
Steiliger Wulſt 


Wulft undeutlic 


Wuljtandeutung 


Steiliger Scheibenring 


lange, rechteckige Platte 





rechteckig, die obere 5,0:2,2 
Schmaljeite bogenförmig | 
von der Bügelunterjeite 
abgehend 
obere Schmaljfeite bogen 
förmig von der Bügel- 
unterjeite abgehend 
rechteckig — 
* Die untere Bügelkante bogenförmig 
in obere Schmaljeite übergehend, 
kreisförmiges Cody, 2 parallele 
Riglinien am Sußende 
Rahmenform _ 


rechteckige Platte 
ſpitzdreieckig 


lange, dreieckige Platte, 
Spitze abgeſtumpft 
lange, viereckige Platte 


unregelmäßig viereckige 
Platte, am Ende mit 
Riglinie, jehr zart 


längere, jpigdreieckige 
Platte 
rechteckige Platte 


rechteckig 


abgejtumpft, dreieckige 
Platte 


rechteckige, lange Platte, 

Längsjeiten mit Riglinien 
umrandet, längs der 
Schmaljeiten gefurdt 











Grab-Nr. 


vor 1907,04 
1907, 6 
1907, 37& 

b 


1907, 45 
1908, K 36 
1908, K 67 


1910, 5 

1910, 32 
1910, 55 
1911, 25 


1911, 90 
1911 beiläufig 


1907, 50 


1907, 43 
1908, n. 
1908, n. 


1908, K 46 
1910, 13 
1910, 49 
1910, 66 
1910, 87 
1911, 83 













Material 


Eifen 


Eifen 


Bügelaufjicht 
Erhaltungszuftand 


nur obere hälfte — — 
nur obere Kerne 

Suß und Made 
nur obere Hälfte 
nur obere Hälfte — = 
nur obere Hälfte 
nur Rolle u. feiner — — 
Teil des Bügels 
nur obere hälfte 
Bügelmitte fehlt = 
nur obere hälfte 
nur obere hälfte u. — 


| 


) 











II 111] 


u 
nur obere Balke 
nur obere hälfte = 


Bügelquerjchnitt 


oberer Teil | unterer Teil oberer Teil | unterer Teil 


Dsförmig — 


fehlt allmählich ſich verjüngend freisrund | Treistund 


freisrund — 
kreisrund — 


kreisrund — 
kreisrund — 
kreisrund dachf. 
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Derzierung 


hocdhgewölbte, eingliedrige Sibeln mit oberer Sehne — unvollitändig 


Hill 


BEREEE 


Kleinere Bruchſtücke, die das einjtige Dorhandenfein einer Sibel erwei 


nur Suß > 


nur Nadel — — 
nur Fuß — — 
nur $Suß und kleines — 
Bügelſtück 
nur Suß — 
zerbrochene Stücke 
nur Bruchſtück 
nux Bügelſtück 
nur Bügelſtück 
nur Nadel 











IYdı 


I 


| 


dachf. 








wu 





fen. 








Sußform 


BEuEE 


vechtedige Platte | 


Col 


rechtedige Platte 
* | 


ee ſchmale 
Platte 


ſpi dreiedi 
techtedige * 
ſpitzdreieckig 


— 193 — 


Eingliedrige Hibel mit hochgewölbtem Bügel, im Ablauf einbiegend 
mit breitem Sup. 


*1909, 11: Einzig iſt eine Eijenfibel, deren Bügelfußende — in der Auflicht gejeben — 
ſich verbreitert und am Schluß geradlinig abjchneidet. Sie iſt eingliedrig, ihre Seder- 





1909,11, 


einrichtung beiteht aus 4 Spiralwindungen, die Sehne liegt oberhalb, der Bügel 
iſt hochgewölbt, im Querjchnitt freisförmig, biegt im Ablauf bogenförmig ein. Auf 
diejem abiteigenden Teil jitt eine wulſtige Derdidung nahe der Bügelmitte. Parallel 


1910,1. 





voz 190703 
1907,42 


zur abjchliegenden geraden Sußfante jind 2 Riklinien gezogen. Der Nadelhalter 
iſt ſehr furz und flein. Er ſchließt mit dem Sußende ab. 


Die Sibel ijt vergejellichaftet gefunden mit einer Tleinen, einglieörigen 
hochgewölbten, im Ablauf einbiegenden Eijenfibel mit oberer Sehne und 
ſpitzem, Ichmalem Sup. 

Eich horn, Der Urnenfriedhof bei Großromjtedt. Manus-Bibl. Ur. 41. 13 






































































Eingliedrige Sibeln mit hohgewölbtem Bügel, mit geradlinigem Ablauf zum Suß, nit einbiegend. 
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Eingliedrige Sibeln 
mit hochgewölbtem Bügel 
und geradlinigem Ab- 
lauf. (Abb. S. 193.) 

Eine zweite Gruppe 
diejer eingliedrigen Sibeln 
mit hochgewölbtem Bügel 
unterjcheidet ſich durch 
den geradlinigen Ab- 
lauf des Bügels. Sie haben 
durchgehends eine obere 
Sehne und enden in einem 
ipißen, dreiedigen Suß. 
Alles übrige hat dieje 
Sibelart mit der vorigen 
gemeinjam. 

Im Profil gejehen 
ind bei der einen Att 
Ober- und Unterteil des 
Bügels von gleicher Breite, 
nur die Stelle des jonjtigen 
Wulites oder Kammes ijt 
auf der Dorderfante etwas 
verdidt, bei der anderen 
iſt der obere aufjteigende 
Bügelteil ſchmäler, draht- 
förmig, der untere ablaus 
fende feilförmig mit der 
Spiße am Sußende. In der 
Aufjiht iſt der letztere 
ſchmal lanzettförmig, die 
didere Bajis befindet jich 
in der Höhe des fonjtigen 
Wulſtes und überragt mit 
ihrem jpißbogigen Ende 
den geraden Ablauf. Auch 
bei den jtärfer verrojteten 
Eremplaren it an diefer 
Stelle eine quere Tren— 
nungsfurde im Roſt wahr 
nehmbar. 


Schüſſelfibel. 


An die eingliedrigen 
Fibeln mit oberer Sehne 
ſchließt ſich an die Sibel 
mit jchalenförmigem 
Kopfende, einmal ver- 
treten (vor 1907, O 16). 


— 1 — 


Sie ijt volljtändig bis auf die Nadelcajt, aus Bronze. Ihre Rolle hat 4 Win- 
dungen, und zwar rollt jich die Nadel am Kopfende ein, windet ſich nad) 
links zur zweiten Tour, läuft als obere Sehne zur rechten äußeren Windung, 
geht weiter in einer vierten Tour, die jich an die Nadel anlegt, und endet unter- 
halb des jchmalförmigen Kopfes des Bügels. Auffälligerweife jtedt in der 
Rolle eine eijerne Achſe. Die Hadel ijt flach nad) unten gebogen. 

Der Bügel mit dem fchalenförmigen Kopfende fieht in der Aufjicht wie 





vox 1907 016. 


ein Löffelhen mit breitovaler Schale und breitbandförmigem, allmählid) 
ji) verjüngendem Stiel. Die Ränder des Stiels find von einer jeichten Furche 
begleitet. Der Querjchnitt des Bügels ilt flach rechtedig. An der Unterjeite 
fit ein Stüd der Nadelraft, das zu einem Rahmenfuß gehört mit jchräg ver- 
laufender oberer Schmalljeite. 


Eingliedrige, hohgewölbte Sibeln mit Rollenftüßplatte. 


Eine weitere Gruppe von Spät-Latene-Sibeln mit oberer Sehne, 
ihmalem, hochgewölbtem Bügel und im Ablauf einbiegendem Unterteil 
zeigt feitliche Slügelanfäße am Bügelfopf zur Stüße der Spiraltolle. 

6 Stüd diefer Art find in Großromitedt gefunden. 4 davon find aus 
Bronze, 1 aus Silber, 1 aus Eijen. Im allgemeinen jind ſie zart und Hein: 
5,2 cm lang. Sie find eingliedrig, ihre Rolle beiteht aus 6 Windungen! Am 
ablaufenden Bügelteil fitt wie bei den früher betrachteten ein Steiliger 
Ringwulft. Der Suß der vollitändig erhaltenen ift ein Rahmenfuß mit 
Kreis⸗ und Rechteckdurchlochung. 

Die charakteriſtiſchen Flügelanſätze am Kopfende des Bügels ſind 

in einfachſter Weiſe dreieckig geſtaltet, durch eine Furche vom auf- 

ſteigenden Bügel getrennt, oder durch eine Doppelfurche, 

bei einer zweiten Variante find fie kugelförmig, mit ihrer Achſe 

nad) oben gerichtet, 

13* 
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1910z5. 


Eingliedrige hochgewölbte Sibel mit Rollenjtüßplatte (I) in einer Urne 
mit hochgewölbter Eijenfibel mit oberer Sehne (II). 





1911, 87. 


Eingliedrige hochgewölbte Sibel mit Rollenjtüsplatte in einer Urne mit 
einer zweiten hochgewölbten Bronzefibel. 
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4941,65. 
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Eingliedrige hochgewölbte Sibel mit Rollenſtützplatte (III) in einer Urne 
mit zwei eijernen hochgewölbten Sibeln mit unterer Sehne (I, II). 





Eingliedrig 








ehodhgemwölbte Sibeln mit Rollen 





ftüßplatte (Doritufe der Augenfibeln). 








Bügel 


Derzierung 


Sußform 


oberer Teil unterer Teil oberer Teil | unterer Teil . 
| 








3 It ⸗ 
Grab⸗Nr. Material ne Aufficht Querjchnitt 
*1908, K 43 Bronze | nur oberer Teil | dreieckige STügel — Dförmig — 
durch eine von 2 
| Wülſtchen beg lei⸗ 
tete Furche vom 
Bügelkopf ge= 
trennt 
*1908, K 56 . Fuß und Nadel | dreieckige Slügel| Tanzettförmig - dachf. 
fehlt am bandförmigen 
Oberteil 
*1910, 4 Silber volljtändig drahff., Flügel | zum Knoten ans, 4 
ſehr zart dreieckig dannabſchwellend 
*1910, 55 Bronze vollftändig dachförmig, Flü⸗ dachförmig, alls dachf. 
gel mondjichel- | mählich ſich ver= | 
förmig mit auf- jüngend 
figenden End» 
kugeln 
*1911, 65 Ill Eifen | der Fuß und die dachförmig, lanzettförmig 4 quadr. 
halbe lladelfehlt | Kugelförmig 
endende Flügel N 
*1911, 87 Bronze | Nadelxaſt be» | dachförmig, ſeit— * 
ſchädigt lich am Bügel⸗ 
kopf aufſitzende 
Augelflügel 














keilförmige Furche in 
der Mittellinie des 
Bügelkopfs 


Steiliger Kamm, 
2 parallele Surchen 
auf dem Rücken 


Steiliger Wulftring 


Steiliger Ringwulft, 





der mittlere kugel⸗ 
förmig 


Steiliger Wulftring, 

Reilförmige Surche in 

der Mittellinie des 
Bügelkopfs 


3teiliger Wulftring 





Rahmenfuß durch⸗ 
broden: kreis⸗ 
förmiges Loch und 
Rechteck 


unregelmäßig vier- 
eig 


Reite eines Rahmens 





£änge 4,0, Bügelhöhe 1,7 


fänge 5,2, Höhe 2,5, ver- 
gejellichaftet mit eijerner, 
hochgewölbter Sibel 


vergejelljchaftet mit 2 eiſer⸗ 
nen hochgewölbten Sibeln 


dabei ein unteres Bügel- 
ende einer 2. Bronzefibel 
mit unregelmäßig vier- 
eckiger Sußplatte mit Riß- 
linien an der Umſchlag— 
falte; obere Schmaljeite 
bogenförmig 
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in vollfommenjter Weije mondjichelförmig, an den Bügel angelehnt, 
am freien fpigen Ende mit aufjigender Kugel. 


IN 


Vier 
N 


19081 


A908 /K56, 





Nach ihrer Sorm gilt dieje Sibelgruppe als Dorjtufe der Augenfibeln. 


Kräftige Sibeln mit Rollenjtüßplatte und Sehnenhafen. 
Eine den Augenfibeln gleichzeitige Sibelform als ſpezifiſch provinzial- 
römiſch von Almgren bezeichnete, aber aud) gerade im Elbgebiet häufig vor- 
fommende Sibel mit hochgewölbtem, im Ablauf einbiegendem Bügel, 
Rollenjtüßplatte und Sehnenhafen ijt in 2 Exemplaren in einer Urne 
(1912, 2) gefunden worden. 
Beide find aus Bronze, bei beiden fehlt die Nadel und die Nadelrait, 


OÖ 


4 1912, 2 





bei der einen die halbe Rolle, bei der anderen die linfe Stüßplattenhälfte. 
Der Bügel ijt bejonders Fräftig gebaut, im Querjchnitt rhombiſch, mit Wulft- 
ting, nad) dem Sußende zu verjüngt er ſich. Die Rolle ijt länger, hat 8 Win 
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dungen, obere Sehne, und nun das Charalterijtiiche: eine rechtedige, ganz 
flach gewölbte Stüßplatte für die Rolle als oberen Abjchluß des Bügels und 
zur Sirierung der längeren oberen Sehne einen ſchmalbandförmigen, nad 
oben offenen Sehnenhafen. Don der bei diejer Sibelform üblichen Quer— 
itrichelung des aufiteigenden Bügelteils iſt nur bei der einen ein kleines 
Stüd erhalten. Auf der unteren fcharfen Kante des abjteigenden Bügelteils 
fißt die Nadelraft. Auch von ihr ift nur ein kleiner Reſt erhalten. 

Länge 5,5 cm; Höhe 2,5 cm; Länge der Stütplatte 2 cm. 


Augenfibeln 


find 3 Stüd gefunden worden. Sie gleichen im Profil den hochgewölbten, 
im Ablauf einbiegenden, jind aber breitbandförmig und fräftig in der Auf- 
fiht. Neben 2 größeren von 6 cm Länge, 2,8 cm Bügelhöhe liegt eine klei— 
nere vor von 4 cm Länge, 2,2 cm Bügelhöhe. Die Rolle der beiden größeren 
hat 8 Windungen, die der Lleineren 6. Der Sehnenhafen der kleineren ijt 
Ichlicht fchmalbandförmig nach oben offen, bei den beiden größeren hat er 
fich zu einer ‚breiten, dreiedigen Platte verbreitert. Die Augen find bei der 
tleineren geſchloſſen, bei den größeren gejchlißt. Auch bei den Augenfibeln 
ift am ablaufenden Bügelteil wie bei den einfachen hochgewölbten ein 3teili- 
ger Wulſt angebracht, direkt ringförmig bei der Lleinen und einer der beiden 
größeren; bei der anderen größeren tritt er an der Rüdjeite ſchwächer her— 
vor. Die Hadelrajt fit in der Mittellinie der Bügelunterjeite, geht bogen: 
förmig an dem Bügel aufwärts und endet unterhalb des Bügelabſchluſſes. 
Der Sehnenhaten und der Bügeloberteil find ornamentiert durch Surchen 
und Querferben, durch parallele ſchräge Riklinien jparrenartig das Sußende. 

Bemerfenswert find fleine Gußfehler an den Augen. (Abb. S. 201.) 


Sibeln mit breitbandförmigem Bügel mit Rollen: 
fehnenhülje. 


Nur in 2 Stüden iſt die Sibelform vertreten mit breitem, band- 
förmigem Bügel, Rolle und Sehne in einer gemeinjfamen Hülje. 
Aud) fie find zufammen in einer Urne gefunden worden (1911, 12), ver— 
gejellichaftet mit 2 Eremplaren einer anderen Sibelform mit aufgeitedten 
großen Bügeljcheiben. (Abb. S. 203.) 

Es find eingliedrige Sibeln aus Bronze, bis auf die Nadeln und die 
Hadelrait vollitändig erhalten. Die Ränder des Bügels verlaufen parallel 
zueinander, im Profil gejehen fnidt der furze obere Teil rechtwinflig ab 
zum geradlinig ablaufenden und am Sußende geradlinig abjchliegenden 
längeren Unterteil. Die Rolle und Sehne liegt in einer zylindrijchen Hülfe 
verborgen, auf der das obere Bügelende flach ausgehöhlt aufligt. Die Rolle 
bat 6 Windungen und obere Sehne. Bei der einen ijt die hülſe vollſtändig 
geichlojjen, bei der anderen jieht man auf der Unterjeite das eine Ende des 
Hüljenblehs über dem anderen liegen. Aus einem Schlig tritt die Nadel 
hervor. 

Der Bügel ijt verziert auf feiner Außenfläche: der lang ablaufende, 
zunächſt dem Befchauer entgegentretende Teil durch längsverlaufende Leijten, 
und zwar einen flahhgewölbten Mittelgrat, längs der Ränder eine 3 geteilte 
jchmälere und niedrigere Leijte, der mittlere Teil diejer geperlt; der kurze 





Augenfibeln. 





Grab⸗ 


Erhaltungs⸗ 





Mr, Material zustand Rolle 
*1910,n.d.! Bronze | volljtändig, | Klein, |6 Win 
Sußende et= | kräftig | dungen 

was bejchä- 

digt, Um⸗ 

jchlag der 

Raft fehlt 
*1910,n.F. “ volljtändig | groß, |8 Win 
kräftig | dungen 
1911, n. * vollſtändig, groß, 8 Win⸗ 
Nadel und | kräftig | dungen 

die Hälfte 

d. Spiralrolle 

abgebogen 














Sehnenlage 


obere mit Sehnen⸗ 
haken, diejer 
quergerißt 


obere Sehne, jehr 
breiter dreieckiger 
Sehnenhaken, auf 
der Außenjeite 
verziert. Furche 
in der Mitte be= 
gleitet jederjeits 
von 1 Rißlinie, 
2 jchräge Riß- 
linien an der 
unteren Dreiecks⸗ 
feite, 1 Ritlinie 
auf der Dreiechs= 
baſis über der 
Umjclagsfalte 


ebenjo 








Augenfibeln. 


Profil 


oberer Teil 


hochgewölbt, 
geknickt, dach⸗ 
förmig 


hochgewölbt, 
geknickt, dad}: 
förmig 





Bügel 





Auffiht 
unterer Teil| oberer Teil unterer Teil 
| einbiegend | breitbandförmig dachförmig 
im Ablauf im Kopfende2ge- mit Sirjt- 
ſchloſſene Löcher kante 
(Augen), feitlich 
anfigende Kugeln 
oberhalb der 
Augen von der | 
Bügelmitte 2 
ihräg ausſtrah⸗ 
lende Suchen 
nad) jeder Seite 
einbiegend | breitbandförmig, dadförmig 
im Ablauf | die Ränder ge= | mit Sirjt- 
wuljtet, in der | Rante, unte- 
Mitte zwijchen 2 | res Ende ge— 
Längsfurden ein | radlinig ab- 
geperlter Wulft.  jchneidend 
Augen feitlich ge⸗ 
jchligt. Die jeit- 
lihen Kugeln 
durch Schnür⸗ 
furche abgeſetzt 
” breitbandförmig, dachförmig 
2Längsfurhen in] unteres 
der Mitte, Augen) Ende zungen- 
offen, die ſeitli- förmig 
hen Kugeln dnurch 
Schnürfurhe ab⸗ 
gejeßt. 





Derzierung 


3teiliger Wulſt⸗ 
ring, die Mittel- 
linie des Bügels 
ichräg gekerbt 


Steiliger Wulſt, 
auf der Unter- 
feite ſchwächer 
hervortretend, 
der mittlere Teil 
gekerbt, unter 
und über dem 
Wulftiftder Bügel 
quergefurdt, 
unterhalb 1mal, 
oberhalb Zmal. 
Die jih an den 
Wulſt anjchließen- 
de Leijte gekerbt 


2 teiliger 
Wulit 


Sußform 


in der Mitte 
der Bügel⸗ 
unterfläche 
jegelförmige 
Hadelrajt 


Nadelrajts 
platte trapez⸗ 
förmig 


Nadelrajt= 
platte trapez⸗ 
förmig 














am Bügelende 
ſchräge Kitz⸗ 
linien auf der 
Vorderfläche, 
ſparrenförmig. 
Länge 4,0. 
Bügelhöhe 2,2. 
Gußfehler am 
Auge 


Länge 6,0. 
Höhe 2,8. Guß⸗ 
fehler am Auge 


Länge 5,5. 
Höhe 3,0 


707 


— 205 — 


obere Bügelteil zeigt eine tiefe Querfurche in der Mitte, die jederjeits 
von 2 Riblinien flankiert ift. 

Auf der Unterjeite des Bügels ſitzen in der Mittellinie die Rejte der 
tahmenförmigen Nadelrajt mit jchräg verlaufender oberer Schmalfeite. 





1911, 12 


Einen weiteren Schritt in der Ausihmüdung des Bügels hat die 
Sibelform getan, weldhe auf dem breitbandförmigen Bügel eine 
große freisförmige Scheibe aufgejtedt trägt, im Grokromitedter 
Urnenfriedhof 4mal gefunden, von ihnen 2 gleiche in einer Urne (1911, 12). 

Aud) dieſe Sibeln find eingliederig, aus Bronze, Rolle und Sehne in 
einer gemeinjamen Hhülſe eingejchlojfen. Sie gleichen hierin der eben be— 
fchriebenen Sorm. An die Sorm mit hochgewölbtem Bügel wird man er— 
innert, wenn man die Sibeln im Profil betrachtet. Der obere Bügelteil ijt 
auch hier halbfreisförmig gewölbt, während die untere Hälfte gerade ab- 
läuft und an dem gefnidten Übergangsjtüd fitt wie bei jenen der Ringwulſt 
bier eine aufgeitedte große, Treisförmige Scheibe. Dieje Scheibe ijt in der 
Mitte geſchlitzt. Durch den Schlit verläuft der bandförmige Bügel weiter. 
Die Ränder des Bügels verlaufen parallel. 


*1911, 52: Hinfichtlich ihres Baues die einfachite. Der bogenförmige Oberteil des Bügels 
ilt in der Mittellinie von einem 3wulitigen erhabenen jchmalen Band längsgeteilt. 
Der gerade Bügelteil mit der Nadelrait fehlt. Die aufgejtedte Scheibe ijt mit 
3 fonzentrijchen, gefurchten Kreifen umzogen. Sie verdedt die Hülfe für Sehne und 
Rolle. Die Hülje umtlammert, wie ein an. der unteren Seite offenes Käjtchen oder 
richtiger Käftchendedel die Rolle und Sehne. Man Sieht deutlich, dab die Hülfe aus 
einem rechtedigen Bronzebled) als Grundfläde, 2 längeren und 2 jchmäleren Seiten 
teilen zufammengefaltet iſt. 

*por 1907, O 6 und 1911, 12a und b haben in ihrer Sormengebung wieder einen Schritt 
weiter getan. Bei ihnen jißt an dem gefnidten Übergangsjtüd — wie bei den hoch— 
gewölbten Latene-Sibeln eine kleine, halbfreisförmige, platte, mit dem Bügel in 
einem Stüd gegofjene Kammſcheibe, die zwiſchen jih und dem geradlinig ab— 
laufenden Bügelunterteil 2 größere, freisförmige Zierjcheiben einflemmt: eine 
obere tellerförmige mit abwärts gebogenem Rand und. eine untere, etwas größere, 
platte. Beide Scheiben liegen aljo unter dem Bügel, verdeden die Külfe nicht. 

*por 1907, O 6: Der Bügel derjelben ift auf feiner Außenfläche durch 4 Surchen längs 
geteilt. Die dadurch hervortretenden 3 Längswüljte zeigen 2 parallele längsver- 
laufende Ritlinien. An feiner Derbindungsitelle mit der Rollenjehenhülfe ladet das 
Kopfende des Bügels mit kleinen Slügeln feitlih aus. Der halbkreisförmige Kamm 
in der Bügelmitte ift mit einer Ritlinie am Rande umzogen, die nad) innen von 
einer Grübchenreihe begleitet it. 
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1911, 12® 
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Die hülſe iſt aus einem Blechſtreifen zylindrijch zufammengerollt, die Ränder 
berühren ſich. Aus dem Schliß tritt die Nadel hervor. Sie iſt }; T. abgebrochen. Don 
der Seite her ijt die Rolle fichtbar; fie hat 8 Windungen, die Lage der Sehne ijt 
eine obere. 

*1911, 12a und b zeigen den gleichen Bau wie vor 1907, O 6, den bandförmigen Bügel 
im oberen Teil halbfreisförmig gewölbt, im unteren gerade ablaufend, Sehne und 
Rolle in einem unten offenen, zujammengefalteten fantigen Käjtchendedel, die Rolle 
mit 10 Windungen, auf dem Knid des Bügels zwilchen der halbfreisförmig aus 
dem Bügel hervortretenden Kammicheibe und dem Bügel die 2 großen Zierjcheiben, 
die untere hier mit geperltem Kreiswulit in Imm Entfernung vom glatten Rande. 
Die obere tellerförmige hier rojettenartig in 6 nad) außen fich verbreiternden 
——— gegliedert, jeder Strahl mit je 2 auseinanderbiegenden Ritzlinienpaaren 

ezeichnet. 

Der Bügel ladet am Kopfende an feiner Derbindungsitelle mit der Hülfe hier 
nicht flügelartig aus. Seine Derzierung ijt fajt die gleiche wie bei vor 1907, O 6: 
in der Mittellinie flache, breite Längsfurche begleitet von 2 ſchmalen jederfeits. 
Dom Nadelhalter ilt auf der Unterjeite des gerad verlaufenden Bügelteils eine 
längere Leijte erhalten. Die eigentliche Nadeltait fehlt. 


Unter den Sundjtüden, die mit „vor 1907, 09“ bezeichnet find, fällt 
eine ornamentierte gegoſſene Bronzeblechſcheibe auf von urfprünglich ovaler 





Sorm. Aus ihrer Mitte erhebt ſich ein feines, rechtediges Leijtchen, auf der 
Schaufeite, entjprechend diejem ein gleiches auf der fonjt glatten Rüdjeite. 
Dieje Leijtchen find der Reit eines hochgewölbten, bandförmigen Bügels 
einer großen, bronzenen Sibel, einer frühen provinzialsrömijchen ſpezifiſch 
theintjchen Sibelform. Oberhalb der ovalen Scheibe jegen ſich an den Bügel 
große, dreiedige Seitenflügel an mit Kugelfnöpfen an den freien Spiken. 
Die vorliegende Scheibe ijt unvollitändig. Auf ihrer Oberfläche um— 

ziehen 5 fonzentriiche Wälle das mittlere fleine, glatte Oval: der 1.,3.,5. 
glatt, ſchmal, der zweite breiter, eng jtrahlenförmig geferbt, der vierte eine’ 
Heinfugelige Perlenreihe. Durchmejjer der ovalen Scheibe zirfa 4: 3,5 cm. 
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Scheibenfibeln. 


Audy von den dem III. Jahrhundert n. Chr. angehörigen Scheiben- 
fibeln find 2 Stüd gefunden worden: vor 1907, O6 und vor 1907, 0 11. 
Beide gehören zu den freistunden, ganz flahen Sormen mit 2 glieöriger 
Armbruftfonftruftion und hohem Nadelhalter. 


*vor 1907, O 6: Aus Bronze. Die Nadel, die Rolle und Sehne fehlt. Der Nadelhalter ijt 
3. T. abgebrochen. Die platte Scheibe ijt freisrund mit erhabenem, Imm breitem 
Rand. Stellenweije glänzt die jcharfe Innentante des Randwulltes filbrig. In 
dem vertieften Innenraum ijt im Zentrum ein Grübchen fichtbar, das von einer 


— 


vor 1907 941 vor 1907,56 


aufgejegten Spite bei der Abörehung der Scheibe herrührt. Auf der Unterfläche 
it gleih im Guß ein bügelartiger Steg nachgeahmt. An feinen Enden fißt die 
trapezförmige. durchlochte Scharnierplatte und der Reit des hohen, jchmalband= 
förmigen Hadelhalters. Durchmeffer der Scheibe 3 cm. 

*por 1907, 0 11: Aus Bronze. Don der dünnen, ganz jhlichten, freistunden Bronzeblech- 
Icheibe ijt nur eine zujammengefnüllte Hälfte erhalten, Durchmejjer der Scheibe 
3,5 cm. Die Rolle hat 10 Windungen. Im Inneren derjelben ijt eine eiferne Achſe 
fichtbar, die mit dem Rollenende abjchneidet. Die Sehne liegt oben auf der Spiral- 
rolle unter der Scheibe. Der Nadelhalter iſt hoch, [chmalbandförmig. Höhe 1,5 cm; 
Breite 0,5 cm. 

Urjprünglid find derartige Scheibenfibeln mit gejtanztem, öfters vergoldetem 
Silberbledy belegt gewejen, das einfach angelötet war. Davon iſt nichts erhalten. 


Dem III. Jahrhundert gehören ferner 2 zweigliedrige Armbrujt- 
fibeln mit hohem Hadelhalter an. 


*1908, E 77: Die Sibel iſt aus Bronze, vollitändig erhalten, der Bügel im Profil betrachtet, 
gejhweift, in der Aufjicht jhmalbandförmig, allmählich nach dem Sußende zu fich 
verjüngend und zujpigend. Das Kopfende des Bügels iſt jtumpfwinflig geitaltet. 
Im Querjchnitt ijt der Bügel flach dachfötmig. Die Rolle hat 8 Windungen, aus 
derjelben ragt die eijerne Achje heraus, glatt abgeſchnitten, die Sehne liegt unter dem 
Bügel. Die Hadelrajt iſt 1,5cm hoch, bandförmig, 0,7cm breit. Sie fitt in der 
Mittellinie des Bügels. 
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*1908, E 56: Aus Silber. Der S förmig gejhweifte Bügel mit der hohen Nadelraſt fehlt. 
— iſt nur die Nadel, die 2=Rollenfeder und der Kopf des aufſteigenden 
ügelteils. 

Die Nadel geradlinig, aus Silberöraht, biegt ſich am Kopfende nad) links zu 
einer 10mal gewundenen Rollenhälfte um, windet ji in einem weiteren Bogen 
zur äußerjten Windung der oberen gleichlangen linken Rollenhälfte, überbrüdt den 
Abſchluß der Scharnierplatte und widelt fich zur rechten Hälfte der oberen Spiraltolle 
nad) außen ab, um ſummetriſch zur linken Hälfte auch die untere rechte Rollenhälfte 
von außen nad) innen zu bilden. Aus der oberen und unteren Spitaltolle ragt je 
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1908 £ Sb. 1908 £ 77. 


eine eijerne Achje hervor. Dieje Eifenachjen jteden in der brillenartigen Scharnier= 
doppeljcheibe. Auf dem Ende diejer Scharnierplatte ſitzt der zentrale Kugelfnopf 
mit eingejhnürtem Hals und Sußfcheibe. Don den gejchweiften Bügel ijt nur das auf 
der ee aufligende oberſte Ende erhalten, mit einem geperlten Drabt- 
ring bejtedt. 

Die ähnlich gejtalteten Sibeln tragen auch mehrere geperlte Drahtringe auf 
dem Bügel und am Bügelfuß. Länge 5,5 cm; Länge der Rollenachſen 3,5 cm. 


hochgewölbte Sibeln mit jhmalem, bandförmigem Bügel 
und zweigliedriger Armbruftfonjtruftion. 


Aus der großen Zahl der Sibeln jondert jich eine Gruppe von Sibeln 
aus, deren gemeinjame Merkmale der jchmale, bandförmige Bügel ijt und 
die 2gliedrige Armbruftfonjtruftion. Auch bei ihnen wölbt ſich — die Sibel 
im Profil betrachtet — der obere Bügelteil halbfreisförmig, während der 
untere Teil geradlinig abläuft, wie bei den früher betrachteten. In der 
Aufficht ift der Bügel ſchmalbandförmig, ftellenweife fazettiert, die Ränder 
laufen dachförmig ab, nad) dem Sukende zu verjchmälert fich der Bügel 
und endet dann gerade abgejchnitten, oder die Ränder laufen zunädjit 
parallel zueinander, bis ſich am Sußende der Bügel verbreitert und mit einer 
ſtumpfen Spite endet. Das obere Ende des Bügels legt ſich entweder band— 
förmig um oder verjüngt fich zu einer ſenkrecht jtehenden, durchlochten 
Scheibe, beides zur Durchführung einer eifernen Echſe, welche die verhältnis- 
mäßig lange Rolle (meijt 14 Windungen) innerlich jtüßt. Die eijerne Echſe 
ragt aus der Rolle heraus, einfach abgejchnitten oder mit Knöpfen abſchließend. 
Die Knöpfe haben Kugelform oder find fleine, dide Walzen. Bei einigen 
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Sibeln diejer Art ift die Übergangsitelle des bogigen zum geraden Bügelteil 
bejonders betont durch Sazettierung und Querfurchen oben und unten. 
Auch am Kopfende find vereinzelt Querfurchen angebradt. Und an die 
Ausihmüdung des gewölbten Bügelteils, wie bei den einglieörigen 
Latene-Sibeln, erinnert die Längsfurhung diejes Bügelteils der einen 
(1907, E) und der geperlte Längswulſt einer anderen (1910, 89), die 
Tremolierftichlinie einer dritten (1908, K 34). Die Hadelrajt fit rechts 
von der Mittellinie, nur einmal lints. Sie reicht nicht bis an das Bügel- 
ende. Das lette Bügelende ijt frei. 


*1908, K 34: Aus Bronze, nur ein Sibelbügel, halbfreisförmig die obere Hälfte, gerad- 
linig die untere. In der Aufficht betrachtet, verjüngt jich der Bügel, eine Querfurde 
trennt beide Bügelteile, auch auf der Innenflähe jihtbar. Die Außenfläche des 
gewölbten Teils zeigt in der Mittellinie verlaufend eine Tremolieritichlinie. 
Technijch interejjant Jind mehrfache Längsfurdhen auf der Innenfläche des bogigen 
Teils. Obere Bügelbreite 0,6 cm. 

*1907, E: Aus Bronze. Brudjtüd einer jchmalbandförmigen Sibel: die ablaufende 
Hälfte des Bügelbogens und der Suß. Der bogenförmige Teil durch 2 — 
3 wulitig in der Aufſicht, der wagrechte Teil, im Querſchnitt dachförmig, verbreitert 
ſich leicht nach dem Ende zu und fchneidet bogenförmig ab. Nahe dem Knid auf 
jeiner Außenfläche 2 jharfe, ſchräge Einfterbungen. Auf der Unterfeite an der rechten 
Außentante anfigend die rinnenförmig umgelegte Nadelrajt. Das vordere Ende der- 
jelben iſt bogenförmig abgejchnitten und legt jich wie eine Unterlippe an das Bügel- 
ende, das der ©berlippe vergleichbar, an; dazwiichen ein mundförmiger Spalt. 

*1909, 36: Aus Bronze. Bügel einer gleichartigen Sibel. Die Rolle, die Sehne und die 
Nadel fehlen. Der Bügel ijt jhmalbandförmig, im gewölbten Teil fazettiert an den 
Rändern, oberes Ende mit 3 Querfurchen vor dem ſchmalen Übergang zur Scharnier= 
platte, die nur 3. T. erhalten ilt. An der Umbiegungsitelle zum etwas verjchmälerten 
geradlinigen Bügelteil ein bejonderes fazettiertes Stüd zwilchen je 2 queren Surchen 
oben= und unterhalb. Unteres Bügelende lanzenjpigenartig. 

*1909, 32: 2gliedrige Armbrujtfibel aus Bronze, volljtändig, mit ſchmalbandförmigem 
Bügel, deſſen obere hälfte im Profil halbfreisförmig, die untere geradlinig. Lange 
Rolle mit 14 Windungen, untere Sehne. Aus der Rolle ragt die eijerne Achſe heraus 
ohne Abſchlußknöpfe. Das obere Bügelende ijt ſeitlich abgeplattet und durchlocht 
zur Durchführung der eijernen Achſe, die jederjeits von dem Bügel die halbe Rolle 
in ihrer Lage feithält. In der Auflicht ijt der Bügel ſchmaldachförmig mit ſcharf 
hervortretender Firſtkante, ſcharfer Knid am Übergang des bogigen zum geraden 
Bügelteil. Gegen das Ende hin verbreitert ſich der Bügel und endet breit lanzett- 
förmig. Auch auf der Rüdjeite tritt die in der Mitte verlaufende Dachfirſtkante jcharf 
hervor, jo daß der Querjchnitt des Bügels ein Sharffantiger Rhombus. Die Hadel- 
raſt fit rechts von der Mittellinie der Unterfläche an, läßt aber das vordere !/, des 
Bügels frei enden. Der Bügel ijt unverziert. Länge 5,2cm; Bügelbreite 0,6 cm; 
Breite der Rolle 4cm. 

*1911, 125 lieferte 3 Sibeln dieſer Art: eine vollitändige bis auf die eine Rollenhälfte, 
von einer zweiten gleichen allerdings nur die vollitändige Rolle (14 Windungen) 
mit Sehne aus Bronze, darin die eijerne Achje 3,2 cm lang; von einer dritten ijt nur 
die Rolle gefunden worden, die Heiner als die beiden anderen Sibelcollen, auch 
nur 10 Windungen madt, daran ein Stüd der Sehne, in der Rolle die eijerne Adhje. 

Das faſt vollftändige Eremplar ijt eine Heine Bronzefibel mit 2 glieöriger 
Armbrujtfonitruttion, die Rolle hatte 14 Windungen, in derjelben jtedt die eijerne 
Adje ohne Endfnopf, die Sehne liegt unter dem Bügel. Der Bügel iſt ſchmalband— 
förmig, nad) dem Ende zu ſich wenig verjüngend, das Sußende ſpitz lanzettförmig, 
der Querjchnitt D förmig. Die Nadelrajtplatte jigt rechts von der Mittellinie vom 
Knid abwärts bis Mitte Suß, ilt 0,9 cm lang, 0,5 cm hoch, läßt das Sußende des 
Bügels frei enden. Der Bügel ift unverziert. Länge 4,2cm; Breite 0,4 cm; Rolle 
3,4cm lang. 

*1911, n: Bruchſtück einer gleihartigen Sibel aus Bronze: Nur der bandförmige Bügel, 
im Profil gejehen geichweift, in der Aufſicht jhmalbandförmig, die Ränder jchräg 
fazettiert, nach dem Sußende hin ſich etwas verjüngend, bogenförmig abjdhliegend. 
An der Umbiegungsitelle zwijchen oberem und unterem Bügelteil ein ſcharf durch 
bejondere Sazettierung und Querfurche abgeteiltes Stüd. Das zungenförmige 
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Bügelende durch eine quere Ritlinie abgejekt, ſich kreuzende Querjtrichpaare an der 
Spike. Das obere Bügelende ijt in feiner ganzen Breite umgebogen und umſchließt 
die Eifenachje. Der Nadelhalter nimmt ®/, des Bügelfußes ein, fit links von der 
Mittellinie. Länge 5,5cm; Bügelbreite 0,8 cm. 


*1910, 89: Sibel gleicher Art aus Bronze. Das geradverlaufende untere Bügelteil und die 


Nadel fehlen, die unten lagernde Sehne iſt 3. T. abgebrochen. In der langen Rolle . 
(14 Windungen) jtedt die Eifenadhje mit fugelförmigen Enden. Der hohgewölbte 
obere Bügelteil ijt verhältnismäßig did, im Querjchnitt rechtedig, auf feiner Außen- 
feite in 3 Längswüljte geteilt, der mittlere wie eine Perlenreihe verziert, die beiden 
nad) außen liegenden jind glatt. Am Übergang zum geraden Bügelteil liegen 
2 drahtförmige. Querwüljte auf. Auch bei diejer Sibel ijt der obere Bügelteil um 
die Achje bandförmig herumgelegt. Das umgelegte freie Ende ijt hier aber jehr lang. 
Rollenbreite 3,4 cm. . 


*1911, 114: Sibel gleicher Art aus Bronze, vollitändig erhalten: jchmalbandförmiger Bügel, 





der ſich allmählich nach unten verjüngt und am. Sußende gerade abichneidet, im 
Profil gejehen die obere Hälfte hochgewölbt, die untere geradlinig. Die Rolle mit 
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12 Windungen, die Eiſenachſe mit walzenförmigen Endknöpfen, untere Sehne. Der 
Bügel fazettiert an den Rändern, der Bügel am Kopfende zu einer ſchmalen, durch— 
lochten, jentrecht jtehenden Scheibe geformt, durch Querfurchen bejonders betont ein 
fazettiertes Stüd am Kopfende, Amal je 2 Querfurchen in gleichen Abitänden am 
Übergang des bogenförmigen zum geraden Bügelteil. Der gerade Teil dachförmig, 


‚ fazettiert. Die bogenförmig begrenzte Nadelraitplatte fit rechts von der’ Mittellinie 


1910, 


unter dem oberen ?/, des Sußes, das untere frei lajjend. Länge 6em; Bügel- 
höhe 1,7 cm; Rollenbreite 4 cm; Bügelbreite 0,9 cm oben, 0,4cm am Ende. 

62: Bruchſtück einer gleihartigen Sibel aus Bronze mit [hmalbandförmigem, nad) 
unten zu ſich verjüngendem Bügel. Das Sußende iſt hier durch die Feuerwirkung 
fnollig angejhmolzen und verbogen; 


Die Dergejelljhaftung der Sibeln. 
- Bei der Unterfuchung des Inhaltes der volljtändigen, wenn auch zer— 


drüdten Urnen und bronzenen Gefäße hinfichtlich der Anzahl der Sibeln, 
des Materials, aus dem fie hergeitellt waren und ihrer Sormen konnte feit- 
geitellt werden, daß die jpätlatengzeitlichen Sibeln mit dem hochgewölbten 
Bügel ſowohl die eijernen wie die bronzenen unterjchiedöslos von Männern 


und 


Stauen getragen worden find. Bei der Herjtellung diejer Sibelfonitrufs 
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tion ſpielte auch die Lagerung der Sehne keine Rolle. Wir finden obere 
Sehnen bei eiſernen und bronzenen, bei beiden aber auch untere Sehnen; 
allerdings find die eifernen in der Mehrzahl. mit oberer Sehne ausgejchmiedet 
worden. Eine obere Sehne hat auch.die zarte, filberne Sibel 1907, 35 und 
1910, 4. Daß das Silber als Schmudmaterial höher als Eifen und Bronze 
gejhäßt wurde, fonnte man daraus jchliegen, daß die letztgenannte einer 
Urne entnommen wurde mit einer bejonders reichen Kriegerausrüftung 
mit Lanze und Schild, Bogenmeſſer, Spielftein und Langjchwert in Zunft 
vollerer Scheide. 

Im allgemeinen muß ſich der Mann abet mit einer eijernen Sibel 
diejer Konitruftion begnügt haben. Das erweilt uns der Inhalt einer ganzen 
Reihe von Urnen: 2 
1908, E23, enthielt nur eine Eijenfibel mit hochgewölbten Bügel und oberer Sehne 

neben Lanzenſpitze und Schilöbudel,; ebenjo 1908, E 32;-1908, E43 neben einer 

Schilöfeffel und einer Lanzenjpige; 1908, E71 neben 9 Schilöbudelnägeln und 

dem Brucdhjtüd einer gegitterten Schwertjcheide; 1910, 7 neben Lanzenipite, Schild- 

budel, Schwert, Mefjer und Spielijtein; 1911, 14 neben Lanzenipise Schilöbudel, 

Rajiermefjer; 1911, 60 neben Lanzenſpitze, Schildbudel und Meſſer, ebenjo 1911, 

70 mit der gleichen Ausrüftung; 1911, 98 mit Schildbudel und. Schwert. 

Aud in dem beigabenreihen Bronzekeſſel 1908, K 63 ift nur 
eine eijerne Sibel gefunden worden neben der Kriegsausrüftung der be- 
vorzugten Anführer, die in Lanzenſpitze und Schilöbudel, Schwert und Meſſer 
erwiejen iſt. Mehrere Tongefäße enthielten — obwohl volljtändig — neben 
den Brandfnochen nur eine eijerne Sibel. Ob hier in der Urne eine Stau 
oder ein Mann der Träger der Gewandnadel gewejen iſt, läßt jich nicht ent- 
Iheiden. Es find die Urnen 1910, 68; 1910, 73; 1911, 20; 1911, 112. 

Nicht jelten find auch zwei gleichartige Sibeln unter den Beigaben 
der Männergräber, dann aber beide vollitändig gleich au hinfichtlich der 
oberen oder unteren Sehnenlage und des Materials; vorwiegend find fie 
aus-Eijen. 

‘1907, 31: 2 Stüd mit unterer Sehne, neben einem Rajiermejjer. 


1907, 37: 2 Stüd mit oberer Sehne, ohne weitere Beigaben. 

1908, K 39: Ebenjo. 

1908, K IR 2 Stüd mit oberer Sehne, dabei Lanzenfpige, Schildbudel, Schwert, Rafier- 
mejjer. 

1908, E45: 2 Stüd mit oberer Sehne, dabei Lanzenſpitze und Schildbudel. 

1908, E 83: 2 Stüd, Sehnenlage ?, dabei Lanzenjpihe. 

1909, 25: 2 Stüd mit oberer Sehne, dabei Trinthornbeichläge, Schere. 

1910, 35: 2 Stüd mit oberer Sehne, dabei Lanzenſpitze, Schilöbudel, Schere. 

2 bronzene mit unterer Sehne lagen in der Urne: 

1910, 90, durd, die Beigabe eines Trinthorns als Männergrab gekennzeichnet, und 

1911, 87, einem der reichausgeftatteten Männergräber (Lanzenjpite, Schilöbudel, hieb— 
meſſer, Mejjer, Trinkhorn, Schere). i 


Nur ein Sall. macht davon eine Ausnahme 1911, 115. bier war eine 
Sibel aus Bronze, die andere aus Eijen, beide aber ſonſt völlig gleich. in ihrer 
Konftruftion. — 

35tück der ſpätlatonezeitlichen Fibeln mit hochgewölbtem Bügel lagen 
zuſammen in der Urne 1910, 85; dabei ein Wetzſtein, Bruchſtück einer Lanzen- 
ſpitze und eines Scherenteiles und ein Spieljtein mit Kreiszeichnung, aljo ein 
Männergrab. 2 diejer Sibeln waren aus Bronze, die eine hatte eine obere, 
die andere eine untere Sehne, die dritte war aus Eifen mit unterer Sehne. 
1911, 42, eine der größten Urnen, troßdem aber vollftändig im Boden erhalten, wenn 
auch zerjprungen, enthielt vom Schild nur 5 Nägel und die eiferne Sefjel, 1 Schere, 
14* 
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1 Rafiermeffer, einen Wesjtein, eine Trinfhornipige, von einer Mejjericheide das 
lang ausgezogene eijerne Ortband und die Griffzwinge, dabei 4 jpätlatenegeit- 
liche Sibeln mit hochgewölbtem Bügel, und zwar 3 aus Bronze mit unterer Sehne 
und eine aus Eijen mit oberer Sehne. Merkwürdigerweije dazu 3 Sporen, die alle 

3 der Feuerwirkung mit ausgejett waren. Da für gewöhnlich der Reiter damals nur 

einen Sporn trug, gibt diejer Befund zu denken. Dazu jei bemerkt, daß auch die 

Maſſe des Leichenbrands eine bejonders große gewejen ilt. 

Alle die bisher angeführten vergejellihafteten Sibeln zeigten die- 
felbe Art ihres Aufbaues, gehörten zu einem Sibeltypus. 

Mehrfach aber waren in einer Urne mehrere Sibeln verſchiedenen 
Typs miteinander gleichzeitig deponiert und alfo zufammengetragen wor: 
den, jo in 1911, 65, einem Männergrab (als ſolches bezeugt durch eine 
eilerne Lanzenjpiße), 3 eijerne Sibeln, zwei von ihnen die gewöhnliche ſpät— 
latenezeitlihe Sorm mit hochgewölbtem Bügel und unterer Sehne, die 
dritte mit verbreitertem Kopf und feitlichen, aufligenden Kugelfnöpfchen 
(alfo der Dorftufe der Augenfibeln), ebenfalls aus Eijen (!), eine Seltenheit. 

In 1910, 55, einer nicht mehr volljtändigen Terrine, lag noch eine 
hochgewölbte, jpätlatenezeitliche Fibel mit oberer Sehne aus Eijen zufammen 
mit einer bronzenen, zierlihen „Dorläuferin der Augenfibeln“, deren Kopf- 
ende im mondjichelförmige Slügel gejpalten und an deren Spißen Kugel- 
Inöpfchen aufgejegt waren. 

Auch die Gleichartigfeit der anderen Sibeltypen ijt gewahrt worden, 
wenn jie nur zu zweien getragen worden find. So fanden fich in der Urne 
1912, 2: Einem Männergrab mit Hiebmejjer, Trinthornipige: 2 gleichgeformte bronzene 

fräftige Sibeln mit hochgewölbten Bügel, Rollenjtüßplatte und Sehnenhaten. 
und in der Urne 


1911, 125, einem Srauengrab mit Knochennadel, Knochenkamm, bronzenem Zierfnopf: 
2 bronzene Sibeln mit hochgewölbtem, ſchmalbandförmigem Bügel und 2 gliedriger 
Armbruftlonitruftion; von einer dritten ebenjolhen allerdings nur die eine Spiral- 
tollenhälfte mit einjtedender Achje und Sehnenanfang. 

Dergejellihaftet find 4 Sibeln aus Bronze, je 2 von gleicher Kon— 
jtruftion, in der Urne 

1911, 12, und zwar 2 Stüd mit breitbandförmigem Bügel und Rollenjehnenhülfe, das 
andere Paar mit breitbandförmigem Bügel und Rollenjehnenhülfe, auf dem Bügel 
eine aufgejtedte rojettengejhmüdte Scheibe. Zu den weiteren Beigaben gehören 
1 Eijenmejfer, eine Schere, zwei Trinkhornſpitzen und zwei Trinthorntand- 
fajlungen, auch das gibt zu denten, ob in diejer eine Urne zweier Toten Brandreite 
vereint gefammelt find. 


Gürteljhliehen und :befchläge. 


Zur Befleidung des Mannes, wie der Stau gehören die Gürtel. Sie 
waren meijt aus organijcher Subjtanz, Leder oder Stoff, daher im Brand 
vernichtet. Nur die metallenen Schließen find erhalten und einige Male 
auch metallene Stüde: bronzene, dünne, bandförmige Blechjtüde, die mit 
Nietlöchern verjehen, aljo auf einem ledernen Gürtel aufgenietet waren, 
oder fein verzierte bronzene, in einem Scharnier beweglihe Doppelniet- 
platten, die den Gürtel mehrfacd; gliederten. 


Gürtelſchließen. 


Der einfachſte Verſchluß des Gürtels geſchah durch ein Ringpaar. 
Auf jedem Gürtelende war ein Ring befeſtigt, meiſt aus Eiſen. Einer dieſer 
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1911,63, 





Gürtelſchließen und Schnallen. 
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Ringe trägt auf feiner Außenperipherie einen Sortjaß, auf dem ein linfen= 
förmiger Knopf aufjist, um deijen eingejchnürten Hals fich der andere Ring 
bei Schluß des Gürtels legt. Die eingehaften Ringe find alle Freistund, im 
Querſchnitt gefantet. Die hafentragenden Ringe jind in einfachiter Sorm 
ebenfalls freistund, der Sortſatz bandförmig, einer oval mit jeitlichen, horn- 
artigen Zapfen an der den Sortjah tragenden Breitjeite. x 
Bejonders zierlich ijt ein fleinerer Hafenring aus Bronze. Hier 'hat 
der Inopftragende Sortjat an feiner Bajis 2 ſeitliche Slügel. (Abb. S. 213.) 
1911, 131: Einfachſte Sorm, Hafenring kreisrund, aus Eifen. Ganze Länge (Ringdim. + 
Sortjaßlänge) 4,5 em; Ringdm. 2,8cm; im £ichten 2cm. h 
1908, E: Eberjo aus-Eifen; ganze Länge 5,2cm; Ringdm. 3,5 cm; im Lichten 2,1 cm. 
1909, E: hakenring oval mit jeitlichen Zapfen aus Eifen; ganze Länge 4,5 cm; Ringoval 


Sem; im £ichten 2em; Ringdm. 3em; 1,8cm im Lichten. 


1908, K 46: Kreistund aus Bronze. Sortjaß mit feitlihen Slügeln; ganze Länge 3,8 cm; 

Ringdurchmeſſer 2,3 cm; im Sichten 1,7 cm. 

Derjchiedentlich find einzelne Ringe aus Eifen gefunden worden, die 
in ihrer Sorm den einfahen Gürteljchliegringen gleihen. Ob fie gleichfalls 
zu einem Gürtelverjchluß gehörten, ijt nicht zu jagen. — 
1908, K54. 

1907,38: Dm. 4,5 cm; im Lichten 2,3 cm. 
1907, 10: Dm. 3cm; im Lichten 1,5 cm, 


Die andere Art, den Gürtel zu ſchließen, war die dur Schnallen. 
A. Schnallen ohne Nietplatte. (Abb. S. 213.) 


1909, 11: In einfachſter Sorm ein freistunder, geſchloſſener Rahmen mit beweglichem 
Dorn aus Eijen. Dm. 2,8cm; im Lichten 2 cm. ; — 

1910, 35: Rahmen aus dünnem Eiſendraht, oval. Die den Dorn tragende Seite winklig 
abgebogen, bejhädigt. Dorn bejchädigt, loſe dabei. Ringfibel ? Dm3,8cm. 

1911, 63: Kleine Schnalle aus Bronze, Rahmen oval, gejchlojjen, im Querjchnitt dach— 
förmig, mit beweglihem Dorn, der 3. T. abgebrochen. \ 

1912, 13: Bruchſtück eines bronzenen, größeren, - gealiederten Schnallenrahmens. 


B. Schnallen mit beweglicher Nietplatte zur Befejtigung am 
Gürtel. WIR 


1910, n.f.: Bewegliche Beichlagdoppelplatte aus Bronze, der Schnallenrahmen und der 
bewegliche Dorn fehlen, hergeitellt aus einem bandförmigen Bronzebledjtreifen, 
in der Mitte zufammengefaltet. Die gefaltete Stelle in 2 ichnälere Bänder aus= 
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gejchnitten, die die Achfe umgreifen. Die nad; außen gelagerte Schaufeite der recht- 
edigen Platte mit Ritlinien, umrandet, ‘an der Scharnierihmalfeite mit erhabenem 
Wulit in Sorm eines Gedigen Schildes, der mit einfacher Riklinie umrandet, in der 
Mittellinie mit einer Doppelriglinie. Auch die kleinen Scharnierbänder mit Rib- 
linien umrandet, am Anfat mit 2 parallelen, ; auf der Släche ein gerikter Winfel. 

Die rüdjeitige Nietplatte ijt etwas ſchmäler, mit-der vorderen durch 4 Bronze- 
nietitifte verbunden. Die Nietjtiftenden breitgehämmtert. Die Achfe ilt aus Bronze, 
die Enden einfach breitgehämmert. Länge der.vorderen Platte 4,5:2,5 cm.; Öjen 
0,7cm; Schnallenadjje 2,2 cm. 

1911,.87: Ganz fleine, quadratiiche Beſchlagdoppelplatte aus Bronze mit einem Tiet, 
deſſen Kopficheibe verhältnismäßig groß,’ geritzter Kreis um den’ Rand. Dom 
Rahmen nur eine die Achſe umgreifende Scheibe und vom Dorn nur der untere 
Teil erhalten, die Achſe aus Eijen. Die ‚Ränder der hülſe mit Ritlinie. Länge 
der Platte icm; der Oſe 0,4cm; Echſe 1,4 cm. 


Metallene Gürtelteile Aufgenietete Bronzebledjitreifen. 
1909, 28: 10 unregelmäßig große, -papierdünne Blechitreifen, die zuſammen aneinander- 


gereiht einen Banditreifen von 69 cm Länge ergeben, der ji von 2,6cm Breite 
auf 3,4em allmählich verbreitert. Das beiterhaltene Stüd ift 14cm lang, an den 


uk 





1909, 28. 


Schmalfeiten mit je 2 Nietlöchern verliehen, ein Hleineres Stüd hat ein Nietlod, an 
der Längsfeite, ein anderes 3 Nietlöcher nebeneinander. Der ganze Streifen iſt 
fonft..unverziert, ganz glatt. ; — 


Bronzene Schaltſtücke im Gürtel in Sorm 2 rehtediger Doppel- 
platten, in einem Scharnier beweglicd verbunden. (Abb. S. 217.) 


1911, 115: Die Scharniereinrichtung befteht in einem bronzenen, geſchloſſenen, techtedigen 

..." Rahmen mit abgerundeten Eden. Die Breitjeiten find die Achjen, um die ſich hier die 

Riemenbefchlagplatten bewegen; aus diefem Grunde find jie abgerundet. In der 

Mitte ift der Rahmen durch eine jhmalbandförmige Leifte gejtüßt; Dieſe Leijte it 

— Rückſeite glatt, auf der Dorderfeite durch 2Längsfurchen in 3 Längswülſte 
gegliedert. \ j , 5 s \ 

Die Belegplatten find mit Amal 4 Nietnägeln in regelmäßiger Anordnung 
zufammengenietet. Auf der Doxderjeite find die Nagelföpfe mit gerigten Kreiſen 
auf der Nietplatte umrandet. Um den Rand der Nietplatte zieht eine Riblinie, die 
Umfchlagfalte zeigt in der Mitte eine quere Surche, flankiert von je einer Riglinie 
und einer jchräg ablaufenden Doppellinie. , { 

Die rüdjeitige Hälfte der Doppelplatte ijt jchmäler, 2,4 cm breit, unverziert, 
die Nietitifte find hier breitgehämmert. ? 

Länge der Platte 4,8cm; die vordere 3cm breit, die hintere 2,4 cm; der 
Doppeliharnierrahmen 3,2 :1,5 em; von einer dritten gleichartigen Nietplatte ijt 
nur ein Brudjftüd erhalten mit 2 mal 4 Nieten. er ß 

1911, 87: 3 größere Bruchſtücke derjelben Konftruftion, der derbindende Scharnier- 
rahmen fehlt. - — 

Bei zweien dieſer Platten iſt die eine Schmalſeite über eine Scharnierachſe 

gerollt, die aus Eiſen hergeſtellt und mit bronzenen Kugelknöpfen abſchließt. 

Auch hier kreisumrandete Nietitifte mit flachen Köpfchen in Reihen zu 4. 2 dieſer 

Reihen ſind vollſtändig, eine dritte zeigt nur die Nietlöcherreihe, weiterhin ijt die 

Dlatte abgebrochen. Am gerollten Teil diejelbe Derzierung: quere Mittelfurde von 

je einer Riblinie flankiert, beiderjeits davon ein ſtumpfer Winkel in Doppeltitlinien. 
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1910, 69 
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Das dritte Belegblech ift nur eine einfache Platte, an der Schmalfeite umgerollt, 
ohne Achſe. Statt der rüdjeitigen Platte hier ſchmale bronzene Bandleijten, ent- 
ſprechend den Nietitiftreihen der Dorderfeite von den Nietitiften der Dorderjeite 
durchbohrt. 2 diejer rüdjeitigen Bandleijten jind erhalten. Daß noch eine dritte 
vorhanden war, beweilen die Nietlöcher einer dritten Reihe; dabei iſt auch dieje 
Platte nicht mehr vollftändig. 

Aud die Derzierungen ſind die gleichen wie auf den beiden anderen: um die 
flahgewölbten Nietköpfchen auf der Nietplatte die geritten Kreife; auf der ge- 
rollten Hülfe: quere Mittelfurche, daneben Riklinie jederjeits und ſtumpfer Winkel 
in Doppeltiglinien. 

In der Urne fanden fich noch 2 bronzene Shmudjtüdchen, die ihrer Derzierung 
nach zu dem Gürtel gehört haben könnten. Es find Anhänger in Sorm länglicher 
Platten an einer querliegenden, zylindrijchen Hülfe. Die eine Heinere Platte hat 
‚berzform, die Ränder mit einer Ritlinie umrandet, die andere größere ijt länglich 
oval, die Ränder ebenfalls mit einer Rislinie umrandet, die Außenfläche ſonſt mit 
geitanzten Heinen Kreifen. Die quere hülſe wie die Gürtelteile mit querer Mittel- 
furche, daneben jederjeits eine Riblinie und der ftumpfe Winkel in Doppelriglinien. 


Bier fei ein Bronzebledjitreifen angereiht, der als Zieritreifen aufgenietet war, 
an was aber, war nicht zu enticheiden. Er lag 


bei 1910, 69, war jhmalbandförmig, längs der Ränder mit Heinen, gepunzten Grübchen= 
reihen. Inmitten der Släche ftedt noch ein bronzener Nietitift mit flahem Köpf- 
hen. Am unteren Ende ijt der Nietſtift rechtwinklig umgefnidt. Iſt ſchon der 
Bronzeftreifen an fi) zu ſchmal für einen Gürtelbejchlag, jo fpricht ferner gegen diefe 
Derwendung die Länge des umgefnidten Nietjtiftes von 1 cm im Lichten. 

Noch gehören zu diefem Bronzeftreifen 2 weitere Nietitifte gleicher Art, aud) 
umgefnidt, der eine ebenfalls 1cm im Lichten, der andere aber nur 0,7cm. Der 
mit diefem Bronzejtreifen benagelte Gegenjtand muß fich aljo von 1cm auf 0,7cm 
in feinem Didendurchmejjer verjüngt haben. 


Schieber. 


Mehrere Male wurden in den Urnen Doppelplatten gefunden, die 
durch Leine Nietjtifte in einer gewiljen Entfernung parallel zu einander 
fejtgehalten werden. Sie dienten offenbar zum Zufammenhalten zweier 
übereinander gelegter Streifen. Die Doppelplatten erfüllen aljo denjelben 
Zwed, wie 3. B. unfere modernen Gürteljchieber. Sie find immer in meh- 
teren gleichartigen Stüden, an Größe verfchieden, verwendet worden. Die 
vollſtändigſte Serie enthielt 4 in abnehmender Größe, eine 3, zwei 2 Stüd. 
Die Platten find in der Mehrzahl beide aus Eifen hergeftellt, einige wenige 
haben eine eiferne und eine bronzene Platte. (Abb. S. 218.) 

In ihrer einfachſten Sorm find die Platten langoval. 

1910, n. e.: 2 Schieber, beide Dorder- und Rüdplatte aus Eifen; der größere 9,5 cm lang, 

2,2 cm an der breiteften Stelle in der Mitte, die Niete aus Eifen; Diſtanz der Platten 

im Lichten 0,7 cm; zwiſchen den beiden Nietitiften 7 cm; der kleinere 8,2 cm lang; 

1,4cm breit; 0,6cem Dlattendijtanz, 4,5 em Dijtanz der Nietftifte. Der einge- 

tlemmte Gegenjtand verjüngt fih alfo von Tem auf 4,5 cm, 


Eleganter find die Schieber in langgezogener, rhombiſcher Sorm. 
1908, E 43: 4 gleichartige Schieber aus je 2 langgezogenen, rhombijhen Platten, die 
Schieber nehmen an Größe ab. Der eingellemmte Gegenjtand verjüngt ſich von 
7,5 em auf4,1cm,. Bei dem größten find die ſpitzwinkligen Spitzen geradlinig ab» 
gejchnitten, beide Pfatten aus Eilen. Länge der einen 8,5cm bei 2,1cm Breite in 
der Mitte; 8,3 cm die andere bei 2,3cm Breite. Auf der vorderen Platte tragen 
die Nietitifte einen linſenförmigen Kopf. Dijtanz der Platten im Lichten 0,8cm, 
der Nietftifte 7,5 cm. 
Die 3 anderen Schieber ſetzen fich aus einer bronzenen und eijernen Platte zu= 
fammen und haben ſich auf ihre Spißen je eine freistunde Scheibe aufgejegt, in 
deren zentralem Loch der bronzene Nietitift fit, mit einem punftierten Kreis um— 


— 218. — 


randet. Die bronzenen jind wohlerhalten, an den Seitenrändern leicht eingebogen; 
die eijerne des drittert Schtebers hat geradlinige Ränder, jchneidet auch an den 
Spiten geradlinig ab, die beiden anderen von 2 und 4 find ebenfalls leicht ein= 
gebogen und enden in freisförmige Nietfcheiben. 

Dondemzweiten Schieber iſt nur die eiferne Platte vollitändia, die bronzene 
nur !/,, mit bronzenem Nietjtift. Ganze Länge 7,8cm; 1,8cm breit; Dijtanz der 
Nietſtifte 6,8cm. Nietjtift im Lichten 0,5 cm. : 

„ Dritter Schieber volljtändig; ganze Länge 6em; Breite 1,8 cm; Nietitift- 
diſtanz Sem; Plattendiltanz 0,5 cm. Auf der bronzenen Platte jind die Ränder 
des Rhombus von einer Rißlinie begleitet, im Scheitel der ftumpfen Winkel je ein 
punftierter,-tleiner Kreis. ; 

Dierter Schieber vollitändig; ganze Länge 5,5 em; Breite: 1,6 cm; Platten- 


diſtanz im Lichten 0,5 cm; Diftanz der Kietftifte 4,1cm. ’ 





1911, 








an | 1911, 10 


22: 3 Schieber gleicher Art, der Rhombus ijt breiter als bei der vorigen Serie; 
freisförmige Nietplatte an den Spißen, beide Platten aus Eijen. 
1. Schieber: Länge im ganzen 6,5 cm; Breite 35cm; Plattendiftanz 0,6 cm; 


. zwilchen den, Nietitiften 5,5 cm. 


2. Schieber: 5,8em lang, 2,5em breit; Plattendiftanz 0,6 cm; Nietitiftöiftanz 


4,7cm. 2 


3: Schieber: 5,1 cm lang, 2,2cm breit, Plattendijtanz 0,7 cm; Nietſtiftdiſtanz 


' 3,8 cm: 


1911, 


Der eingetlemmte Gegenitand- verjüngt ji von 5,5 cm auf 3,8 cm, 
102: 2 Schieber aus Eijen. Der größere, jchlanfere, in feine beiden Hälften zer— 
iprungen, die Platten rhombiſch mit eingebogenen Seiten, freisförmige Nietplatten 
an den Spiben, alle Ränder abgeihrägt. An einer Spike ijt die Nietplatte mit 


" punftiertem Kreis umzogen, in der anderen jtedt der linfenförmige Nietfopf. 


» Ganze Länge 6,7cm; Breite 1,5em;; Plattendijtanz 0,7cm; Nietſtiftdiſtanz Sem; 
von dem Eleineren Schieber ijt nur eine Platte erhalten. Die Platte quadratiſch, in 


Li 


der einen Nietſcheibe jtedt der Nietitift. Länge 3,4cm; Breite 1,8cm; Platten= 

diltanz 0,6cm; Nietitiftöiitanz 2,5 cm. — SE — 
1907, 32: ‘Einem gleichen Zweck hat der kleine Schieber bei 1907, 32 gedient. ‚Bier. fehlt 

die eine Platte. Das Stüd — jo wie es vorliegt — als Zierjtüd zu deuten, verbietet 

die Länge der 2 Nietitifte. Der mittlere Plattenteil 

iſt ſtark verroftet, oval, an die Enden ſchließen ſich 


© i En 
je eine freisrtunde Nietplatte, darin jteden die jehr I) 
langen Nietitifte aus Eijen, die am Sußende breit- = 
gehämmert find. Länge 3cm; Breite Icm; Stift : = 
länge im Lichten 1,7 cm. o 


vor J— [e) Ar 9 en er 
teen) hatte Pla zwiſchen den Heinen recht- 
edigen Platten desSchiebers bei vor 1907, O9 aus 1907,52. vor190209 
Bronze. Die Außenflähen find. an den Längsrändern 
von Linien begleitet. Je ein Nietitift an der Schmalfeite hält die Platten 2mm 
voneinander. Der eine verlängert ſich nad) außen über die Platte und verftärkt 
lich koniſch und trägt einen majjiven planfonveren Kopf; zwilchen Platte und 
Kopf im Lihten 5mm Stiftlänge. Es ilt dentbar, daß der hervorragende Kopf als 
Teil eines Derjchluffes gedient hat. Länge 2,8 cm; Breite 0,5 cm. 


Zierftüde. (Abb. S. 220.) 


1911, 87: Unter der reichen Grabausjtattung lagen eine ganze Zahl Zierjtüde, von denen 
eine Serie Schieber und Knöpfe zur Ausjchmüdung eines Lederriemens.gedient 
haben werden, da die Nietitifte aller dieſer im Lichten diefelbe geringe Länge von 
2mm haben. Nach der Serie der Schieber zu urteilen, hat jich der Lederriemenverjüngt. 

Es jind 6 bronzene Schieber; 3 von ihnen jind gleid) geformt und gleich groß: 
2,5:1,1 cm; jeder bejteht aus einem rechtedigen Plattenpaar; die dem Bejchauer zu= 
gewandte Außenfläche mit Doppeltiglinien umrandet, die rüdwärtige Platte un= 
verziert. Die Dijtanz ihrer Nietnägel differiert, aber nur minimal 1,5:1,3 cm (auf- 
gejtedt auf einen paſſend gejchnittenen Pappitreifen, laſſen fie jich nicht aneinander= 
rüden). Die Nietnägellöpfchen find äußerlich faum fichtbar. 

Der nächſt tleinere Schieber ilt ſchmal, trapezförmig: 1,6 cm; 1,8 cm die Länge 
der Seiten; 0,5 cm die Höhe. Die Seiten von Riklinien umrandet. Auf der rüd- 
feitigen Platte deutliche, breitgejchlagene Niete. - 

Der kleinſte iſt wieder rechtedig, breiter 1,3:0,6em, einfach mit Riklinien um— 
tandet, feine Nietitifte jind länger als alle die anderen, im Lichten 3 mm. 

„Der längite, 2;8:0,8 cm, hat ovale Platten, die vordere mit 5 Längsfurden. 
Dijtanz der Nietnägel 2,5cm. * . -“ ‘ ' i 

‚Die zur Derzierung weiterhin gehörigen bronzenen Knöpfe: 8’Stüd gleicher 
Sorm, haben einen zwedenartigen, platten Kopf von lem Dm.; die Außenfläche 
desjelben ijt mit einer eng am.Rand hinlaufenden Kreisfurche verziert. Die auf dem 
furzen, 2 mm langen Nietitift aufgeitedte Suhnietplatte bat 0,4cm Dm. 

Die gleiche Sußnietiheibe hat auch ein einzelner größerer, ſchwerer, gegofjener 
Bronzetnopf, der fich in diefer Urne mit fand. Er iſt ditwandig (2 mm), gewölbt, 
en jeiner Peripherie mit einer Hohl£ehle verziert. Dm. 1,8 cm; Höhe 0,9cm. Aud 
er wird zum Gürtelichmud gedient haben. , 

Als EAbſchluß eines Schnürbandes imponiert ein ſchmales, rechtediges, flach— 
gewölbtes Bronzejtüd, weldes am oberen Ende zu einer 3 wulftigen Tülle geformt 
it. Die Längsjeiten find mit einer Ritlinie umrandet. Länge 3cm; Breite 0,8 cm; 
Tüllenöffnung 0,3:0,2 cm. u 

Wozu die dachrinnenförmigen, geradlinigen und en Randfaſſungen 
aus Bronze gedient haben, iſt nicht feſtzuſtellen, ebenſo nicht die Derwendung eines 
tleinen, zungenförmigen Bronzejtüdchens mit Nietloch an der Spiße und die des 
bronzenen, dideren Drahtrings von 2,2cm Dm. : i 

1911, :125 enthält unter den Beigaben eine große, runde, glatte Bronzeblechſcheibe 
ohne jegliches Ornament mit 2 größeren, gegenüberſtehenden Nietitiften mit glatter, 
flacher Nietſcheibe. Dm. 7,5 cm; Dijtanz der Niete 5,5 em; Länge der Nietitifte im 
Lichten 0,6 cm. RT. 

1911, 110: Eine bronzene, dünne, ſchmale Blechplatte; zufammengejeßt aus 3 freisförmigen, 
zentral durchlochten Heinen Platten, die durch 2 quadratiiche, glatte Schaltitüde 

getrennt find. Die freisförmigen Platten find mit einem geperlten Kreis umrandet. 
Länge 2cm; Breite 0,8 cm. 





—— 
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Drahtöfe, Riemenzunge. 


Unter den Beigaben der Urne 


1907, 9 Tiegt ein Bronzegegenitand,‘ der des öfteren ſchon gefunden, aber falſch gedeutet 
worden ijt. Er ijt aus einem Bronzedraht zufammengedreht, und zwar wurde der 
Draht in der Mitte in 2 Touren zu einem Leinen Doppelfreis zufammengewunden, 
dann die beiden Drahthälften umeinander gedreht und die freien Enden breit- 
gehämmert je zu einem Spitoval; beide find durd) einen Heinen Eifenniet verbunden, 
der die beiden fleinen Platten 2 mm voneinander hält. Hierzwiichen war alfo ein 
2 mm Starker, jchmaler oder fpitzulaufender Gegenjtand eingeflemmt, vermutlich 
ein Riemen. Dermittels des freisförmigen Abjchlufjes konnte das obere Ende diejes 
Bronzeitüdes an irgendeinem Gegenjtüd eingehatt werden. (Abb. S. 220.) 

bei 1926: Eine ſehr ſchmale Riemenzunge aus Bronze 4,6cm lang; 0,5cm an der 
Bafis breit,Mietftift im Lichten Imm; an die gejpaltene jchmalbandförmige Niet- 
platte jchließt ſich ein jchmaltierfopfähnliches Enditüd. (Abb. S. 106 I. u.) 


Knodenkämme. 


In 7 Urnen lagen neben den für weibliche Angehörige charalterifti- 
Ihen Beigaben Bruchſtücke von Knodenfämmen. Aud) fie fonnten unter 
den menjchlichen Brandknochen leicht überjehen werden. Ohne weiteres 
aber machten die in den Knochen jtedenden Nietitifte und verzierten Knochen⸗ 
jtüde die Refte von Kämmen kenntlich. Meijt waren es Bruchitüde der ge- 
zahnten fleinen Platten der mittleren Kammſchicht mit leeren Nietlöchern 
oder mit den Kietitiften darin. Die Niete waren fajt durchgehends aus 
Bronze, und zwar auffälligerweije aus Bronzeröhrchen, die auf dem einen 
Ende platt gehämmert waren, zu mafjiven Stiften zu gehören ſchienen, am 
anderen Ende aber noch das offene Röhrchen erkennen liegen. Techniſch 
hat die Derwendung folcher röhrenförmiger Niete feine Dorteile. Beim 
Breitjchlagen wurde ein maffiver Metalljtift auseinandergetrieben, die 
Knodhenplättchen ſprengen, ein hohler Zylinder nicht. Nur einige Nietitifte 
waren aus Eifen. Die Länge der Niete von 0,9 cm gibt uns das Diden- 
maß des Kammes mit feinen 2 Dedplatten und der aus einzelnen kleineren 
Knocdenplatten zufammengejegten mittleren Schicht mit den ausgefägten 
Kammzinken. Die erhaltenen Stüdchen erweifen, dab die Kämme eng- 
ltehende, ſchmale Zinten gehabt haben. 

Don den Heftplatten find 2 Stüde gefunden, verhältnismäßig dünn 
mit Ornament (1911, 125 und 1909, 31), Stüde, die auf die Knochenfamm- 
art jchliegen laſſen mit einer Zintenreihe und am Rüden bogenförmigen 
oder dreiedigen Dedplatten. Daneben aber erweilt das halbaylindrifche mit 
Nieten und Ornamenten verjehene Mitteljtüd 1909, 14, daß auch die zwei- 
reihigen Kämme Mode waren, die eine Reihe mit engjtehenden, die andere 
mit weitjtehenden Zinfen. (Abb. S. 222.) 

1909, 14: Halbzylindriihe 4cm lange Dedplatte mit 2 Nietlöhern, 1,5em breit, mit 
Ornament: durch Doppellinienpaare eingefaßte Zonen; die äußerſte Zone mit 
Sparrenmufter in Drillingslinien, die zweite leer; dann folgt im nächſten Seld 
vor einer Doppellinie eine halbe Punftfreisreihe mit aufjißenden, fpigen Winteln; 
1lojer eijerner Nietitift. 

Ein zweites Bruchſtückchen zeigt das Punttfreisornament, hier aber um das 
zentrale tiefe Grübchen 2 konzentriſche Kreife. Daran anſchließend eine Reihe ein- 
facher, Heiner Punktkreiſe. Don der Mittelplattenfhicht eine Anzahl eingefägter 
Knodenplätichen. 

1911, 125: Bruchſtück einer ornamentierten Knochendedplatte, 4cm lang, 1,5 cm breit, 
mit 2 Bronzenietröhrcdhen. Als Ornament Punktkreiſe, wie bei dem vorigen: um ein 


tiefes zentrales Grübchen ein 3facher fonzentriiher Kreis, rechts und links davon 
ein Heiner einfacher Punitfreis. Dasjelbe Mufter 2mal wiederholt. 


— ZB 


1909, 31: Ein Bruchſtück eines gezahnten Knochenplättchens, von der Dedplatte ein 
A Bruchſtück. Derzierung in Brieffuvertmufter, die Linien in Doppel- 
erbreihen. 

1908, E56: Brudjtüd einer einzelnen gezahnten Platte mit Nietlochreit und ein kleines 
Stüd, bei dem ein Teil Mittelplatte und ein Dedplatt (das andere fehlt) durch 2 bron— 
zene Nietröhren zufammengehalten jind. 

1908, K 41: 2 Brudjitüde, das eine gezahnt mit halbem Nietloch, das andere mit bron- 
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zener Niettöhre, das dritte rechteckig, gezahnt mit feititehendem Bronzeniet, das 
vierte gezahnt, bogenförmig am Rüden, 2 kleinere, volljitändige Nietlöcher neben= 
einander, ein drittes größeres ausgebrochen. i 

1908, E77: Knodyenjtüd mit Nietlod). 

1908, E 72: Ebeno, fantig verjhmälert. : Ar: } 

1910, 22: Knochenplatte mit jtedendem Röhrenniet, dabei ein lojer Niet. 
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Unter den vielen Brandfnochen der Urne 1911, 113 fand fih ein 
zylinderförmiges, oben und unten offenes, hohles Rnochenſtück, deſſen 
Außenfläche mit großen, tief eingerigten Punttfreifen vollſtändig bededt war. 
Die Punftfreife umzogen das Stüd in 4 Horizontalreihen in unregelmäßigen 
Abjtänden. Leider fehlte T/, des Zylinders, und zwar gerade die Släche, auf 
der ein jenkrechtitehendes, rechtediges Loch die Wandung durchſchnitt, die 





1911, 113 


Hälfte diefer Cochumrandung fand fich am vorliegenden Stüd. Das band- 
artige Stüd oberhalb dieſes Loches war durch Randlinien verziert, dazwijchen 
ſchräg geitrichelt. 
Der Zylinder war 3,4cm lang, die obere und untere Kante glatt 
gejchnitten, oberer Durchmefjer 2,6 cm, der untere 2,4cm. Der Zylinder 
verjüngte ſich aljo auf jeine Länge um 2 mm. 


Nadeln aus Knochen. (Abb. S. 224.) 


Nur bei großer Achtjamfeit fonnten aus den menfchlichen Brand- 
fnochen auch einige Stednadeln aus Knochen herausgelejen werden. Die 
meilten waren bei der Kalzination im Seuer zeriprungen und verbogen. 
Eine einzige war volljtändig 1908, E77. Nach ihrer Sorm zu jchlieken, 
waren dieſe Nadeln zugejpigt und mit einem profilierten Kopf verziert, 
der Kopf war nicht aufgejeßt, jondern aus dem oberen Nadelende gejchnißt. 
Die Länge der Nadeln wechjelt jtarf. Die obenerwähnte volljtändige mißt 
8 cm, die längjte erhaltene 30 cm. Ihre Stärke überjchreitet 0,6 cm nidt. 


1908, E 77: Dollftändig, die Nadel jäbelnadelartig gefrümmt, der profilierte Kopf 
zeigt übereinander einen Doppelwulit, einen eingejchnürten Teil, einen einfahen 
Wulſt, das freie. Ende in Schraubenart; 3mal gerieft; Länge 8cm. 

1908, K 38: Das,obere Ende einer jtärferen Nadel mit profiliertem Kopf. Die Knochen 
jubjtanz durd; Grünſpan grünlich verfärbt. Der Kopf gliedert fich in einer in der 
Mitte breiter hervortretenden Wulit, der oben und unten flanfiert wird durch ein 
zylindriiches in der Mitte eingezogenes.Stüd; der obere Abjchluß ein walzen- 
förmiger Endfnopf. . 

1909, 14: Lange Nadel, das Kopfende und’die Spike fehlen; am Hals eine 3malige Riefe- 
lung; erhaltene Länge 21cm; Dide 0,4cm. ; 

1910, 51: Sehr Lange, durch die Seuerglut trummgebogene Nadel; an einem Ende durch 
Heine, jichtbare Schnitte verjüngt. An diejer Stelle hat jich der Kopf vermutlich an= 
gejeßt, erhaltene Länge 50cm; Dide ungleihmähig 0,6 cm. 

1910, 64: Bruchſtück einer fräftigen Nadel, ſich verjüngend. Länge 5,5 cm; Dide 0,6 cm. 

1911, 125: Bruchſtücke von 2 Nadeln, einem dideren und wejentlich dünneren. Das didere 
in eine lange gebogene Spitze auslaufend, 8cm lang, ‘am oberen Ende 0,6 cm did; 
das dünnere aus der Mitte einer 0,4cm diden Nadel, 8cm lang, braunfledig von 
Eiſenroſt und grüner Sled von Grünjpan. , 


ior- 





ign its 


1940 5. 


Radeln aus Knoden, ein Stüd aus Bronze. 
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Nadel aus Bronze. 


Eine gerade Nadel aus Bronze wurde nachträglich 1910 bei der 
Seldarbeit gefunden. Sie it 9,5 cm lang, ausgezeichnet erhalten, die Patina 
von auffällig jchönem Glanz; das Köpfchen linjenförmig 0,6 cm Durch⸗ 
meſſer, Außenflaͤche unverziert. Unterhalb des Köpfchens iſt die Nadel 
2mal gerillt. Kopf und Nadel aus einem Stüd gegoſſen. Lange Gußnaht 
längs der Nadel. (Abb. S. 224.) 


Dereinzelt find in $Srauengräbern aud) 


Glasperlen 

gefunden worden. (Abb. S. 226.) 

1911, 125: Die Hälfte einer großen breitfugeligen Perle, einfarbig hellgraugrünlich, durch— 
jcheinend. Das relativ enge — iſt nicht zentriert. In der Mitte des Kanals 
ein Zleiner, jcharffantiger Abjat, mehrfache flache Leijthen in der Richtung des 
Schnürlochs im oberen !/, ſichtbar. Dm. 2,7 cm; Höhe 1,5 cm. 

1911, 106: Bruchſtücke einer breitfugeligen bläulichgrünen Glasperle. 

1910, 51: Große, breitfugelige Glasperle, die Hälfte zerjchmolzen, hellgrünlich durch— 
er mit eingejegten weikumtandeten, roten, Zleinen Augen in gleichen Ab⸗ 
tänden rings um die Mittellinie. Daran angejchmolzen und zerlaufen eine ähnliche 
zweite mit rotitrahligem im Zentrum grauem Sternmufter. 

1911 g' Far 1 mittelgroße dunfelblaue Glasperle, didjcheibenförmig. Dm. 0,9 cm; 

ide 0,5 cm. 

1909, 14: Derjchladtes Glasperlenbruchſtück, grünlich mit Rot untermifcht. 

Bei 1911, 106, neben der Glasperle eine zylindriihe Knochenperle mit weiten 
Schnürloh. Länge 0,9 cm. 


Balsringe aus Silber. (Abb. S. 226.) 

2 Urnen enthielten größere Stüde von halsringen. Es jind 

im Querjchnitt freisrunde, jtarfe Silberdrähte, teilweije mit einer längeren, 

jilbernen Spiralrolle umwidelt. Während auf dem einen Ring (1911, 105) 

die Spiraltolle Iofe beweglich aufjitt, und das eine Drahtende zu einer 

Verſchlußſcheibe, die wenigitens zum Teil erhalten ijt, breitgehämmert iſt, 

ift die Spiraltolle des anderen Ringes (1908, E56) zwijchen 2 geperlten 

Silberdrahtringen eingeflemmt und liegt jo fejt an, daß man zunädjt zweifel⸗ 

haft iſt, ob dies wirklich eine aufgelegte Rolle ijt, oder ob der Draht jelbit 

jpiralförmig gerillt ift. Deutlich fichtbar wird das Aufliegen an den beiden 

Rollenenden unterhalb der geperlten Ringe. Außerhalb des abjchliegenden 

geperlten Drahtringes der einen Seite ijt der Halsringdraht auf 2 mm ver- 

dünnt, wohl der Reſt des hafenförmig umgebogenen Derjchlujjes. 

1911, 103: 9,5 cm langes, 0,4 cm dides, gebogenes Silberdrahtjtüd, an einem. Ende breit- 
gehämmert. Umgewidelte Spiraltolle, 5,5 cm lang, aus jchmalbandförmigem, 
plattem Silberitreifen. 

1908, E56: 14cm langes, 0,34 cm dides, gebogenes Silberdrahtjtüd; aufliegende Spital 
tolle 6,5 cm lang. 


Ohrringe aus Silber. (Abb. S. 226.) 

1911, 117: 2 Ohrringe gleicher Sorm. An einem freisförmig gelegten, mit jeinen freien 
Enden einmal umjhlungen und dann in Spiraltour um den Ring gelegten Silber- 
draht ijt ein Anhänger aufgejchnürt. Der Anhänger hat die Sorm eines didnadigen 
Beildyens mit weit ausladender Schneide. Über dem Schaftloch des Beilchens 2fache 
Riefelung parallel zum Bahnende. Die Beildhenanhänger völlig glei. Don der 
Schneide zum Bahnende 2,4 cm lang; Sehne der Schneide 2,1cm; am Bahnende 
0,5 cm hoch; Nadenbreite 0,5 cm; die Ringweite verjchieden, 2,1cm der größere, 
1,8 cm der Kleinere, Die Enden des größeren in je 14 Spiralwindungen umgelegt 
die des Zleineren in je 10. 


Eichhorn, Der Urnenfriedhof bei Großromitedt. Manus-Bibl. Ur. 41. 15 














1911 ,106- 


1910,51 1991 ,125 


Derlen aus Glas und Knochen. 


1908 E56 





1911, 197: 
Ohrringe aus Silber. 
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Spinnwirtel. 

Zu den regelmäßigen, charakteriftiihen Beigaben in Srauengräbern 
gehören die Spinnwirtel, hier ausichlieglic aus Ton, von mittlerer Größe. 

Die überwiegende Mehrzahl hat doppelkoniſche Sorm mit mehr 
oder weniger jcharfer Mittelfante; die Mittelfante felbjt läuft an der 
Grenze des oberen !/, und unteren ?/,. Als hochliegend habe ich fie be- 
zeichnet, wenn fie ſich oberhalb diejer Höhengrenze befindet. Die Oberjfeite 
diefer doppelfonifchen Sorm ift nur in Ausnahmefällen platt, meijt ijt fie 
tellerförmig vertieft, einmal trichterförmig, die Unterjeite dagegen ijt platt 
oder wallartig. Das zentrale Loch für den Spindeljtod ijt kreisrund, verein- 
3elt oval, der Durchmejjer desjelben auf der Oberjeite 1 mm größer als 
auf der Unterfeite, der Spindeljtod verjüngte fich alſo allmählich, fein Diden- 
durchmeſſer durdhjchnittli 1 cm. 

Die Außenfläche der Wirtel war mit einer glatten, braunen, dünnen 
Schicht überzogen, die ſich nur bei einigen in größerer Släche erhalten hat. 
Meift iſt fie abgebrödelt und läßt die eigentliche graue oder gelbgraue Ton 
majje des Wirtels hervortreten. Dieje iſt mit feinen und feinjten Sand» 
körnchen reichlich durchjeßt und fühlt fich infolgedeffen rauh an. 

Die einfachſten doppelfonijchen Wirtel find unverziert. Bei einem be— 
gleitet die Umbruchtante ober= und unterhalb eine feichte Surche, bei einem 
anderen liegen dieje Doppelfurchen im oberen Teil oberhalb der Umbruch— 
ante, bei einem dritten ijt der Oberteil ſenkrecht geferbt. 

Die zweite Sorm hat die Sorm einer breitgedrüdten Kugel: 
2 Eremplare. Die Ober: und Unterfeite ijt demnach flachfugelig bei dem 
einen, bei dem anderen aber jind beide Breitjeiten tellerförmig eingejenft, 
wie bei der Oberfeite der doppelfonifchen. Der lettere ijt unverziert, der 
eritere mit Doppellinien jtrahlenförmig von oben nach unten bezeichnet. 
Die Doppellinien find einzeln gezogen worden. 

Die dritte Sorm, nur einmal vertreten, ijt im Querjchnitt oval und 
tofettenähnlich mit 9 flachen, ſenkrechten Wülſten. 


I. Doppelfonijche Sorm. (Abb. S. 228.) 
1911, 67: Mit hodjliegender Umbruchkante, Kante jharf, Außenfläche gelblich grau; rauh, 
gligernd von beigemengten Sandförndhen. Oberjeite platt, Unterjeite platt. 
Dm. 3,4 cm; g. h. 2,7 cm 
= 2 cm 0,5 em von oben die Umbruchkante. Lochom. 0,9 cm 
0,9 cm. 
1909, 14: Mit — Umbruchkante, Kante ſcharf, vom bräunlichen —— der 
Außenfläche nur kleine Slecken erhalten, jetzige Außenfläche gelblich grau, zement⸗ 
artig — Oberſeite kaum vertieft, Unterjeite wallartig. 
Dm. 2,5cm; g. 5. 2,2cm 
3,7cm, 0,5 cm von oben die Umbruchkante. Lochöm. 1,0 cm 
1,6 cm 0,9 cm. 
1909, 31: Umbruchkante in ?/;, Höhe. Außenflähe ebenjo. Oberfeite flach teller- 
förmig, Pe — 
Dm. 2,6cm;g.5.2,2cm 
= 3,5em 0,8 em von oben die Umbruchkante. Lohöm. 0,8 cm 
1,4 cm. 0,7 cm. 
1909, 36: Umbrndhtante in ?/, Höhe, abgerundet. Außenjeite ebenjo. Oberſeite jtarf 
— vertieft. — platt. 
Dm. 2,6em; g. h. 2,3 om 
4,0cm 0,6cm von oben Mittelfante.. Lochom. 0,9 cm. 
1,3 em 0,8 cm. 
15* 
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Doppelfonijche Spinnwirtel aus Ton. 
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1910, 22: Umbruchkante in ?/, Höhe, abgerundet. Außenfeite ebenfo. Oberſeite teller- 
förmig vertieft. Unterjeite platt. 
Dm.3,0cm; g. h. 2,2cm 
3,8cm 0,8 cm von oben Mittelfante. Lochöm. 0,9 cm 
1,6 cm 0,8 cm. 
1910, 51: Mit hochliegender, ſcharfer Umbruchkante. Außenfläche ebenjo. Oberſeite flach 
tellerförmig vertieft, Unterfeite mit wallartigem Rand, um das Loch vertieft. 
Dm.2,6cm; g.5.1,7cm 
3,1cm 0,4 cm von oben Umbruchkante. Lochdm. 0,8 cm 
1,7 cm 0,7 cm. 
1910, 59: Mit hochliegender Umbruchkante. Außenfläche ebenfo. Oberjeite tellerförmig 
vertieft, Unterjeite platt, das zentrale [od fanduhrförmig. 
Dm.3,6em; g.5.2,1cm 
4,2 cm 0,5 cm von oben Umbruchfante. Lochöm. 0,8 cm 
1,9cm 0,8 cm. 
1926, n: Umbruchkante in ?/, Höhe. Außenfläche ebenjo. Oberfeite tellerförmig vertieft. 
Unterjeite wallartig. 
Dm. 2,8cm; 9.5.2,2cm. Lohdm. 0,9 cm 
3,5 cm 0,8 cm. 
1,4cm 
1908, E 56: Spinnwirtel nicht jorgfältig geformt, aber doppelkoniſch, mit hochliegender 
Umbruchkante, Außenflähe mit braunem Überzug in größeren Sleden, darunter 
grau, rauh. Oberjeite flachtellerförmig vertieft. Unterſeite platt. 
Dm. 3,5 cm; g. h. 2,8cm 
4,5 cm 0,6em von oben Umbruchkante. Lochom. 0,9 cm 
2,2cm 0,7 cm. 
1908, E 62: Mit hochliegender Umbruchkante. Außenfläche bräunlichgelb, glatt, rauh. 
Oberjeite trichterförmig vertieft. Unterfeite wallartig. 
Dm. 2,8em; 9. 5. 2,0cm 
3,5cm 0,5 cm von oben Umbruchkante. Lochdm. oval0,9 cm 
1,5 em 0,8 cm. 
1908, E 77: Mit hochliegender Umbruchkante. Außenfläche ebenjo. Oberjeite flach teller= 
förmig vertieft. Unterfeite platt. 
Dm, 2,2cm; 9. 5.2,4cm 
3,3 em 0,6cm von oben Umbrudtante. 
1,5 cm 





























Derzierte, doppelfonijche Spinnwirtel. (Abb. S. 230.) 


1907, 26: Mit hochliegender, wuljtiger Umbruchfante. Auf der Außenfläche bräunliche 
Slede von dem urjprünglihen Überzug. Jebige Außenflähe grau, rauh; die Maſſe 
mit Sandkörnchen reichlich durchjett, gliernd. Oberjeite Teicht vertieft. Unterfeite 
wallartig. Horizontalfurche ober= und unterhalb der Umbruchkante. 

Dm. 3,0 cm; g. h. 2,6cm 
3,5 cm 0,6 em von oben Umbruchkante. Lochdm. 0,9 cm 
1,3 cm 0,8 cm, 

1911, 106: Umhruchkante in ?/;Höhe, abgerundet. Große Teile des braunen, glatten, 
äußeren Überzugs erhalten, an den freien Stellen grau und bräunlichgelb, rauh. 
Oberſeite platt, Unterjeite wallartig. Im oberen Drittel 2 parallele Horizontal= 
furchen in gleichen Abjtänden. 

Dm. 2,9 cm; 9.5. 1,8cm 
3,5 cm 0,6 cm von oben Umbruchkante. Lochom. 0,8cm 
1,4 cm 0,8 cm. 
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1911, 106. 


1907-26. 
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Derzierte Spinnwirtel aus Ton. 


1,231. = 


1908, E55: Umbruchkante hochgelegen, jharf. Außenjlähe braunfledig, Untergrund 
hellgrau, rauh. Oberſeite flach tellerförmig, Unterjeite wallartig. Oberer Teil mit 
35mm langen Kerben in der Radiustichtung, 3mm voneinander entfernt. 

Dm.3,0cm; g. 5. 2,0cm . 
3,8 cm 0,6 em von oben Umbruchlante. Lochdm. 1,0 cm 
1,4 cm 0,9 em. 








Spinnwirtel in Sorm einer breitgedrüdten Kugel. 

1911, E: Oberjeite tellerförmig vertieft, ebenjo die Unterfeite; Außenfläche grau; die 
Maſſe mit größeren Quarzſtückchen durchſetzt; gr. Dm.2,9em; 5.1,9em; od 
freistund, Dm. 0,6cm ö 

0,6 cm. 

1908, K 47: Ober-⸗ und Unterjeite flachkugelig; Außenflähe altziegelfarben, fein jand- 
förmig fi) anfühlend, glißernd, 10 jpeichenartige Doppelfurchen über obere und 
untere hälfte, jede Surdhe einzeln gezogen; gr. Dm. 35cm; 5. 2cm; Loch freisrund, 
Dm. 1,0 cm 

0,9 cm. 





Spinnwirtel rofettenförmidg. 


1911, 103: Der breitgedrüdt Zugelige Spinnwirtel, im Querjchnitt oval, mit 9 flachen, 
jenfrechten, vorjpringenden Wüliten; Außenfläche altziegelfarben, vom braunen, 
ve Überzug nur Sleden erhalten. Die Maſſe mit gröberen Quarzitüdchen reich 
ich durchfeßt. Loc oval, Ober- und Unterjeite platt; Dm. 3,8:3,3 cm; 5. 2,3 cm. 


Kaſtenverſchlußſtücke. 


Unter den Beigaben in Srauengräbern ſind zweimal die eiſernen 
Schliegvorrichtungen für größere Behälter, vermutlich aus Holz, gefunden 
worden, 1909, 14 und 1910,51. Es find 
dies federnde Einjtedriegel und die dazu 
gehörigen Eijenblechtajchen für die Spite ſ 
des Riegels. 

Dieje Einjtedriegel wurden aus einem 
bandförmigen Eifen hergeitellt. Das obere Ah 
Ende wurde zu einer Öje umgebogen, der A| | h 
Stab dann etwa in der Mitte zufammen= AN N 

| 





geklappt, dieje zufammengeflappte gehäm— —V — 
mert und zu einer dünnen, langen, zungen⸗ ! 
förmigen Spiße ausgezogen. Auf dieje Weije ! 
blieb der umgefnidte Schenfel federnd frei. | 














—— — 


War der Behälter, an dem dieſe 
Schließvorrichtung angebracht war, ge— 
ſchloſſen, jo ruhte die Spitze dieſes Riegels 
in einer halbkreisförmig aufgebogenen Taſche 


igeo 1910,51. J 


























Eijenblechplatte war an den 4 Eden mit 
Nägeln auf der Unterlage befeitigt. 

Zur Sirierung des Riegels am oberen 
Ende gehörte jelbjtverjtändlich eine zweite, 
den Riegel überbrüdende Dorrichtung, von 
der nichts erhalten ijt. 


1909, 14: Der federnde Einjtedriegel iſt 19 cm 
lang, 1 cm ſchmal, nad) der Spike zu Kaſtenverſchlußſtücke. 


einer rechteckigen Eiſenblechplatte. Dieſe | 
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— Die Kopföſe iſt S förmig umgebogen, für den Singer nicht 
pajjierbar. 
Die dazugehörige Eiſenblechtaſche iſt 6 cm lang, 5,5 cm breit. Alle 4 Ed- 
nägel deutlich). 
1910, 51: Einftedriegel 19,5 cm lang, oben 1,7cm breit, nad) unten ſich verjüngend 
auf 0,8em. Die Öfe am Kopf ijt kreisrund, für einen diden Singer paljterbar. 
Die dazugehörige Eijenblehtajche wurde einzeln gefunden. Aud fie iſt 
6cm lang, aber nur 4cm breit. 3 Ednägel deutlich, die 4. Ede iſt abgebrochen. 


Derjchiedentlih find bronzene Blechſtücke im Leichenbrand aus- 
gelejen worden, die nicht näher bejtimmt werden fonnten, oft find fie zu= 
fammengefnidt und 3. T. gejchmolzen. Derartige Stüde lagen bei 





1907,54. 


nf 
Bronzene Kajjerolle, Schöpffellenitiel, Randjtüd eines Bronzegefähes. 


1908, K 34: Ein zufammengebogenes, halbfingerlanges Stüd. 

vor 1907, O 9: Ein handgroßes Bleh in Brudjitüden, von denen einzelne jehr dünn, 
andere jtärfer, eins mit 2 Nietlöchern. 

1911, 131: Ein tleines Stüd. 

1908, E 62: Ein zujammengefnidtes und gejhmolenes jehr dünnes Stüd mit 2 Bändern 
geitanzter, itednadelfopfgroker Grübchen zwijchen parallelen, gejtanzten, halb» 
runden Leiiten. 


Drei bronzene Bruchſtücke find aber von ganz bejonderer Wichtigkeit. 
Aus ihrem Dorhandenfein und ihrem Zujtand konnte der fichere Schluß 
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gezogen werden, daß auch bronzene Gefäße dem Toten mit auf 

den Scheiterhaufen gegeben worden jind. In der Glut des bren- 

nenden Scheiterhaufens waren fie zerjchmolzen, und nur Brudjtüde von 

ihnen fonnten aus dem Brandjchutt aufgelejen werden. (Abb. S. 232.) 
(Bier ſei daran erinnert, daß auch unter den Tongefäßen eine kleine 

Urne aufgeführt worden ijt, die als Beigefäß in einer Urne [1910, 49] 

gefunden wurde.) 

1908, E: Brudjftüd vom Rand eines mittelgroßen Bronzegefäßes von ca. 14cm Dim., 
gegojjen, jtarfwandig, Patina hellgrün, glänzend; der Mündungsrand verjtärkt, die 
Wandung leicht gejchweift. 

1907, 54: Audy von einer Schöpffelle oder Sieb ijt ein bronzenes Stieljtüd gefunden 
worden, und Zwar gerade das Mitteljtüd mit feinen ſeitlichen Slügelanfäßen. Die 
Sorm entjpricht denen, die der Zeit von 150—250 nach Chr. zugerechnet werden. 

1910, n.£.: Bronzene Kafjerolle in Brudjtüden, aber zeichnerijch refonjtruierbar, in 
Sorm eines breiten, tiefen Napfes gegojjen mit flachem Boden. Der Rand ijt ſchmal, 
wagrecht umgelegt, 9 mm breit, an feiner äußeren Peripherie durch eine ſchmale 
Kante verjtärtt. 6mm unterhalb des Randes innen eine horizontale Doppeltib- 
linie, 6 mm davon eine einfache Horizontalriglinie. Auf dem Boden innen 3 fonzen- 
triſche Kreife gerißt in 0,7; 0,9; 1,8 und 3,8cm Entfernung vom Mittelpuntft. 
Außen läuft 1,5 cm unterhalb des Randes eine horizontale Riklinie um das Gefäß, 
auf der Außenfläche des Bodens ein Leijtenfreis 2,7 cm vom Mittelpuntt entfernt 
(von der Gefäkabörehung). 

Der umgelegte Rand geht unmittelbar in den breiten 13cm langen Griff über. 
An feinem Anjaß ijt er 7cm breit, biegt ſich in der Mitte feiner Länge auf 3,5 cm 
ein, um am Ende wieder eine Breite von 5,2cm zu erreichen. Der Griff endet gerad- 
linig abgeſchnitten, die Eden aber find durch eine — abgeſetzt und zu 
geſchweiften hörnern ausgezogen. Längs der Ränder des Griffes und in der 
Mittellinie verläuft eine Doppelfurche, ausgefüllt mit einer Perlenreihe. Mün— 
dungsöm. 17cm, 15,5 cm im Lichten. 


Bärenkrallen. (Abb. S. 234, 106.) 


Überrafhend wurden in der Brandknochenmaſſe der Urne 1909, 11, 
der Trichterurne 1912, 13 und in dem Bronzefejjel 1926 frallenförmig 
geitaltete Inöcherne Tierzehenglieder gefunden: je 5,4 und 6 Stüd. Im 
phyletijchen Univerjitätsmujeum jind fie von Herrn Prof. Uhlmann als 
Bärenfrallen bejtimmt worden. Die Beigaben aller 3 Behälter be— 
zeugen, daß der Tote eine bevorzugte Sonderitellung eingenommen hatte. 
Zuerjt fam mir der Gedanke, es jeien Jagdtrophäen, die von dem Toten 
getragen worden jeien. An den Stüden jelbit aber fonnte feine Spur 
einer Durhlohung oder Sajjung zum Tragen fejtgeitellt werden. Als 
ichlieglich in einer zweiten Urne 4 und im Bronzefefjel 6, jpäter hier ſogar 
noch ein jiebenter bei nochmaliger Nachprüfung entdedt wurden, hat ſich 
mir die Überzeugung aufgedrängt, jie als Reſte von ganzen Bärenfellen 
aufzufafjen, auf die der Tote bei der Derbrennung gelagert worden war. 


Gejchmolzene, pechartige Klumpen 


find in einer ganzen Anzahl der Brandurnen gefunden worden, in Männer- 
gräbern ebenjo wie in Srauengräbern. Auf der Außenfläche bräunlich, 
geben jie zerjchlagen einen glänzendjhwarzen Brud, genau wie hartge= 
wordener Ajphalt. Die einzelnen Mengen find verjchieden. Es jind bohnen= 
große, Tnollige Stüde ausgelejen worden, einzeln oder mehrere in einem 
Sund, das größte Stüd hat die Größe eines. halben Handtellers. Sie find 
leicht, [hwimmen im Wajjer. 
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Ihre Sorm belehrt uns, daß fie durch die Glut des Scheiterhaufen- 
feuers aus organijhen Bejtandteilen des Scheiterhaufens ausgejhmolzen 
und abgetropft jind. Einige Tropfen find dabei auf eine platte Unterlage 
aufgetropft und breitgelaufen erhärtet. 

mit pietätvoller Sorgfalt find auch dieje gejchmolzenen, braunfchwarzen 
Maſſen mit aus dem Brandjchutt ausgelejen worden. 


1908, K 34: Kleines Stüd, breitgela i 

— ee gelaufen auf einer platten Unterlage, 1,08 fcehwer. 
St. 1908, E56: 24,0 8. 
M. 1909, 11: Ein tleines Stüd, fnollenförmig, 2,0 8. 





4012 43. 1909 A. 


Bärentrallen. 


1909, 28: 
1909, 31: 
1910, 51: 


3 Stüd, 8,08. 
2 
10,0 8. 
1910, 59: “ g, breitgelaufen auf platter Unterlage, Oberfläche Tnollig. 
2 
1 
5 


Stüd, 4,08. 


1910, 64: 
1911, 14: 
1911, 21: 8. 

1911, 41: g, 4 Stückchen. 

1911, 100: 2,0 8, 1 Stüd. 

1911, 114: 1,0 g, 1 Stüd. 

1911, 125: 23,0 8, 2 Stüd, eu platter Unterlage breitgelaufen. 
.1926, 1: 1 firichengroßes Stüd. 

(Sr. = Srauengräber; M. = Männergräber). 


Im allgemeinen ijt dieſen pechartigen Knollen bisher wenig Beach— 
tung geſchenkt worden. 


r 
’ 


08. 
08 2 längliche Tropfen. 
0 


SSFERATEE 


3% 
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In der Sejtichrift der 19. allgemeinen Derfammlung der deutjchen 
anthropologijchen Gejelljchaft vom Dereine der Altertumsfreunde im Rhein 
lande findet ſich ein Aufjaß von Cohaufen und Slorjchüß, der diejen Stoff 
behandelt, unter der Bezeichnung Urnenharz. Darin wird dasjelbe gedeutet 
als Räucherkuchen, der zur Derdedung des Leichengeruchs bei der langen 
Aufbahrung und bei dem Derbrennen angewandt worden jei, eventuell aus 
religiöjen Zauberrüdjichten gegen böſe und feindliche Geijter. Erinnert wird 
aber auch an die Derwendung des Harzes als Klebjtoff zur Befejtigung der 
Seuerjteingeräte in ihren Holsgriffen, zum Kitten bejchädigter Tongefäße, 
zur Derzierung der bronzenen Dolch- und Schwertgriffe. 

Sorgfältige Unterfuchungen derartiger Harze, die jich in Urnen nieder- 
jächfiicher Gräber und in dänijchen Torfmooren gefunden, hat — wie in 
der Sejtjchrift berichtet wird — Dr. heintel vorgenommen und Prof. Ber- 
lin in Stodholm. Sie haben ergeben, daß alle dieje Harze eine Kompo= 
jition find aus Birfenharz und Bienenwads (nad) Dr. Heinkel), 
daß fie aus der Birfenrinde jtammen mit Zuſatz von Bernitein (nach Prof. 
Berlin). 

Dr. Heingels Unterjuchungen der Urnenharze werden näher bejchrieben: „Bei 
trodener Deitillation zeigten die Urnenharze zuñächſt den ſüßen, Tieblichen Geruch 
(Juftengerudy, welcher auf ein Präparat von Betula alba oder odorata ſchließen läßt 
und dem Urnenharz den Ruf eines Räuchermittels verjchafft); jpäter entwidelten 
fi die Dämpfe des unvollitändig verbrennenden Wachſes. Ein bräunliches, uns 
angenehm riechendes, klebriges Ol deitillierte über, welches ſich in Äther leicht 
löjte. Die filtrierte und im een eingedampfte — ergab ein rötlichgelbes 
neu von ungemein jtarfer Klebkraft und prachtvollem, baljamijhem Gerud). 

bergiekt man diejes Harz wieder mit Äther und giekt die gelblihe Slüffigkeit 
tajch ab, jo bleibt ein weißer, tlebriger Stoff zurüd, welcher die Eigenjchaften des 

Wadjes zeigt. Wird die ätherifche Löfung des wohlriechenden, gelben harzes mit 

Natronkalk verjett, zum Trodnen gebracht und deitilliert, jo tritt als Dejtillations= 

produft ein gelbes, bald verharzendes GI auf, das den ausgeprägtejten, reinen 

Pe ren beſitzt. Diejes Juftenöl aber ijt ein Derivat des Birfenharzes.“ Dr. 

Heintel fommt dann zu dem Ergebnis: 

„Das Urnenharz, wie es als Beigabe in den Brandurnen gefunden wird, ijt 
in feinen Hauptbejtandteilen unzweifelhaft ein Derivat der Birke. Wie es aus 
diejer aber hergejtellt wird, Tann bisher nur vermutet werden. — Neben der der 
Birke entnommenen Subjtanz, welche fein wirkliches Harz, jondern ein Wachs 
fein wird, findet ſich Bienenwadhs im Urnenharz und iſt diejes alfo nur eine 
Kompofition.“ 


Um aud die Urnenharze unjeres Großromijtedter Gräberfeldes einer 
genauen wiljenjchaftlichen Unterfuhung zu unterwerfen, habe ich fämtliche 
Stüde der Anftalt für Pharmazie und Nahrungsmittelchemie unferer Uni- 
verjität vorgelegt. Herr Prof. Keller hat bereitwilligjt mehrmalige chemijche 
Unterfuhungen vorgenommen und feine Ergebnijje im nachfolgenden Bericht 
zujammengefaßt. 


Unterfuhung von „Urnenharz“. 


Das Urnenharz lag in verjchieden geformten, graubraunen bis dunfelbraunen, 
zum Teil fajt ſchwarzen Stüden mit mujcheligem Bruch vor. Beim Reiben zwi— 
Ihen den Singern war ein Gerud nicht wahrnehmbar. Zur Unterfuhung wurden 
von einer etwas reichlicheren Probe, bezeichnet 1908, E56, einige Gramm ent- 


nommen. 
1. Spezifiihes Gewicht (nad) dem Schwimmverfahren): 1,0329. 


— — 


2. Die gepulverte Subjtanz verlor bei einem dreiftündigen Trodnen bei 110°: 0,13 lo 


8 


Seuchtigkeit (bzw. flüchtige Stoffe). 


. Beim Veraſchen blähte die Subjtanz ſich ſtark auf, fing Seuer und brannte mit ſtark 


rußender Slamme. 
Aſche: 0,750 : 

Die Ajche wurde in zirka 20 9/0 Salzjäure gelöjt und die Löfung nad) dem Gang 
der qualitativen Analyje unterfuht. Dorhanden: Eijen, Aluminium (Kalzium?), 
Dhosphorfäure; in Salzjäure unlöslicher Teil 0,53 lo. Der in Salzjäure unlösliche 
Teil = 0,530 des Harzes (= 70,7°lo der Ajche) enthielt Kiejeljäure. 


. Beim Erhigen im Reagenzrohr entwidelt die Subſtanz ſchwere, zuerſt weißliche, dann 


gelbbraune Dämpfe, von brenzlihem, nicht näher zu charafterifierendem Gerud). 
Es deftilliert eine rotbraune, jchmierige Slüfiigkeit, die in Äther löslich iſt. Zurüd 
bleibt eine fohlige Majje. 


. Trodene Deftillation im Datuum: Eine gepulverte Probe wurde bei 10mm 


Drud deftilliert. Zwijchen 120—230° ging ein tief golögelbes, nad; dem Erkalten 
ſehr zähflüffiges, nicht lebriges Ol über, mit einem an Birfenteer erinnernden 
Geruch. Im Kolben verblieb ein blajiger, fohliger Rüditand, der jich leicht zwiſchen 
den Singern zerreiben lieg und deutli juhtenartigen Geruch bejaß. Durd) 
Ausziehen diejes Rüdjtandes mit Äther und Derdunjtenlajfen der ätherlöfung 
wurde noch etwas von demjelben birfenteerartig riechenden Ol erhalten. 

Das überdeitillierte Ol löſte fich leicht und Zar mit braungelber Sarbe in 
Äther; die Löſung reagierte jauer und beſaß eine grüngelbe Sluoreizenz. 

Um eine Zerlegung des Öles in Säuren, Phenole und indiffernte Stoffe zu 
erzielen, wurde die Ätherlöfung mit verdünnter Natronlauge gefchüttelt, wobei 
eine jtarfe, feifige Emulfion entjtand, die fich nur langjam und unvolljtändig trennte. 
Nach längerem Stehen wurde die wieder abgejchiedene Atherlöſung (I) abgegojfen 
und zur Reinigung mit angejäuertem Waſſer ausgejchüttelt, 

Die alkaliſche, jeifige Emuljion wurde durd eine Nutiche gejaugt, wodurd 
ein jeifenartig-[ hmieriger Rüdjtand (II) und eine are, braune, alkaliſche Slüffig- 
feit (III) erhalten wurde. 

Die Ätherlöjung (I) hinterließ nach dem Derdunjten einen rotbraunen, zäh— 
flüffigen, klar — — Rückſtand in kleiner Menge. Dieſer gab die Chole— 
ſtterinreaktion nach Salkowſti poſitiv (Löfen in Chloroform, Unterſchichten mit 
Schwefelſäure: kirſchrote Färbung); bei der Probe nach Liebermann (Löſen in 
Eſſigſäureanhudrid, Unterſchichten mit Schwefelſäure) trat Zwar eine roſenrote, 
aber feine blaue Särbung auf. 

Der feifenartige Rüdjtand II löfte ſich in heißem Wafjer nur teilweije; die 
acluns gab auf Zuja von verdünnter Schwefeljäure eine Trübung, die ji in 
Äther mit faurer Reaktion löjte. Zur näheren Unterfuhung war die Menge zu 
tlein. Es dürfte fih um Alkaliſalze hohmolefularer Säuren handeln. Eine 
auffällig jtarfe Schaumbildung beim Schütteln des Rüdjtandes (II) mit Wajjer 
war nicht zu bemerfen. 

Die altaliihe Löjung (ILI) fonnte die Alfaliverbindungen von Säuren und 
Phenolen enthalten. Sie wurde mit Schwefeljäure angejäuert und mit Äther aus- 
gejchüttelt, die Atherlöfung ſodann mit verdünnter Sodalöfung zur Aufnahme der 
Säuren ausgejhüttelt (a), wobei im Äther Phenole ujw. zurüdblieben (b). 

Nach dem Derduniten des Äthers aus b) verblieb ein geringer, gelber Rüd- 
ſtand, der einen jtarfen Geruch nad) Kreojot bejaß (Phenole aus Laubhöl- 
z3ern), gleichzeitig aber einen hödhjft unangenehmen, beipenden Geruch aufwies 
(aldehydartig?). Die Aldehydreattion mit fuchſinſchwefliger Säure fiel in der 
altoholiihen Löfung pofitiv aus; Bromwaſſer gab eine ſchmutzigbraune Sällung, 
Serrichlorid erzeugte eine bräunliche, aber feine blaue, violette oder grüne Särbung. 
Dhenole find wohl — en, indeſſen laſſen ſie ſich nicht näher charakteriſieren. 

Die Sodaausſchüttelung wurde eingedunſtet; ein alkoholiſcher Auszug, der 
nur wenig aufnahm, gab ebenfalls eine ftarfe Reaktion auf Aldehyde und 
reduzierte ſchwach ammoniafalijche Silberlöjung. Die Salzmafje wurde in etwas 
Waſſer gelöft, die Löſung fauer gemacht und mit Äther ausgejhüttelt. Die äther- 
löfung hinterließ nach dem Derduniten einen gelben, fettig ausjehenden Rüditand, 
der zunächſt fäfalartig, dann aber intenjiv ranzig nach Butterfäure roh. Mit 
etwas Alfohol und Schwefelfäure gefocht entwidelte er den Geruch nad} Ananas; 
es liegt aljo wohl tatjächlih Butterfäure vor, neben anderen Stoffen. 
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6. Löjungsverjude: 
Je 0,5 Subjtanz wurden mit 20 cem folgender Löfungsmittel übergojjen: 


Sarbe der Löjung |  Derdunftungsrüdjtand 
1 hei. a.» dunkelgelb dunkel, graugelb, glänzend 
2. Alkohol (960). - - hellgelb | hellgolögelb 
3. Chloroform . . . - ſchwarz glänzend ſchwarz 
4, Beton aa a dunfelgelb | wie 1, mit einzelnen jchwarzen 
' Stellen 

Bere ihwarz ı glänzend ſchwarz 
6. wälfer. RR 

(zirka 8%) . faſt farblos nur Spuren gelöjt 





Der Rüditand iſt ftets fohlig, ähnlich dem unter 4 und 5 erwähnten. 


Aus der Unterfuhung ergibt jich folgendes: 

Das Urnenharz ijt eine Miſchung von fein verteilter, Teicht zerreiblicher 
Kohle mit verjchiedenartigen Stoffen, die durch organische Löjungsmittel 
in verjchiedener Menge und Beſchaffenheit herausgelöjt werden: fönnen; 
der Ajchegehalt ijt gering. 

Bei der Deitillation im Dafuum (10mm Quedjilber) erhält man ein 
ÖL, >: dem folgende Stoffe nachgewiejen wurden: 

1. Organiſche Säuren, und zwar Butterfäure und hochmolefulare 
Säuren, deren Hatriumjalze in Alfohol und Wajjer ſchwer löslich und hoch— 
folloid find; es fcheint jih um Säuren der aliphatijchen Reihe zu handeln, 
eigentliche „Harzjäuren” liegen fich als jolche nicht faſſen und fennzeichnen. 

2. Phenole in fleiner Menge, und zwar nad) dem Geruch ſolche von kreoſot— 
ähnlicher Natur, wie jie etwa bei der Derjchmelzung von Laubhölzern entjtehen. 

3. Ein juchtenartig riechender Stoff, wie er im Birfenteer vorhanden 
ilt, der aber nur durch den Geruch wahrgenommen und nicht ijoliert werden 
fonnte; auch das Deftillat erinnerte im Geruch an Birfenteer (Ol. rusci). 

4. Stoffe, die wenigjtens teilweije Reaktionen des Cholejterins geben. 

5. Stoffe von Aldehydnatur, nachweisbar duch den beienden, ent— 
fernt etwa an Afrolein erinnernden Geruch und durch die Reaktion mit 
fuchſinſchwefliger Säure. 

Schlüffe oder richtiger Dermutungen über die Herkunft des Urnen— 
harzes lajjen fich daraus vorläufig nur mit großer Dorficht ziehen. Offenbar 
find zur Einäfcherung Laubhölzer, und zwar mindeitens zum Teil Birken— 
holz verwendet worden, da die Art des Teeres darauf hindeutet. Ich möchte 
annehmen, daß die teerartigen Bejtandteile der Maſſe im wejentlichen durch 
Shwelung der Hölzer im Innern des Scheiterhaufens, wo die 
Luft wenig Zutritt hat, entjtanden find. Die Tatjache, daß offenbar diejes 
Urnenharz mit den Knochenreſten ausgelejen und mit in die Urne getan 
ilt, kann den Schluß zulafjen, daß man ihm irgendeine bejondere Bedeutung 
beilegte. Möglicherweije find die Holzicheite mit einer Sett- oder Wadhs- 
mijchung bejtrichen worden, jei es, daß man die Entflammung oder Der- 
brennung fördern wollte, oder zum Zwede einer „Räucherung” vielleicht 
aus religiöfen Gründen. Auf Sette deuten vielleicht die Säuren, die aldehyd- 
(afrolein=?) und cholejterinartigen Stoffe hin. Wachsbeitandteile find zwar 
nicht nachgewiejfen, fie jind aber auch nicht ausgeſchloſſen, weil Wachs reich iſt an 
bochmolefularen Säuren der Settjäurenteihe. DieSettzerjegungsprodufte 
tönnten auch dem Sett der Leiche entjtammen. Prof. Dr. Keller. 


vor 1907 
Ol 


02 


03 


04 


05 


06 


07 


08 


09 


| Urnenform 


ſchwarz⸗ 
glänzende 
Terrine 


Trichterurne 


ſchwarz⸗ 
glänzende 
Terrine, 
Schulter ver- 
ziert 


ſchwarz⸗ 
glänzende 
Terrine 


ſchwarz⸗ 
glänzende, 
geſchweifte 

Terrine 


ſchwarz⸗ 
glänzende 
Terrine, Schul⸗ 
ter verziert 


Unterteil eines 

hohen vaſen⸗ 

förmigen Ge⸗ 
faßes 


Unterteil eines 
hohen, vaſen⸗ 
förmigen Ge- 
faͤßes 
Unterteil einer 
ſchwarz⸗ 
glänzenden 
Terrine 








Brand⸗ 
knochen 


Brand⸗ 
knochen 


viel 


1Wirbel 


1500 cem 


Brand» 
knochen 


200 ccm 





Lanze 


1 ges 
flamm⸗ 
te 


ſpitz⸗ 
ovale 


1 jpiß- 
ovale 





3 Nägel 


koni⸗ 
ſcher 
Buckel, 
4 loſe 
Nägel 
Stans 
gen⸗ 
buckel, 
Seſſel 


Tabellariſche Aberſicht der 


Schwert 


2 Eiſen⸗ 
blättern 


Trag⸗ 
ſchlinge 











Art 








| 











Sporn Er 
1 Slü] — 
gel- 
[porn 
1 Dreis| Spite 
freis= | Trag- 
plat- | öfe 
ten= 
[porn 
1 Slüs| Spiße 
gel- 
porn 
— |Spiße 


Meſſer 


1 gerades 
Meſſer 
1 Bogen= 
mejjer 


1 geitiel- 
tes 
Bogen: 
meſſer 


1 gerades 


1 geitiel- 
tes 


Bogene 
meſſer 


Gefäße und ihres Inhalts. 


Werk 


Schere Ä zeug 








Kamm 





Sibel 
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| Gürtel- 
teile 


Urnen= 


Shmuk | Wirtel Harz 














- 


— Pfrie⸗ 


men 


Schere — 


eingliedrige, 
hochgewölbte 
Eiſenfibel mit 
oberer Sehne 


eingliedrige, 
hochgewölbte 
Eiſenfibel mit 
oberer Sehne 


obere Hälfte 
einer ein⸗ 
gliedrigen, 

hochgewölbten 
Eijenfibel 


2hochgewölbte, 
eingliedrige 
Bronzefibeln 
mit unterer 
Sehne 


1 3weigliedrige 
Scheibenfibel, 
1 Bronzefibel 
mit band» 
förmigem Bügel, 
Rollenjehnen- 
hülfe, aufge- 
itedter Scheibe 


—— 
ochgewölbte 
online 


eingliedrige, 

hochgewölbte 
Bronzefibel mit 
unterer Sehne 


leingliedrige, 
hochgewölbte 
Bronzefibel mit 
unterer Sehne, 
Scheibe einer 
Bronzefibel mit 
bandförmigem 
Bügel, Rollen⸗ 
ſehnenhülſe 





dabei bronzene 
Schwertſcheiden 
beſchläge 


mehrere Bronze⸗ 
ſtückchen 


2 kleine Bronze⸗ 
ringe 


Bronzeblechſtück⸗ 
chen 


Bronzeblech⸗ 
ſtücke, 1 Schieber 
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| 
| Urnenform — Canze ar Schwert Art Sporn | 4 Mejjer 
vor 1907 
O0 10 | hobes, wenig | 1 jpiß- | fonis | Bud | — = — 
förmiges Gefäß ovale ſcher ſtück — 
Budel | einer 
— 
igen 
Klinge 
O 11 | Unterteil einer m — — — — — — 1 ge= 
x breiten Terrine rades 
mit herausge⸗ 
triebenen 
Vertikalwülſten 
0 12 | Unterteil einer — — — — — — — — 
Trichterurne 
0 13 Trichterurne — — — — a — — — 
O 14 | Trichterurne — ſehr Stan- 2ſchnei⸗ — — — 1 Bogen⸗ 
lange, gen⸗ dige meer 
ſpitz⸗ | budel, | Klinge 
ovale | 9 Toje mit 
Nägel, | jtumpf. 
Sejjel | Ende, 
eilerne 
Schei⸗ 
den⸗ 
blätter, 
2 Ring⸗ 
öſen 
O 15 | hohes, vaſen— — — — — — = — — 
förmiges Gefäß 
O 16 | Unterteil einer — — Stan⸗ — = — — Be 
ſchwarzglänzen⸗ gen⸗ 
den Terrine, buckel⸗ 
verziert bruch⸗ 
ſtück 
0 17 | Trichterurnen- — — |J2Nägl| — — — — — 
a unterteil 
und Schulter, 
b | Schulter einer — — = — — — — — 
zweiten Trich- 
terurne 
018 ſchwarz⸗ 250 cem — — er — — — — 
glänzende 
Terrine 
0 19 | Unterteil einer | wenig — — — — — RxRand⸗Zwinge 
geſchweiften, faj- 
ſchwarzglänzen⸗ ſung, 
den Terrine Sſpihe 
19071 Trichterurne wenig — 1 Rage) — — — — Bogen⸗ 
Rand⸗ meſſer⸗ 
faſ⸗ bruch⸗ 
ſungen ſtück 
2 ſſchwarze Terrine hi — — — 
3 " n 7) = — — — — — — 
4 30 ccm — — — er en — 


Brudftüde 3. T. mit 
verzierte Schulter] Eifentojt 





1 eijerne 
Pinzette 


Eichhorn, Der Urnenfriedhof bei Großromijtedt. Manus-Bibl. Ur. 41. 





Kamm 





Sibel 


Brudjtüd einer 
bronzenen Schar= 
nierjcheibens 
fibel mit hohem 
Nadelhalter 
eingliedrige, 
hochgewölbte 
Eiſenfibel mit 
oberer Sehne 


bronzene 
Schüſſelfibel 


eingliedrige, 

hochgewölbte 
Bronzefibel mit 
unterer Sehne 
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Gürtel⸗ | 
teile | 


Schmuck 





wirtel | Urnen- 


Il 


| harz 


I 








bronzene Rand— 
faflungen, 
Reparatur am 
Schilöbudel 


I 


16 


— 22 — 












































Urnenform —— | Lanze Bel Schwert Art Sporn a Meſſer 
1907 5 | Trichterurne 300 com — — — — — — — 
6 — 30 cem — — 1Scheirl — — — — 
den⸗ 
klam⸗ 
mer 
7 | Urnenboden 15 cem — 1NRagel — — — — — 
8 Iſchwarze Scher= | 2 Stüd- — — — — — — — 
ben chen 
9 | altziegelfarbene viel — Stan- Klinge | — — — geſtieltes 
Terrine, glatt gen⸗ mit Bogen⸗ 
buckel, ſtumpfer meſſer 
Schild⸗ Spitze, 
feſſel bronze⸗ 
nes, vor⸗ 
deres, 
eiſernes 
Rüd- 
ſeiten⸗ 
ſchei⸗ 
den⸗ 
blatt, 
2 Ring⸗ 
öſen 
10 | Trichterurne — — 1Nagel — — — — — 
11 | altziegelfarbene | 60 ccm — — — 4 — — — — 
Terrine, gerauht 
12 | Terrinenboden, — — — — — — — — 
ſchwarz 
13 | jhwarzglänzen- | 15 cem — — — — — — — 
de Scherben 
14\| Trichterurnen⸗ wenig — — — — — — — 
151 unterteil 
16 | Trichterurne, = — — — — — — — 
innen Roſtflecke 
17 Urnenſcherben u — — — 
1Schädel⸗ 
knochen 
mit 
Eiſenroſt 
18 | Trichterurne wenig |2fleine |1Nagll| — — — — 1 gerades, 
ſchmale 1 geitieltes 
mit Bogen: 
langer mejjer 
Tülle 
19 | altziegelfarbene | wenig — — — — — — — 
Terrine, gerauht 
20 300 cem — — — — — —  |1geftieltes 
Bogen⸗ 
meſſer 
21 | hohes, vaſen⸗ wenig — 1NRagel — — — — — 


förmiges Gefäß 
22 | altziegelfarbene | 400 ccem | — — — — — — — 
Terrine, ver⸗ 
ziert, innen 
Koſtflecke 














eingliedrige, 
hochgewölbte 
Eijenfibel mit 
oberer Sehne 


hochgewölbte, 
eingliedrige 

Eijenfibel mit 

oberer Sehne 


1 hbochgewölbte, 
eingliedrige 
Eijenfibel mit 
oberer Sehne 








Shmuk 





| Wirtel 
































zarte, gedrehte 
Drahtöje 


2 Eijenringe 


innen Roitflede 


über der Urne ein 
Stein 


Bronzebledjtüd- 
hen 


16* 





1907 23 
24 


25 
26 
27 


28 


2 


KK} 


30 


51 


32 


33 
34 


35 


56 


37 


38 


359 


Urnenform | 


Trichterurne 


" 


wenige Scherben 
Scherben 


ſchwarze 
Terrine, 
Schulter ver⸗ 
ziert 


wenige Scher⸗ 
ben, ſchwarz⸗ 
glänzend 
jchwarze, hohe, 
geſchweifte 
errine 
untere hälfte 
einer hohen, ge⸗ 
ſchweiften 
Terrine, ver⸗ 
ziert, innen 
Roitflede 
Trichterurne 





Scherben 
ſchwarz⸗ 
glänzende 
Terrinenreſte 


ſchwarzglänzen⸗ 

de, geſchweifte 
Terrine, 
Unterteil 

Urnenunterteil 


ſchwarz⸗ 
glänzende 
Scherben 





ſchwarz⸗ 
glänzende 
Terrinenreſte 
hohes, vaſen⸗ 
förmiges Gefäß, 
Brudjtüde 


Brand» 
knochen 


400 ccm 


viel 














Lanze 





Schild⸗ 
teile 


1Nagel 








Schwert 








Sporn 





Trink⸗ 
horn 








Meſſer 


— 1 geftieltes 
Bogen: # 
mejjer 

— [1 geitieltes 
Bogen= 
meſſer 

Spitze, 1 gerades 

Ket- | Mejier + 

ten= 

glied 





zeug 
1 Schleif- 
ſtein 











1 Eijenfibel- 
ſpitze 


2 Eiſenfibeln, 

hochgewölbt, 

mit unterer 
Sehne 

1 Eiſenfibel, 

hochgewölbt, 

mit oberer 
Sehne 


eingliedrige, 

zarte Silber⸗ 
fibel mit 

oberer Sehne 


2 eingliedrige, 
hochgewölbte 
Eiſenfibeln mit 
oberer Sehne 
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Gürtel⸗ 
teile 





Schmud | Wirtel 








Urnen- 








4 Brongzejtüdchen 


1 Seuerfteinjtüd- 
hen 


1 Bronzeband= 
ftüd 


1 Eijenjchieber, 
mekatläie 
eines Griffs 


1 Eijenring 


1 Eijenring 


246 








Urnenform 


Brand- 
knochen 


Lanze 


Schwert 





Art 





Mejjer 





1907 40 


41 


42 


45 


PN 


© 


‘| förmiges Gefäß, 


45 


46 


47 


48 


49 


50 


Urnentrejte 
(im Boden) 
ſchwarzglänzen⸗ 
de Terrine, 
Schulter ver⸗ 
ziert, innen 
Roſtflecke 
altziegelfarbene 
Terrine mit 
Kammſtrichen 


ſchwarze 
Terrinen⸗ 
ſcherben 


hohes, vaſen⸗ 


Brudjtüde 


Trichterurnens 
bruchitüde 


altziegelfarbene 
Terrine mit 
Kammitrid, 
Brudjtüde 
Boden einer 
ſchwarzen 
Terrine 
ſchwarz⸗ 
glänzende 
Terrine, 
Schulter ver- 
ziert 


ſchwarz glänzen 
de Terrine, 
Brudjtüde 
ſchwarzer 
Urnenboden 


wenig 


400 cem 


500 ccm 








60 ccm 


50 cem 


50 cem 


wenig 


1000 cem 


wenige 


1jchmal- 
blätt- 
tige 





Toni 
ſcher 
Buckel, 
Schild⸗ 
feſſel 
Schild⸗ 
randbe⸗ 
ſchläge, 
einer 
von 
ihnen 
innen 
A 
toff⸗ 
abdruck 
im Roſt 








1jchmale 


1 Nagel 










































































Schere — Kamm Sibel — Schmuck Wirtel mr 
— — — 1 eingliedrige, — — — — — 
hochgewölbte 
Eiſenfibel mit 
oberer Sehne 
— — — eiſerne Nadel | King- eiſerne — — — 
a | 
u e 
Ries 
mens 
zunge 
— — — — — — — — ‚ein verkohltes 
holzſtückchen 
— — — 1 eingliedrige, — — — — — 
hochgewölbte 
Eiſenfibel mit 
oberer Sehne 
1 Schere — — 1 eingliedrige, — — — — — 








hochgewölbte 
Eiſenfibel mit 
oberer Sehne 
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| Urnenform as Lanze ge Schwert | Art | Sporn — Meſſer 
1907 51 Scherben 500 cem | 1 Can— — — — — — — 
zen⸗ 
ſpitzen⸗ 
tülle 
52 | jhwarzglänzen- | wenig — — Schei- | — — — — 
de Tetrinen⸗ den⸗ 
Bruchſtücke, blatt⸗ 
Schulter ver⸗ frag⸗ 
ziert ment 
55 | Unterteil einer a — — — — — — — 
ſchwarzglänzen⸗ 
n Terrine 
54 Bruchſtücke 50 cem — — — — — — 1 mit 
einer gerader 
altziegelfarbe- Klinge 
nen Terrine 
mit Kammitrid) 
55 | jchwar: Dal ſehr — — — — — — — 
zende Terrine, wenig 
Schulter verziert 
56 | Unterteil einer | wenig — — — — — — — 
ſchwarzglänzen⸗ 
den Terrine, 
verziert 
57 | Trichterurne wenig — — — — — — — 
58 — — — 1Nagl|i — — — — — 
59 | hohes, vajen= ii — 1Nagl| — — — — — 
förmiges Gefäß 
60 | altziegelfarbene | 500 ccem| — — |1bron | — — — 1 ns 
Terrine, glatt | darunter enes tes 
epistro- chei⸗ Bogen⸗ 
phous den⸗ mejjer- 
blatt- bruch⸗ 
bruch⸗ ſtü 
ſtück 
61 | hohes, vaſen⸗ wenig, 1eijer | — — — — 
förmiges Schãdel⸗ — — nes 
Gefäß, nam Schei⸗ 
Bruchſtücke den⸗ 
eifenzoft blatt= 
bruch⸗ 
ſtück 
62 | Unterteil einer — 1lange, koni— ein⸗ — — — — 
ſchwarzglänzen⸗ ſchmäle ſcher 
den Terrine Lanzen⸗ Budel, 
ſpitze Sefiel — 
klinge 
63 | altziegelfarbene — — — — — — — — 
Terrine mit 
Kammſtrich 
1908 K1Bruchſtück einer | Brand— — 1Hagel|i — — — — — 
altziegelfarbe⸗ knochen⸗ 
nen Terrine mit 
Kammſtrich 
K2 Scherben R — — Ipitze 
K3 | Unterteil einer | 250 com — — — — — — — 
ſchwarzglänzen⸗ 


den Terrine 











II 











Ei 


1 eingliedrige, 
hochgewölbte 
Eijenfibel mit 
oberer Sehne 
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Gürtel- 
teile 


11 





Schmuck 


41 





Wirtel 


“2 








Urnen- 
harz 

















1 kleiner Bronze- 
ring 


1 tleines blaues 
Glasjtüd 


1 kleines Eiſen⸗ 
ſtückchen 


Bruchſtück eines 
bronzenen Kel- 
lengriffes, 1 ges 
ſchmolzener 
Bronzeklumpen 


1 Bronzeftüdchen 


250 
























































Urnenform en Lanze a Schwert | Art ni Mejjer 
1908 K 4 Scherben wenig — — — — — — 
K5 | Boden einer R — — — — — — 
ſchwarzglänzen⸗ 
den Terrine 
RKG6LCTrichterurnen⸗ ‚ — — — — — — 
bruchſtück 
K7 | Trihterurnen= | 500 cem| — — — — — — 
bruchſtücke 
K8 | altziegelfarbene | wenig — — — — — — 
Terrine mit 
Kammſtrich 
K9 | Boden einer — — — — — — — 
ſchwarzglänzen⸗ 
den Terrine 
K 10 | Trichterurnen= | wenig — — — — — — 
bruchſtücke 
Kıl Urnenboden % — — — — — — 
K 12 | Boden einer viel, ſehr Stan⸗ — — — — 
ſchwarzglänzen⸗ darunter | ſchmal, gen— 
den Terrine |1Schnei- | lang | budel, 
dezahn⸗ 5 loſe 
wurzel Nägel, 
Seſſel 
K 13 Boden einer Brand= — — — — — — 
ſchwarzglänzen- knochen 
den Terrine 
K 14 | altziegelfarbene | wenig — — — — — — 
Terrine mit 
Kammſtrich 
Kı — Brand⸗ — — — — — — 
knochen⸗ 
haufen, 
darunter 
1 Zahn 
K 16 | Brucdhitüde einer ſehr — — — — — — 
altziegelfarbe⸗ wenig 
nen Terrine mit 
Kammſtrich 
K 17 Urnenboden unter — — — — — — 
den 
Brand⸗ 
knochen 
ſtarke 
Stücke 
K 18 | Unterteil einer | 400 cem| — — — — — | 1 geitiel- 
ſchwarz⸗ tes 
glänzenden, Bogen: 
gejchweiften mejjer 
Terrine 
K 19a Brudjftüde — == 
einer 
Trichterurne 
b | einer ſchwarz⸗ wenig — — — — — — 
glänzenden 


Terrine, Unter⸗ 
teil verziert 








— 31 — 


— — — — — — — — — — — — — ——— ——— — al 





Schere Werk- Kamm Sibel | Gürtel chmuck Wirter | Urnen- 


zeug | ee harz 


m— — — — — — — — — — — — nn 











= — — 1 eingliedrige, — — — = — 
hochgewölbte 
Eiſenfibel mit 
oberer Sehne 
> — — a ar — — ikleines Bronze⸗ 
ſtückchen, 
Eiſenroſtſpuren 








— — — — — geſchmolzenes, 
grünliches Glas, 

Reparatur am 

Schildbuckel 





— lin der Urne ein 
Stein 




















— — — — — — — — [1 Stüd holzkohle! 
1 Bronzeniet 





er — — — — — — Eiſenroſt an den 
Scherben 











1908 K 20 


Urnenform 


ſchwarzglän⸗ 
zende Terrine 


K 21] altziegelfarbene 


Terrine, glatt 


K 22 ſſchwarzglänzende 


Terrine, 
Schulter verziert 
K23| Urnenboden 
K 24 
K25 Trichterurnen- 
bruchſtück 
K26altziegelfarbene 
JTerrine, glatt 
K27 " — 
K.28] altziegelfarbene 
Terrine, gerauht 
K 29 — — 
errine, 
Unterteil ver⸗ 
ziert 
K 30 | altziegelfarbene 
Terrine, gerauht 
K 31 | j[hwarzglänzen= 
de Terrine 
K 32 Scherben 
K53 Terrine 
gejchweift 
K 34| Tridhterurnen- 
j bruchſtücke 
K 35 Scherben 
K 36 | altziegelfarbene 
Terrine mit 
Einzelitrichen 
am Gefähbaud 
K 37 | [hwarzglänzen= 
de Terrine 
mit Schulter= 
ornament 
K 38 ſchwarze 
Terrine 
K 39 ſchwarz⸗ 
glänzende 


Terrine 





Brand⸗ 
knochen 





keine 
wenig 


Brand⸗ 
knochen 


250 ccm 
viel 


wenig 


” 


400 cem 


ſehr 


wenig 


" 
wenig 


250 ccm 
große 
Stüde 

250 ccm 


viel, 
darunter 
1 Zahn: 


wurzel 


wenig 
500 ccm 


mäßige 
Menge 


1000 ccm 


mäßige 
enge 
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Lanze 





Schild» 
teile 





Schwert 

















Sporn 





Trink- 
horn 








Meſſer 


— 253 — 


a —— — ——ueü— — — — — 





Sibel | Gürtel Schmuck | Wirtel | * 


























— = = 1 hocdhgewölbte — — — harz — 
Eiſenfibel 
— — — — — — — — Eiſenfragmente 
— — Bruch⸗ bandförmiger — — — arz⸗ — 
ftüd mit | Bügel einer re 
Eijen- zweigliedrigen pen 
nieten Armbruſtfibel 
aus Bronze 
— — — 1 eingliedrige, — — — — — 
— 
iſenfibel mit 
oberer Sehne 
— — — 1 eingliedrige —  |1XKno) — — — 
hochgewölbte chen⸗ 
Eiſenfibel mit nadel 
oberer Sehne mit 
profi⸗ 
lier⸗ 
tem 
Kopf 


— — = 2 eingliedrige, — — — — = 
hochgewölbte 
Eijenfibeln mit 
oberer Sehne 
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nn 





Urnenform 


| 
\ 


Brand- 
knochen 


— — — — — — — — ——— — — — 


1908 K40 ſchwarzglänzen⸗ 


K41 


K42 


K 43 


K 44 


K 45 
K 46 


K47 
K 48 


K.49 


K 50 


K51l 


K52 


K 53 


de Terrine 
altziegelfarbene 
Terrine, glatt 


Ihwarzglänzende 
Terrine, Schulter 


verziert 
Unterteil einer 
Ihwarzglänzen- 
den Terrine 


Unterteil einer 
ſchwarzglänzen⸗ 
den Terrine 
Trichterurne 


Bronzekeſſel 


ſchwarzglänzen⸗ 
de Terrine, 
Schulter verziert 


lehmfarbene 
Terrine mit 
Singertupfen 
Trichterurne 


Scherben eines 
hohen, vaſen⸗ 
förmigen 
Gefäßes 


Unterteil einer 
altziegelfarbe⸗ 
nen Terrine, 
gerauht 





wenig 


viel 


wenig 


Brand⸗ 
knochen 


wenig 


Brand⸗ 
knochen 
viel 


Brand⸗ 
knochen 
mäßig 
viel 


250 ccm 


400 cem 


300 cem 





























Lanze u Schwert Art | Sporn 
1lange | Stan= | Klinge | — — 
ihhmale | gen= mit 

budel, | lang 
2 feit- | ausge= 
ſitzende, 3ogener 
5 loje | Spiße, 
Nägel, | Scheide 
Seſſel, mit 
Rand⸗ bronze⸗ 
far nem u. 
jungen | eiſer— 
nem 
Blatt 
— |1Nagl| — — — 
—  )Magel,| — — — 
Draht⸗ 
klam⸗ 
mer⸗ 
ſtücke 


























1 Bogen= 
— 
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Wirtel | Urnen- 























Kamm | Sibel Gürtel | schmuck us 
Bruch⸗ — — — — — Bronzeblech⸗ 
ſtücke mit zulinderchen, 
Bronze⸗ Bronzeſcheiben⸗ 
nieten bruchſtück 
— Jeingliedrige, — — — — — 
hochgewölbte 
Bronzefibel mit 
Rollenſtützplatte, 
oberer Sehne 
— 1 eijerner Ring | — — — 2 gepunzte große 
Nadelreſt ver⸗ een 
ſchluß 
aus 
Bronze 





— — — — 1 — — 


— 1 eingliedrige, — — — — > 
hochgewölbte 
Eifenfibel mit 
oberer Sehne 








— — = — — — Deckelſtein über 
der Urne 








— — — > = — |dabei ein Stein 




































































1 
Urnenform - — Lanze Sr | Schwert | Art | Sporn En Meſſer 
1908K 54| Trichterurne 400000 — 5 Nägell — — — — — 
K55 " 200 ccm — — — = 
K 56 * Brand⸗ — — — 
knochen 
K57 | Boden einer Brand⸗ — — — — — — — 
ſchwarzglänzen⸗ knochen 
den Terrine 
K58 nal wenig — 1Nagel — — — — 
de Terrine, 
Schulter und 
Bauch verziert 
KXs91 Trichterurne ſehr wenig — — — == _ — — 
K 60 Brudjitüde 100 cem | — — — — — — — 
einer ſchwarz⸗ 
glänzenden 
Terrine 
K 61 Bruchſtücke einer — — — — — — — — 
altziegelfarbe⸗ 
nen Terrine, 
gerauht 
K6G2Unterteil einer | wenig — — — — — — — 
Trichterurne 
MK 63 Bronzefejjel Brande |1jchma=| Stan= | zwei | — — — ‚ger 
knochen Te mit | gen= | jchnei- ſtieltes 
langer | budel, | dige Bogen- 
Tülle | 9 Nägel,| Klinge mejjer 
Sejiel, mit 
Draht- ſtumpfer 
flam= | Spiße, 
mern | Schei- 
den= 
blätter 
aus 
Eiſen, 
1 Ringe 
öſe 
K 64a | hohes, vaſen— m — — — = — — — 
förmiges Gefäß 
b | Ihwarzglänzen- — — — — — — — — 
de Terrine, 
Schulter verziert 
K65 | Boden einer ſehr — — — — = — — 
ſchwarzglänzen⸗ wenig 
den Terrine 
K 66 | Unterteil einer | 500 ccm] — — — Er — — _ 
ſchwarzglänzen⸗ 
den Terrine 
K 67 ſchwarz⸗ wenig — — — — 


glänzende, ge⸗ 
ſchweifte Terrine, 

Schulter und 

Bauch verziert 




















Sibel Gürte- chmuck Wirter Urnen⸗ 








— — 1 glatter, vier— 

kantiger Eiſen⸗ 

ring 

— — Weingliedrige, — 
hochgewölbte 
Bronzefibel mit 
Rollenjtüßplatte, 
oberer Sehne 























— — — = — 1 Slinttlinge 








— — Bügel einer — — = — |Reparatur am 
hochgewölbten Keſſel! 
Eiſenfibel 











— — obere Hälfte — — — — — 
einer 

eingliedrigen 

hochgewölbten 

Eiſenfibel mit 

oberer Sehne 

Eichhorn, Der Urnenfriedhof bei Großromſtedt. Manus-Bibl. Ur. 41. 17 
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Urnenform 


Brand» 
knochen 


Sschild⸗ 


— — — — —ñ — — —ñ— — — — —— —— — —— — — 


1908K 68 ſchwarzglänzen⸗ 


K 69 
K 70 
&7ı 
K72 


K73 


K74 


K 75 


de Terrine, 
Schulter verziert 


Unterteil einer 
ſchwarzglänzen⸗ 
den Terrine 
mit Verzierung 


Trichterurne 


Unterteil einer 
Trichterurne 
Boden einer 
altziegelfarbe⸗ 
nen Terrine, 
glatt 
Boden einer 
ſchwarzglänzen⸗ 
den Terrine 
Boden einer 
ſchwarzglänzen⸗ 
den Terrine 


K76VUnterteil einer 


K 77 


K 78 
K 79 


gejchweiften, 
ſchwarzglänzen⸗ 
den Terrine 


Oberteil einer 
Trichterurne 


Trichterurne 


reichlich 





200 ccm 


400 cem 
1000 cem 


200 ccm 


wenig 


ſehr 


wenig 





wenig 





2000 cem, Iſchmale 


darunter 
1 ©ber- 
Tiefer- 
ſtück 








30 cem 


15 cem 
Brand⸗ 
knochen 








Lanze teile Schwert Art Sporn horn Meſſer 

—  |2Nägel|1 Ring⸗ — — — 1 ge 

öje ftieltes 

Bogen= 

mejler 

— (omas, ash) — I — | — > 
2 bron= | den= 
3ene | ame 
Klam= | mern, 
mern |2 Trag- 
ſchlin⸗ 
gen 

— — — — —  |1Spiße — 











1 geitiel- 
tes 

















Spike | gen= | jchnei= 
budel, dige Bogen= 
Rand= | Klinge mejjer 

be⸗ mit 

ſchlag ſtumpfer 

Spitze, 

1Schei⸗ 

denblatt 

aus 

Bronze, 

1 aus 

Eijen, 

1 bron= 

zene 

Trag⸗ 

ringoͤſe 
ſchmale Stan- | Brud® | — Fur ER ir. 

Spige | gen= |jtüde der 

budel, |2eijern. 

6loje | Schei- 

Nägel, | den 

Bronze⸗ blätter, 

tam=- | Sproi- 

mern ſen⸗ 


teile 
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Schere a Kamm Sibel er — Wirtel | | 
! 

— — — — Bruch⸗ — — 2 mehrere bronze⸗ 
ſtück Klum- ne Zierſtücke 
einer pen 
Zier⸗ 

ſcheibe 

















— — — 2 eingliedrige, — — — — 
hochgewölbte 
Eiſenfibeln mit 
oberer Sehne 


























er 








| Urnenform 


© 
—E 80 | altziegelfarbene 


K8 


K 
OÖ 1908 E1 
E2 
E3 


E4 
E5 
E6 


E7 


E8 


Terrine, glatt 


altziegelfarbene 
Terrine, geraubt 


Trichterurnen= 
oberteil 
Bronzeeimer- 
reite, 
Henfelattafche, 
Süßen 
ſchwarzglänzen⸗ 
de Terrine, 
Schulter verziert 
Boden einer 
ſchwarzglänzen— 
den Terrine 
Trichterurnen⸗ 
unterteil 
Scherben 


Boden einer 
ee 
den Terrine 
Boden einer 
gejchweiften, 
ſchwarzglänzen⸗ 
den Terrine 
Boden einer 
geſchweiften, 
ſchwarzglänzen⸗ 
en Terrine 


ſchwarzglänzen⸗ 
de Terrine 
Boden einer 
gejchweiften, 
ſchwarzglänzen⸗ 
den Terrine 
Bruchſtücke einer 
ſchwarzglänzen⸗ 
den Terrine, 
Schulter verziert 
Boden einer 
gejchweiften, 
ſchwarzglänzen⸗ 
en Terrine 
Boden einer 
Trichterurne 
altziegelfarbene 
Terrine mit 
Kammitrich 
Boden einer 
gejchweiften, 
— — 
den Terrine 

















Schwert 


Art 








3 Nägel 











1 Hagel 








Sporn 


1Brons 
ze⸗ 
ſporn 








Trink⸗ 


horn 





Meſſer 












































e | | 
Schere eg Kamm Sibel ‚ Gürtel | schmuck | Wirtel | er | 
| 

= — — 1 einglieörige, — 

hochgewölbte 

Eiſenfibel mit 

oberer Sehne 
Er — — = — en — — 4 Bärenkrallen 
— — — — innen Roſtflecke 
— — = eilerne Nadel — — — — 1Bronzering 

















| Urnenform 





Brand» 
Rnochen 





Meſſer 





1908E 17 


E18 
E 19 


E20 


E21 


E 22 


E 23 


E24 


E25 


E26 


E27 


E 29a 


E31 


Brudjtüde 
einer altziegel- 
farbenen 
Terrine mit 
Einzelfurdhen- 
ſtrichen 
Boden einer 
Trichterurne 
Boden einer 
geſchweiften, 
—— 
den Terrine 
Boden einer 
geſchweiften, 
ſchwarzglänzen⸗ 
en Terrine 
altziegelfarbene 
Terrine mit 
Kammſtrich 
Boden einer 
— 
den Terrine 
altziegelfarbene 
Terrine, glatt 


Boden einer 
Trichterurne 
Boden einer 
ſchwarzglänzen⸗ 
den Urne 
ſchwarz⸗ 
glänzender 
Urnenboden 
altziegelfarbene 
Terrine mit 
Kammſtrich 
Unterteil einer 
altziegelfarbe⸗ 
nen Terrine 
mit Einzelitrich- 
furchen 
altziegelfarbene 
Terrine, gerauht 


Trichterurne 
Unterteil einer 
altziegelfarbe⸗ 
nen Terrine, 

gerauht 
altziegelfarbene 

Terrine mit 

Kammſtrich 





wenig 


wenig 


" 


2 


Brand= 
knochen 




















ſchmale 
Spitze 












































5 Nägel 

















1 geitiel- 
tes 
Bogen= 
meſſer 


1 mit 
gerader 
Klinge 


— 63 


Mn TE a a a — 








: Gürtel= Ri Urnen= 
Sibel i elle Schmuck Wirtel harz 


— = — Eiſennadel — — — — — 
— = — —— — — — — Eiſenteilchen 














— — 1 eingliedrige, — — — — — 
hochgewölbte 
Eiſenfibel mit 
oberer Sehne 








— Bruchſtück — — — — — — 
mit Eiſen⸗ 
nieten 





farbenen Terrine 
fand ſich die 
Trichterurne! 











Eu — — — — — — — lin der altziegel— 
























































Urnenform er Lanze ar ” | Schwert Art Sporn ur Mejjer 
ee — — 
1908E 32 | ſchwarzglänzen- wenig ſehr Stan⸗ — — — — 2 ge⸗ 

de Terrine lange, | gen— ſtielte 

ſchmale | budel, Bogen- 
Spike |2 Klam— meſſer 
mern 
E 33 — Knochen⸗ 
haufen 
E 34 | | hwarzglänzen- | wenig 
de Terrine, 
Schulter verziert 
E 35 Boden einer Fr" 
altziegelfarbes 
nen Terrine mit 
Kammitrid 
E36 | Trichterurne wenig — 
E 37 | altziegelfarbene viel — — 
Terrine mit 
Kammſtrich 
E38 | hohes, vafen- | Brand- — — 
förmiges Gefäh | knochen 
E39 | Boden einer a — — — — — — — 
Trichterurne 
E40 | Trichterurne * — |1Nageli — — — — — 
Buckel⸗ 
rand⸗ 
ſtück 
E41 | Boden einer einige — — — — — — — 
Trichterurne Knoden 
E42 | Boden einer einige — — — — — — — 
Trichterurne | Knochen 
E43 | hohe, ſchwarz- |1000cem| — 13 Nägel, — — — — 1 ges 
glänzende darunter Seſſel ſtieltes 
Terrine Knie⸗ | Bogen- 
ſcheibe meffer 
E44 — 500cemı — — — — — — — 
E45 | Trichterurne Brand- UIſchmale, Stan- — — — — 1 ge 
fnochen | Spite | gen- ſtieltes 
buckel, Bogen⸗ 
4 loſe meſſer 
Nägel, 
Seſſel 
E46 | Unterteil einer e — — — 
Sußurne 
E47 | Unterteil einer — — 
Trichterurne 
E48 | fhwarzglänzen- viel, |1 lange — — 1 Bogen— 
de Terrine, große | fchmale meſſer 
Schulter und Stücke 
Bauch verziert ⸗ 
E 49 ſchwarz⸗ viel — — — — — — — 
glänzende 
Terrine 

















Schere 


Werk: 
zeug 


Kamm 


Sibel 


Schmuck Wirtel | 


Urnen⸗ 
harz 
































1 einglieörige, 
hochgewölbte 
Eijenfibel mit 
oberer Sehne 


1 eingliedrige, 
hochgewölbte 
Eifenfibel mit 
oberer Sehne 
1 eingliedrige, 
hochgewölbte 
Eijenfibel mit 
oberer Sehne 


1 eingliedrige, 
hochgewölbte 
Eifenfibel mit 
oberer Sehne 
2 eingliedrige, 
hochgewölbte 
Eiſenfibeln mit 
oberer Sehne 


1 eingliedrige, 
hochgewölbte 
Eijenfibel mit 
oberer Sehne 
1 eingliedrige, 
hochgewölbte 
Eiſenfibel mit 
oberer Sehne 


Reparatur am 








Schildbuckel! 




















— 4Jäeeiſerne Schieber 



































Urnenform 


1908 E 50 | fhwarzglänzen- 
de Terrine mit 
Kammſtrich⸗ 
bündeln! 
E51 Trichterurne 


E52 ſchwarz⸗ 
glänzende 
Terrine 


E53 | Trichterurne 
E54 Scherben 


E55 Scherben, 
lehmfarben 


E 56 | altziegelfarbene 
Terrine 


E57 | Unterteil einer 
Ihwarzglänzen- 
den GTerrine 


E58 | Unterteil einer 
ſchwarzglänzen⸗ 
den, geſchweif⸗ 

ten Terrine 

E59 | altziegelfarbene 
Terrine, glatt 

E60 | Trichterurne 


E 61 # 


E 62a ſchwarz⸗ 
glänzende 
Terrine, 
Schulter verziert 


bScherben eines 

hohen, vaſen⸗ 
förmigen 
Gefäßes 








Brand⸗ 
knochen 


2 Nägel 





Brand⸗ — — 
knochen 
darunter 
1Schnei⸗ 
dezahn 
Brand» |1fleine| — 
knochen mit 
ſpitz⸗ 
ovalem 
Blatt 
wenig — — 
Brand⸗ — — 
knochen 
viel 1kleine Stan— 
mit gen⸗ 
ſpitz⸗ | budel, 
ovalem | Sejlel, 
Blatt | 1 lofer 
Hagel 
Brand⸗ — — 
knochen 
wenig — 1Nagel, 
1 Rand» 
faj- 
ſungs⸗ 
ſtück 














Schwert 












































Schere | — Kamm Sibel Gürtel | samuc| Wirtel we 
— = — 1 einglieörige, — — — — — 
hochgewölbte 
Eiſenfibel mit 
oberer Sehne 
= — — — — — 1 Ton⸗— 1Eiſennagel, ge- 
wirtel ſchmolzenes 
Glasklümpchen, 
1Bronzeſtift, 
Bronzefaſſung, 
1Silberſtreif⸗ 
chen 
— — Brud | Zweitollenfibel — Sil- |1 Ton=| viel — 
ſtück aus Silber ber= | wirtel| Ur— 
mit bals nen⸗ 
Bronze⸗ ring harz 
nieten 
1 Schere — — 1 eingliedrige, — — — — Stangenbuckel⸗ 
hochgewölbte reparatur! 
Eiſenfibel mit 
oberer Sehne 
— — — — — — — — 1Bronzering, 
1 Bronzerand⸗ 
faſſung 
— — Bruch⸗ — — — 1 Ton⸗ — |Die Brudjtüde 
ſtücke wirtel des hohen, va= 
mit fenförmigen Ge⸗ 
2 Niet⸗ fäßes unter den . 
itiften Brandknochen in 



































der Terrine 
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Due ee ne 11 
Urnenform Zar Lanze | a Schwert | Art | Sporn Se Meffer 
el ph te a ee N uele 111 
1908E 63 ſchwarz⸗ wenig — Seſſel, — — — — PR. 
glänzende 2 eijerne 
Terrine Rand» 
be⸗ 
ſchläge, 
1 Nagel 
E64 | Boden einer F — — — — — — geſtieltes 
a Bogen- 
den Cerrine meijer 
E 65 | altziegelfarbene | 500 ccem | — — — = N — 
Terrine, glatt 
E 66 | Trichterurnen- | Brand- — | Seffel- | — — — — — 
bruchſtücke knochen, ſtück, 
3. T. mit Rand⸗ 
Roſt⸗ be⸗ 
flecken — 
ſtü 
E67 ſchwarz⸗ Brand⸗ — 1Vagel — — — — — 
glänzende, knochen 


hohe Terrine, 
Unterteil ver= 
ziert 

E68 | Boden einer — — — — — — — 
ſchwarz — 

den Terrine 
E 69 PBruchſtücke einer — == — — = — — 
ſchwarzglänzen⸗ 

den Terrine, 
Schulter verziert 
E 70 | altziegelfarbene — — — — — — — 
Terrine, glatt 
E71 hohes, vajen- — 9 loſe — — — — — 
förmiges Gefäß Nägel 

















E72 ſchwarz⸗ — — — — — |Spiße, 
glänzende darunter Saj- — 

Terrine Kinder⸗ fung, 

badzahn Ket⸗ 








E73 | hohes, vaſen- Brand— — — — — — — 

förmiges Gefäß | knochen 

E 74 | I\hwarzglänzen- — — 3 Vägel — — — — — 
de Terrine 

E75 | altziegelfarbene 
Terrine mit ovale 

Kammſtrich Lanzen- 








E 76 Urnenboden — — ren — a 
E 77 | jtart gejchweifte Rt — — — — — = 
graue Schale | darunter 
Knie⸗ 
ſcheibe, 
1Prämo⸗ 
lar 
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Schere 

















Sibel | 








Kamm | 
| 
— 1 eingliedrige, 
bochgewölbte 
Eifenfibel mit 
oberer Sehne 
Bruch⸗ | 1 eingliedrige, 
jtüd hochgewölbte 
Eiſenfibel 
Bruch⸗ 1Bronzefibel, 
ſtück mit 3weigliedrig, 
Eiſen⸗ mit hohem 
nieten Nadelhalter 





Gürtel⸗ | Schmuck 


teile | 


Wirtel 


Urnene | 


harz 
































Kno= 
chen⸗ 
nadel 
mit 
profi⸗ 
lier⸗ 
tem 
Kopf 





1 Ton= 
wirtel 








1 Brorgejtüdden 


Holzkohlenſtück⸗ 
chen 








Urnenform 


Brand» 
Rnochen 


| 
Schwert 


Art | Sporn ie Mefjer 





1908E 78 | jchwarzglänzen- 
de, hohe Terrine, 
Schulter und 
Bauch verziert 
Ihwarzglänzen= 
de Terrine 


E 79 


E 80 | jhwarzglänzen= 


de Terrine 
E81 Boden einer 
gejchweiften, 
ſchwarzglänzen⸗ 
den Terrine 
Boden einer 
Ihwarzglänzen- 
den Terrine 
ſchwarz⸗ 
glänzende, 
hohe Terrine 
mit Kammſtrich⸗ 
ſch — 
warzglänzen⸗ 
de Scherben 
ſchwarzglänzen⸗ 
de Terrine 
Bruchſtücke 
einer ſchwarz⸗ 
glänzenden 
Terrine 
Boden einer 
ſchwarzglänzen⸗ 
den, geſchweiften 
Terrine 
Urnenboden 


E 82 


E 83 


E84 
E85 
E 86 


E 87 


E 88 


Oberteil einer 
Trichterurne 
Trichterurne 
Unterteil eines 
hohen, vafenför= 
migen Gefäßes 
Ihwarzglänzen= 
de geichweifte 
Terrine 


wenig 


Brand» 
knochen 
500 ccm 


wenig 


1000 ccm, 





darunter 
ı Milch⸗ 
backzahn 


Brand⸗ 
knochen 

















Brand⸗ 
knochen 





1 ges 
itieltes 
Bogen- 
meſſer 





























Stan⸗ 
gen⸗ 

buckel, 

11Nägel, 


1 lange 
ſchmale 
Spitze 





Sejjel, ſtumpfer 


and⸗ 

faf⸗ 
ſungs⸗ 
ſtücke 


2 ſchnei⸗ 
dige 
Klinge 
mit 





Spitze. 
Schei⸗ 
den⸗ 
blätter 
aus 
Eijen. 
1 Ring 
öſe 
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Schere 


Kamm 


Sibel 


| 
| Gürtel: 


| 
teile 


PN | Wirtel 




















1eingliedr., hoch⸗ 
gewölbte Eijen- 
fibel mit oberer 
Sehne,Kopfhälfte 
einer zweiten 


Suß einer 
Eijenfibel 























feine Beigaben in 
d. jorgfältig auf⸗ 
gelöjten Inhalt 


innen Roſtſpuren 


— 212: — 


— — — — — — — — — —— —— —— — 


Schild⸗ Trink⸗ 
teile horn 





Urnenform Brand» Sporn Meſſer 


knochen 
— — —— — — — ————— — ——— — —— — 


Lanze Schwert Art 






































1909 1 |Brudjitüde einer | wenig — — — == — — =. 
Trichterurne 
2 | Trichterurne viel 1 Heine,| — — — = 
ſchmale 
Spitze 
mit 
langer 
Tülle 
3 | Brudjtüde einer — — — — — — — — 
Trichterurne 
4 | Unterteil einer | Brand» — — — — — — — 
a knochen 
den Terrine 
5 | Trichterurne ei — — — — — — — 
6 | altziegelfarbene | wenig — — — >= = — — 
Terrtine mit 
Zinſelzaun⸗ 
muſter 
7ſchwarzglänzen⸗ viel — |1Nagl| — — — — — 
de Terrine, 
Schulter verziert 
8 | Unterteil einer | wenig — — — == — — — 
Trichterurne 
9 | Boden einer viel, — — — — — — — 
ſchwarzen Urne darunter 
ahn⸗ 
wurzel 
10 | altziegelfarbene viel — — — — — — — 
errine mit 
Kammſtrich 
11 | große, ſchwatz⸗ ſehr viel, | Spitze Buckel, Scheir | — | 8Slü⸗Spitze, 2 gerade, 
graue Terrine auch mit sNä- | den- gel- aj= | eines de 
Zahne | Wider: | gel, ende, fporen! jung | von mit 
wurzeln | hafen | Sejjel, | 1 Ring- Ortband, 
Rand⸗ öſe 1 ge= 
faſſung ſtieltes 
Bogen⸗ 
meſſer 
12 ſſchwarzeſcherben zahlreich — — — — — 5 — 
13 Iſchwarzglänzen⸗ wenig — — — — — — — 
de Terrine 
14 Bruchſtücke viel, — — — — — —  |1gerades 
einer altziegel- | große Meſſer 
farbenen Stücke, 
Terrine Zahn 











273 
























































| | 
Schere eg Kamm | Sibel — sam Wirtel — 
— — — 1 eingliedrige, — — — — — 
hochgewölbte 
Eiſenfibel mit 
unterer Sehne 
— — — — — — — — 11.8, Nähehochgew. 
ſchuhleiſtenförm. 
“ Steinhade 
— — — 2 eingliedrige, 16ür | — — 1 15 Bärenkrallen! 
hochgewölbte tel⸗ Klum⸗ große Zierſcheibe 
Eiſenfibeln mit ſchnalle, pen | aus Bronze 
oberer Sehne — 
es 
ſchlag⸗ 
ſtücke 
Schie⸗ 
ber, 
Knöpfe) 
— — — — — — — — leine Beigaben! 
— — Bruch⸗ — — Kno⸗ 1 Ton⸗— | Käjtchen- 
ſtücke chen⸗ wirtel ſcharnier⸗ 
nadel verſchluß! 
mit 
profi⸗ 
lier⸗ 
tem 
Kopf, 
ge⸗ 
ſchmol⸗ 
zene 
rote u 
grüne 
Glas⸗ 
perle 
Eichhorn, Der Urnenfriedhof bei Großromſtedt. Manus-Bibl. Hr. 41. 18 


Brand⸗ 


| Urnenform knoden 








1909 15 | altziegelfarbene ſehr 


Terrine wenig 
16 —— wenig 
glänzender 
Terrinenboden 
17 Iſchwarzglänzen⸗ 
der Terrinen⸗ 
boden, geſchweift, 
18 altziegel⸗ viel 
farbener, kleiner 
Napf mit Einzel⸗ 
ſtrichfurchen 
19 ſchwarze wenig 
Scherben 
20 | Unterteil einer viel 
ſchwarzglänzen⸗ 
den Terrine 
21 | Boden einer n 
Ihwärzlihen 
Terrine 
22 | Trichterurne wenig 
23 | Unterteil einer m 
Trichterurne 
24 | Trichterurne Brand» 
* knochen 
251 Bronzeeimer | fehr viel, 
F große 
Stücke, 
2 Zahn⸗ 
wurzeln 


26 | Unterteil einer fehr 
Ihwarzglänzen= | wenig 
den Terrine 
27 | jhwarzglänzen | fehr viel, 
de Terrine, 1 Bad- 
Schulter und zahn, 
Baud verziert | größere 
Stüde, 
5 Pha⸗ 
langen, 
3. T. roſt⸗ 
fledig 
28 Scherben, viel 
lehmfarben 


29 | Brudjjtüde einer | feine 
altziegelfarbe- 
nen CTerrine 
30 | Boden einer wenig 
ſchwarzglänzen⸗ 
den Terrine 
31 | altziegelfarbe⸗ Brand—⸗ 
ner Napf knochen 
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Lanze 








Schild- 
teile 








Schwert 








Art 
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2 Schleif- 
ſteine 


2 eingliedrige, 
hochgewölbte 
Eiſenfibeln mit 
oberer Sehne 


bronzene, zwei⸗ 
gliedrige Arm⸗ 
bruſtfibel mit 
bandförmigem 
Bügel 





Gürtel- 
teile 


Bronze- 
blech⸗ 
ſtreifen 


Schmuc| Wirter | Urnen- 


innen Roftjpuren 





Bronze-Eifen= 
ſtückchen 


innen Roſtſpuren 





dabei platter 
Stein, 1 Bronze⸗ 
ſtückchen 


3bronzene Rand⸗ 


Knol⸗ faſſung, 1 Oſen⸗ 
len | ende 
— — in der Nähe eine 
Slintſpitze 
1Ton⸗ 1 
wirtel Knol⸗ 
len 


18* 








1909 32 


53 
54 


55 


56 





| Urnenform 


Scherben 
en glänzen⸗ 
e, hohe Terrine 


hohes, —77 
förmiges Gefäß 
altziegelfarbene 
Terrine, glatt 
ſchwarzbraune 
Terrine mit 
Kammſtrich⸗— 
bündeln, 
Schulter⸗ 
ornament 
ſchwarzglänzen⸗ 
de Terrine, 


Schulter und 


Bauch verziert 
ſchwarzbraune 
errine mit 
Einzelfurchen 
Unterteil einer 
ſchwarzglänzen⸗ 
den Terrine, 
geſchweift 
dunkelbraune 
Terrine, gerauht 








Brand⸗ 
knochen 


Brand⸗ 


knochen 


wenig 
Brand⸗ 
knochen, 
darunter 
1 Bruſt⸗ 
wirbel 
viel, 
Ober⸗ 
armrolle, 
1 Bruſt⸗ 
wirbel 


Brand⸗ 
knochen⸗ 
haufen 
viel 


wenig 


viel, 
längere 
Stüde 


viel, 

7 Zähne, 
roße 
tücke 


Brand⸗ 
knochen 


„ 








1 Heine 
ſpitz⸗ 
ovale 
Spitze 











Stan⸗ — 
gen⸗ 
buckel, 
2 loſe 
Nägel 


Seſſel, —— 
1 Nagel 





Stan= | 3wei- 
gen= | jchnei= 
budel, | dige 
5lofe | Klinge, 
Nägel, | jtumpf. 
Rand= | Ende, 
faſ⸗ | Scheide 
fungen, | aus 
Draht= | Bronzes 
klam⸗ |u. Eifen- 
mern |blatt, 2 
Ring» 
öjen 














= 2A 











1 


Sibel | euer — * Urnens | 


Wirtel hazz | 








} 





Il 


nam 


1 bronzene, — — — — — 
zweigliedrige 
Armbruſtfibel, 
bandförmiger 
Bügel, Fuͤß 
etwas verbreitert 


Il 


bandförmige, — — — — — 
bronzene, 
zweigliedrige 1 Ton- 
Armbruitfibel, wirtel 
Suß verbreitert, 
dreiedig ab⸗ 
ſchließend 
— — — — — dasbeil Eiſenblech— 
ſtückchen und ge— 
ſchmolz. Bronze 


— — — — | — [Roftflede innen 


1 eingliedrige, — — — — — 
hochgewölbte 
Eiſenfibel mit 
oberer Sehne 





1jilberne, hoch⸗ — — — — — 
gewölbte, ein⸗ 
gliedrige Fibel 
mit oberer 
Sehne, Rollen⸗ 
ſtützplatte 
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| Urnenform wi Lanze a Schwert | Art | Sporm 4 Meſſer 
1910 5 | Unterteil einer | Brand- — == — 3 
altziegelfarbe- | Inochen 
nen Terrine 
mit Kammitrich 
6 | jhwarzglänzen- | wenig — — == — = es Kr 
der Urnenboden 
7 | jhwarzglänzen= | in den | 1ge= | Stan= | zwei: | — — — 1 ges 
de Terrine, Brand= |flamm= | gen | fchnei- itieltes 
Schulter verziert | knochen te budel, | dige Bogen 
2 Zahn= | Spiße | Sejjel | Klinge meilen 
wurzeln mit beftband 
ſtump⸗ 
* 
nde, 
Scheide 
aus 2 
Eiſen⸗ 
blät⸗ 
tern, 
2 Ring⸗ 
öſen 
8 | Trichterurne Brand» — — = — — — — 
knochen 
9 | Boden einer = — — — — — er 
ſchwarzglänzen⸗ 
den Terrine 
10 chwarze — — — — — — — 
cherben 
11 | Boden einer ſehr viel | — — — — — = * 
ſchwarzglänzen⸗ 
den Terrine 
12 | Boden einer Brand» — — = — — = — 
Ihwarzglänzen- | fnoden 
den Terrine 
13 | Boden einer wenig — — — — — = — 
ſchwarzglänzen⸗ 
den Terrine 
14 | Unterteil einer | feine — — — — — — — 
Trichterurne 
15 | Trichterurne Brand» — — — — — — — 
knochen 
16 | Oberteil einer 5 — — = — = — — 
Trichterurne 
17 — Brand⸗ — — — — — — — 
knochen⸗ 
haufen 
18 | Bodenbrudftüd | Brand— — — — — — — = 
einer jhwarz- | Tnochen 
glänzenden 
Terrine 
19 | Unterteil einer — — — — — — Re — 
Trichterurne 
20 Iſchwarzglänzen⸗ Brand⸗ — — — — — — — 
der Urnenboden | knochen 
21 | ihwarzglänzen=- * — — — — — — _ 


der Urnenboden 








— 1219 


Kamm | Sibel 


1 einglieörige, 
hochgewölbte 
Eiſenfibel mit 
oberer Sehne 


Bügel und Suß 
einer 
hochgewölbten 
Eijenfibel 


Bügel und 
Suß einer 
hochgewölbten 
Eijenfibel 


Bügeljtüd 
aus Eiſen 


| Gürtel- 
| teile 








Schmuck Wirtel 























2 Zierjcheiben, 
Spielitein 


feine Beigaben! 


1 bronzenes 
Ringſtückchen 


innen Eijentoft, 
feine Beigaben! 


1910 22 


25 


24 


25 
26 


27 


28 


29 


50 
51 


52 


355 


54 


| Urnenform 


niedere, breite 
Terrine, 
altziegelfarben, 
glatt 


ſchwarz⸗ 
glänzende, 
geſchweifte 

Terrine 


Boden einer 
ſchwarzglänzen⸗ 
den Terrine 
Unterteil einer 
Trichterurne 
Unterteil einer 
ſchwarzglänzen⸗ 
den, gejchweif- 
ten Terrine 
Trichterurne 


— —— 
de Terrine, 
Schulter verziert 


Unterteil eines 
hohen, vaſen⸗ 
förmigen 
Gefäßes 
altziegelfarbene 
Terrine, glatt 
Unterteil einer 
ſchwarzglänzen⸗ 
den Terrine 
ſchwarze 
Scherben 


doppelkoniſche, 
bräunliche Urne 


altziegelfarbene, 
gehenkelte 





Brand⸗ 
knochen 


viel, 
ſtark 
gezackte 
Schädel⸗ 
nähte 
unter 
Brand⸗ 
knochen 
Kinnſtück 
mit 5 Als 
veolen, 
1 Knos 
chenſtück 
mit an⸗ 
haften⸗ 
dem harz 
Brand⸗ 
knochen 


viel 


Brand⸗ 
knochen 


unter den 
Brand⸗ 
knochen 
eine 
Mittel⸗ 
phalange 
1000 cem, 
darunter 
humerus⸗ 
gelenk⸗ 


fläche 


Brand⸗ 
knochen 


wenig 


ſehr 
wenig, 


Terrine, gerauht | jehr jtarf 





zerkleinert 








Lanze 





Schild⸗ 
teile 


7 Nägel 


1Nagel 





Schwert 



































Kamm Sibel — Shmuk! Wirtel — 
Bruch⸗ — — — 1 Ton⸗ meh⸗ 
ſtücke wirtel rere 
Klum⸗ 
pen 





1 eingliedrige, 
hochgewölbte 
Eifenfibel mit 
oberer Sehne 



































i 


Bronzeſchlacke; 
Bronzedraht⸗ 
ſtückchen 


1Bronzeniet⸗ 
platte, 
1 Bronze⸗ 
ſcheibenſtück 


1 bronzene Niet- 
platte 


feine Beigaben! 


1 Bronzebled- 
ſtückchen 


mit glattem Stein 
zugedeckt! 
keine Beigaben! 
ein Deckelſtein da= 
neben verſcho⸗ 
ben 
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Urnenform 








Brand⸗ 
knochen 





Schild⸗ 


Lanze teile 





Trink⸗ 


schwert * 


Art Sporn 














Meſſer 





Unterteil einer 
hohen, ſchwarz⸗ 
glänzenden 
Terrine 


1910 35 


Boden einer 
altziegelfarbe⸗ 

nen Terrine, 

glatt 

Unterteil einer 
altziegelfarbe⸗ 
nen Terrine mit 

Kammſtrich 


56 


Brudjtüde und 
Unterteil einer 
hohen, ſchwarz⸗ 
glänzenden 
Terrine, Unter- 
teil verziert 
Bruchſtücke 
eines hohen, 
vaſenförmigen 
Gefäßes 
Unterteil einer 
geſchweiften, 
ſchwarzglänzen⸗ 
den Terrine 
Boden einer 
ſchwarzglänzen⸗ 
den Terrine 


altziegelfarbene 

Terrine, gerauht 

altziegelfarbene 
Terrine mit 
Kammſtrich 


altziegelfarbene 
Terrine, glatt 
Trichterurne 
Unterteil einer 
ſchwarzglänzen⸗ 
den Terrine 
und Bruchſtücke 
vom oberen Teil 


47 
48 








1lange, | Stan⸗ 
ſchma⸗ gen 
le. budel, 
Lanzen⸗ | 8 Nägel 
ſchuh Rand- 
faj- 
ungen 








Brand⸗ 
knochen 


Brand⸗ 
knochen 
haufen 


i 


wenig 





ſpitz⸗ 
opale 





Stan⸗ 
gen⸗ 
buckel, 
3 loſe 
Nägel 








1 gerades 
Meſſer 


1 ge= 
itieltes 
Bogen- 
mejjer 
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Gürtel» | 

















Wirtel | Ucnen- 

















Schere Peg Kamm Sibel teile — | hazz 
1 Eijen- — — 1 eingliedrige, | Eiſen⸗ — — — eiſerner kleiner 
ſchere hocdhgewölbte ſchnalle Triangel 
Eiſenfibel mit 
oberer Sehne, 
Sußende einer 
ebenjolhen 
zweiten 
— — — — — — — — 1 Bronzeketten⸗ 
glied 
— — — — — — — — der ganze Inhalt 
durchgeſiebt ent⸗ 
hielt nur 15 com 
Brandfnodhen, 
feine Beigaben! 
1 Eijen- — = — es — 11 Eijennägel, 3. 
—* T. gefreust; die 








Brandkn. u. Bei⸗ 
gaben lagen ſeitl. 
davon n. Oſten 
verſchoben unter 
einem glatt. Stein 











Urnenform 


1910 49 | Scherben einer 
altziegelfarbe- 
nen Cerrine, 
dabei eine fleine 
Tonvaje 
50 — 


51 | Urnenboden, 
verjchladt 

(Terrine mit 
Standring) 


52 | jhwarzglänzen- 
de Terrine, 
geſchweift 


53 | hohes, vajen- 
jörmiges Gefäß 

54 | Terrinenboden 

55 | altziegelfarbene 
Terrine, glatt 


56 | Unterteil einer 
ſchwarzglänzen⸗ 

den Terrine 
57 | altziegelfarbene 
Terrine, glatt 


58 | altziegelfarbene 
Terrine mit 
Kammſtrich⸗ 

bündeln 

59 Bruchſtück einer 

altziegelfarbe= 

nen Terrine, 
gerauht, Rand 

eingezogen 
ſchwarzglänzen⸗ 

de Scherben 








Brand⸗ 
knochen⸗ 
haufen 


viel 


Brand⸗ 
knochen 
in 
mäßiger 
Menge 


” 





Lanze 








schild⸗ 


teile | Samert 





hoch⸗ Bruch⸗ 

koni⸗ ſtück 

ſcher vom 

Budel | Schei— 
den= 
vorder= 
blatt 

2Nägl| — 

Stan — 

gen⸗ 

buckel, 

Seſſel, 

2 loſe 

Nägel 


































Spiel Bogen 


meſſer 


Spiße | geſtielte 
Bogen- 
mejjer 

— | geftielt 
Bogen- 
melfer 











— 1 ge⸗ 
ſtieltes 
Bogen- 
mejjer 














Schere — Kamm Sibel erg Sams Wirtel | 3 
— — — Sibelbruchſtück: = — — — Bruchſtück einer 
Bronzejpiral- Bronzejcheibe 
tolle, Eijennadel 
— — 1Bruch⸗ — — — — — der Brandkno— 
ſtück mit chenhaufen ne= 
Bronze⸗ ben einem Stein 
niet 
— — — — — 1Kno-1 Ton größe- 1 KRaſtenſchar— 
chen= |wirtel| re nierſchloß 
nadel, Hharz⸗ 
lang, klum⸗ 
1 ges pen 
ſchmol⸗ 
zene 
Glas⸗ 
perle 
— — — 13weigliedrige — — — — — 
Armbruſtfibel 
mit bandförmi⸗ 
gem Bügel 
— — Jeingliedrige, — — — — — 
hochgewölbte 
Bronzefibel mit 
oberer Sehne, 
Rollenjtüßplatte, 
1 einglieörige, 
hochgewölbte 
Eiſenfibel mit 
oberer Sehne 
— — — — — [1Ton:]| 1 = 
wirtel | Klum= 
pen 
— — — AMlum—⸗ — 
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1910 61 


62 


63 


64 


65 


66 


67 


68 


69 


70 


71 


72 
75 


74 
75 


76 


77 


78 
79 





| Urnenform 


—— — 
e, hohe Terrine, 
Schulter und 
Bauch verziert 
altziegelfarbe- 
ner Boden 


ſchwarzglänzen⸗ 

de, hohe Terrine 

ſchwarzglänzen⸗ 
de Scherben 


ſchwarzglänzen⸗ 
e Scherben 

ſchwarzglänzen⸗ 
de Scherben 


ſchwarzglänzen⸗ 
de Terrine, 
Schulter verziert 


altziegelfarbene 

Terrine, gerauht 

ſchwarzglänzen⸗ 
de Scherben 


ſchwarz⸗ 
glänzender 
Terrinenboden 


ſchwarze Scherben 
chwarzglänzen⸗ 
e, hohe Terrine 


Scherben 
ſchwarzglänzen⸗ 
de Scherben 
ſchwarzglänzen⸗ 
de Terrine, 
Schulter verziert 


ſchwarzglänzen⸗ 
de Terrine, 
Schulter verziert 
ſchwarzglänzen⸗ 
de, hohe Terrine 
hohes, vaſen⸗ 
förmiges Gefäß 





Brand⸗ 
knochen 





Brand⸗ 
knochen 


viel 


Brand⸗ 
knochen 


u 


ſehr 


wenig 


Lanze 





Schild⸗ 
teile 





Schwert 














Art 











Spiße | geit. Bo— 
genmejjer 











Il 














1 bronzener, 
hochgewölbter, 
bandförmiger 
Bügel 


Eijenfibelbügel- 
Brudjtüd 


1 Eijenfibel 


eingliedrige, 
hochgewölbte 
Bronzefibel mit 
unterer Sehne 


eingliedrige, 
hochgewölbte 
Eifenfibel mit 
oberer Sehne 


| 
| 
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Gürtel- 
teile 





Schmuck 


| Wirtel 





| 











Urnen⸗ 
harz 











1 ſchaufelförmi⸗ 
ger Eiſenlöffel 


Eiſenteilch en 


innen Koſtſpuren, 
aber keine Beiga⸗ 
ben im durchge⸗ 
ſpülten Inhalt 
keine Beigaben 


— 288 — 








Urnenform — Canze 


Trink⸗ 
horn 


| 
ild⸗ 
— j 


| 


Art Mejjer 














1910 80 — ſehr wenig — — — — — — geſtieltes 
Bogen⸗ 
meſſer 
81 | Boden einer — — — — — — — 
ſchwarzglänzen⸗ 
den Terrine 
82 | jhwarzglänzen- — — 1Nagel — — — — — 
de, hohe Terrine 
83 | Urnenboden Brand⸗ — — — — — —* — 
knochen 
84kleine, ſchwarz⸗ * — — — 2 — | Spits — 
glänzende zen⸗ 
Terrine ende 








85 | eine, ſchwarz⸗ e — = — — — er — 
glänzende 
Terrine 





86 | Unterteil einer — 1 kleine — — — — — 1gerade— 
ſchwarzbraunen Spitze m. Meſſer 
Terrine langer mit heft⸗ 





87 — Brand⸗ — 2 Nägel — — — — — 


88 ſchwarzglänzen⸗ — — — — — — = — 
de Terrine, 
Schulter verziert 
89 | altziegelfarbe— — — — — = = — — 
ner Rapf mit 
eingezogenem 
Rand 











90 Jaltziegelfarbene, ſehr viel — — — — — Spitze — 
hohe Terrine, 
glatt 








91 Iſchwarzglänzen- Brand— — — — — — —* — 
der Terrinenbod. knochen 

92 ſchwarzglänzen⸗ — ſpitz⸗ koni⸗ — — — — — 
de Terrine, ovale cher 
Unterteil ver= Spite | Budel 

ziert 

93 | Unterteil einer — obere | Budel- — — — — — 
ſchwarzglänzen⸗ Hälfte bruch— 
den Terrine ſpitz⸗ jtüd, 
ovale | Aloje 
Spite, | Nägel 
94 | Unterteil einer | Brand- — — — — = — — 
Trichterurne | knochen 

95 | Unterteil einer — — — — 


2 


Terrine i 




















Schere 





Eihhorn, Der Urnenfriedhof bei Großromſtedt. Manus-Bibl. Mir. 41. 








eingliedrige, 
hochgewöldte 
Eiſenfibel mit 
oberer Sehne 
1. eingliedrige, 
hochgewölbte 
Eijenfibel mit 
unterer Sehne; 
2. ebenſolche aus 
Bronze mit 
oberer Sehne; 
3. ebenjolche aus 
Bronze mit 
unterer Sehne 


Eifenfibelbogen 


3weigliedrige, 
bronzene Arm= 
brujtfibel mit 
ſchmalband⸗ 
förmigem, hoch⸗ 
gewölbtem Bügel 
2 eingliedrige, 
hochgewölbte 
Bronzefibeln mit 
unterer Sehne 
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| Gürtel- | 


{ 
| 





teile 


| 


Schmuck 


| Wirtel | Urnen« | 


| 








1 Stüd 



































1 fleines Stüd 
Bronzefajfung 


1 Spielftein 


19 
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Urnenform io Lanze gl Schwert Art Sporn ng Meſſer 
1910 96 ſchwarz⸗ — — — — — — | — = 
glänzende, 
hohe Terrine 
97 a — wenig — — — — — — — 
e, hohe Terrine linge, 
Holzgrifi- 
teite 
98 | jhwarzglänzen- r — |2Nnägl| — | a 
de Terrine 
99 Bruchſtücke Brand⸗ — — — — — — Br 
einer ſchwarz⸗ knochen 
glänzenden 
Terrine 
100 | jhwarzglänzen- 2 — — — — ee — Pe: 
de Terrine 
101 | jhwarzglänzen= — — — 3ein | — — — 
de Terrine fache 
Schei⸗ 
den⸗ 
klam⸗ 
mern, 
2 Trag⸗ 
ſchlin⸗ 
gen 
102 Unterteil — — = > — — — — 
einer ſchwarz⸗ 
glänzenden 
Terrine 
103 a ſchwarz⸗ Brand⸗ — 1 Nagel, — — — — — 
glänzende, knochen Bruch⸗ 
hohe Terrine, ſtücke 
Schulter und eines 
Bauch verziert Stan⸗ 
gen⸗ 
budels 
b Boden und — — — — — = = — 
Unterteil einer 
altziegelfarbe⸗ 
nen Terrine mit 
Kammitrich 
104 ſchwarz⸗ Brand⸗ — Griff⸗ — — — ze 
glänzender knochen klam⸗ 
Gefäßboden mer 
n. | Trichterurnen= — — = — — — — — 
unterteil mit 
ovalem Boden 
n. a. — — 1jpiß- | koni⸗ — — — — — 
ovale, | ſcher 
1 eine | Budel 
mit 
langer 





Tülle 
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Schere 





Gürtel- 
teile 


| Shmuk 
| 





Wirtel 


Urnen⸗ | 
harz | 








eingliedrige, 
hocdhgewölbte 
Eijenfibel mit 
unterer Sehne 














ganz leer, nicht 
ein Brandfno- 
chen in der ſorg⸗ 
fältig erweichten 
und gejiebten 
Süllmajje 


Roitflede im In⸗ 
nern 


1 Eijennagelipige 


im erweichten 
Erdkloß dieReite 
(Boden und uns 
terer Teil) einer 
altziegelfarbe= 
nen Terrine mit 
Kammitrid) 


19* 





1910n.b. ; 


nf. 


19111 
2 


| Urnenform 


Bronzeeimer 


ſchwarzer 
Terrinenboden 
ſchwarzglänzen⸗ 

de Terrine 
Bauch verziert 


ſchwarzglänzen⸗ 
de Terrine 


altziegelfarbene 
Terrine mit 

gekröpftem hals 

ſchwarzglänzen⸗ 
de Terrine 
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Brand⸗ 
knochen 


Brand⸗ 
knochen 
viel 


Brand⸗ 
knochen⸗ 
haufen 
Brand⸗ 
knochen 


mäßig 
viel 


Knochen⸗ 
haufen, 
3. T. mit 
ange⸗ 
roſtetem 
Eiſen 





Lanze 


1lange, 
ſchmale 


1lange, 
jchmale 





Schild» 
teile 


Stans 
gen⸗ 
buckel, 
Seſſel, 
5 loje 
Nägel 


Stan= 
gen 
budel, 
2 loje 
Nägel 


Stans 
gen⸗ 
buckel, 
2 Seſſeln 
koni⸗ 








Schwert 


2 Eiſen⸗ 
blätter 











Art 





Sporn 





Trink- 
horn 





Mejjer 


geitieltes 
Bogen- 
mejjer 
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| Gürtel: 





Werk- | = Urnen= 
Schere yeng Kamm | Sibel | ei — Dia harz | 
— — — eingliedrige, — — cr = = 
hochgewölbte 














Eiſenfibel mit 
unterer Sehne 


bronzene 
Augenfibel 


2 eingliedrige, 
hochgemwölbte 
Eijenfibeln mit 
oberer Sehne 
Augenfibel 


hochgewölbter 
Bügel einer 
Eijenfibel 


Suß einer 
bronzenen Sibel 


Gürtel- |1Bron= 


blech= 
ftüd 


ze⸗ 
nadel 


























alle Stücke kleiner 
als gewöhnlich 


2 eijerne Schieber 


Kellenjtielbruch- 
jtüde 


Urnenform 


1911 8 ſchwarzglänzen⸗ 


de Scherben 


9 | Unterteil einer 


10 


11 
12 


15 


14 


15 


16 
17 


18 


19 


20 


21 


22 


23 


Terrine 
ſchwarz⸗ 
glänzender 
Boden einer 
geſchweiften 
— 

warze 
en 
Boden einer 
Ihwarzglänzen- 
‚den Terrine 


Unterteil einer 
Ihwarzen 
Terrine 
altziegelfarbene, 
hohe Terrine 


Boden einer 
ſchwarzglänzen⸗ 
den Terrine 
ſchwarzglänzen⸗ 
de Scherben 
altziegelfarbene 
Terrine mit 
Kammſtrich 
ſchwarz⸗ 
glänzende, 
hohe Terrine 
Unterteil einer 
ſchwarzglänzen⸗ 
den Terrine 


ſchwarzglänzen⸗ 
de, hohe Terrine, 
Unterteil verziert 
ſchwarz⸗ 
glänzende, 
hohe Terrine 


altziegelfarbene 
Terrine 


ſchwarzer 
Scherben 





Brand⸗ 
knochen 





viel 
wenig 


u 


n” 


[} 


2200 ccm 


ſehr 
wenig 
Brand⸗ 
knochen 
viel 


800 cem 


Brand» 
Tnodyen 


294 


Lanze 





Schild» 
teile 


!/ojpiß= | 1 Nagel 


ovale 


1ſpitz⸗ 
ovale 


koni⸗ 
ſcher 
Buckel, 
Seſſel, 
4 Nägel, 
loſe 


eiſerne 
Rand⸗ 
faſ⸗ 
ſungen 
hoch⸗ 
koni⸗ 
ſcher 
Buckel, 
1Nagel 





Schwert 





Art 

















geitieltes 
Bogen- 
meſſer 
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— — — — — — —e — — — — — — — ——— — — —— 





Schere 





Werk: 
zeug 








Gürtel⸗ 
teile 


| Shmuk 


| Wirtel 


| 


1 Schere 


1 Schere 











2 bronzene 
Sibeln mit 
bandförmigemn 
Bügel, Rollen 
ſehnenhülſe, 
2 bronzene 
ebenjolche mit 
aufgeitedter 
Kreisjcheibe 


Brudjtüde einer 
ho N emöfbten 
ilenfibel 


eingliedrige, 
hochgewölbte 
Eijenfibel 
eingliedrige, 
hochgewölbte 
Eiſenfibel 


eingliedrige, 
hochgewölbte 
Eiſenfibel 























im Innern viel 
graue, krümelige 
Aſche, geſchmol⸗ 
zene Bronze 
(Kellenteile, 
-griff) 


1 Stüd holzkohle 


innen mit Eijen- 
roſt 


(verackert) 
ſonſt leer, Innen⸗ 


füllmafje aufge— 
weicht, geſiebt 


3 Schieber aus 
Eiſen 


— 296. == 


mm ee ee esse ss, 23. ————e ———— 
































Urnenform ee Lanze a Schwert | Art | Sporn ag Mejier 
1911 24 — einer | Brand⸗ — |1Ragel| — — — — — 
ea glänzen- knochen 
errine 
25 — 1 jpig= | koni⸗ — — — — geſtielte 
glänzende ovale ſcher Bogen- 
Terrine Budel, mejier 
Sejjel, 
1 lojer 
Hagel 
26 | jchwarzglänzen= m — — — — — — 
de Terrine 
27 ——— — — — — — — — 
er Urnenboden 
28 | Ihmwarzglänzen= | Spuren — — — — — — — 
errine, 
Schulter und 
Bauch verziert 
29 | Unterteil einer | Brand— — — — — — — — 
ſchwarzglänzen⸗ knochen 
den Terrine 
30 | Unterteil einer | wenig — — — — — — — 
— 
errine 
31 | Unterteil einer nur — — — — — — — 
ſchwarzglänzen⸗- 1Kno— 
den Terrine chen 
52 | Unterteil einer viel — — — — — — — 
ſchwarzglänzen⸗ 
en Terrine 
33 DEN Brand⸗ — — — — — — — 
de, hohe Terrine | knochen 
54 | altziegelfarbene a — — — — — — — 
errine mit 
Kammſtrich 
35 — Brand⸗ — — — — — — — 
knochen⸗ 
haufen 
36 as ſehr viel — s5 Nägel — — — — — 
glänzende, große 
hohe Terrine Stücke 
(Serſen⸗ 
— 
37 ſchwarzglänzen⸗ Brand- 
e, hohe Terrine | knochen 
38 | altziegelfarbene N = = — — — — = 
Terrine 
(untere Hälfte 
mit Kammitrich) 
39 |altziegelfarbene, — — — — — — = = 
hohe Terrine, 
glatt 
40 | Unterteil einer | Brand- — — — — = — — 
braunen, tiefen knochen 
Terrine 
© Bronzefeffel |1600cem| 1 ſpitz⸗ Toni- — — — — | geitieltes 
ovale | cher Bogen= 
Budel, mejjer 


Seffel 





Schere 





Werk- 
zeug 


1 Schleif- 
ſtein 
































Sibel le |Schmuek | Wirter | Urnen⸗ 
einglieörige, — — — — 
hochgewölbte 
Eiſenfibel mit 
oberer Sehne 
eingliedrige, — — — —1 
hochgewölbte Klum⸗ 
Eiſenfibel mit pen 


oberer Sehne 








innen Eiſenroſt⸗ 
flecke 
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Urnenform 





Brand» 
knochen 





Lanze 


Schild- 





teile 


Schwert | Art | Sporn 


| Trink» | 


| horn | Meſſer 





1911 42 


43 


44 


45 


46 
47 


48 


49 


50 


51 


52 


55 


54 


55 


ſchwarzgraue, 
hohe, vaſen⸗ 
förmige Urne, 
Schulter und 
Bauch verziert 


untere hälfte 
einer altziegel⸗ 
farbenen 
Terrine mit 
Kammſtrich 
Unterteil einer 
ſchwarzbraunen 
Urne 
Unterteil einer 
ſchwarzglänzen⸗ 
den Terrine 


altziegelfarbene 
Terrine mit 
Kammſtrich 
ſchwarz⸗ 
glänzende 
Terrine 
Bruchſtücke 
einer ſchwarz⸗ 
glänzenden 
Terrine 
Boden einer 
ſchwarzen 
Terrine 
Boden einer 
ſchwarzglänzen⸗ 
den Terrine 
Unterteil einer 
ſchwarzen 
Terrine 


Untere Hälfte 
einer ſchwarz⸗ 
glänzenden, 
gejchweiften 
Terrine 
Untere hälfte 
einer ſchwarz⸗ 
glänzenden 
Terrine 





2100 ccm 





Brand⸗ 
knochen 


Brand⸗ 
knochen 


wenig 


Seſſel, 
6 Naͤgel 


1 Nagel 





Sejjel, | Trag- 
1 Nagel | jchlaufe 


3 Nägel| 1 ein- 








Spiße, | Heft- und 
Saj- | Ortband 
jung eines 


1 gerades 
Meſſer 














1 
Säere Kamm | Sibet Samud| Wirıet | Ueren 





Eiſen⸗ — — 4 eingliedrige, — === = 
ſchere hodgewölbte 

Bronzefibeln mit 

unterer Sehne, 

1 ebenfoldhe aus 

Eijen mit | | 

oberer Sehne 


— = =. Bone gua| - <a 
mit bands 
förmigem Bügel, 
‚Rollenjehenhülje, 
aufgeltedter 
heibe 




















1 Eijen- _ — 1 eingliedrige, — — =; — 
ſchere ochgewölbte 

jenfibel mit 
unterer Sehne 














— 900 — 












































Urnenform —— Lanze _ Schwert | Art | Sporn mE Meſſer 
1911 56 | Unterteil und | Brand— — — — — — — — 
Schulterſcherben knochen, 
einer ſchwarz⸗KRöhren⸗ 
glänzenden knochen, 
Terrine einzeln.m. 
Eiſenroſt 
57 Urnenboden Brand⸗ — — — 
knochen 
58 | Unterteil einer ö — — — — — — = 
ſchwarzglänzen⸗ 
den Terrine 
59 | Boden einer — 
Ihwarzglänzen= 
den Terrine 
60 ſchwarz⸗ viel 1ſpitz⸗ hoch⸗ — — — — 1ge⸗ 
glänzende, ovale | koni⸗ itieltes 
hohe Terrine ſcher Bogen⸗ 
Buckel, meſſer 
2 Nägel 
61 ſchwarz⸗ 1000cem| 1 fpiß= | Feſſel, — — sSlü—⸗ — — 
glänzende ovale |7 Nägel gel- 
Terrine [porn 
62 — Brand⸗ — — — — — — I gerade—s 
knochen Meſſer 
65 | Unterteil einer viel — — — — — — — 
ſchwarzglänzen⸗ 
den, verzierten 
Terrine 
64 | Unterteil einer | Brand— — — — — — — — 
ſchwarzglänzen⸗ knochen 
| den Terrine 
65 ſchwarz⸗ — kleine — — — — — Heft⸗ 
glänzende Spitze band 
Terrine mit 
breitem 
Blatt, 
langer 
Tülle 
66kleine, ſchwarz⸗ — 
glänzende 
Terrine, 
geſchweift 
67 Scherben Brand= 
knochen 
68 ſchwarzglänzen⸗ viel 1ſpitz⸗ — geſtieltes 
de, hohe Terrine, ovale Bogen= 
gejchweift meſſer 
D 69 | Bronzeeimer = — — — — — | $af- _ 
Re jung 




















Schere Werk- Kamm Sibel | Gürtel — Wirter | Urnen⸗ 


| 
ml 


— — = innen Roitflede 











— — — Rolle einer — — — — — 
Eiſenfibel 


— — — eingliedrige, — — — — — 
hochgewöldte 
Eiſenfibel mit 
oberer Sehne 


— — — Sibelbruchſtück — — — — — 





— == — eingliedrige, — — — 1 — 
ochgewölbte Knol⸗ 
iſenfibel mit len 

oberer Sehne 

— — — — kleine — — — — 

Bronze⸗ 

ſchnalle 


— — — 2 eingliedrige, — — — — — 
hochgewölbte 
Eiſenfibeln mit 
unterer Sehne, 
Jeingliedrige, 
hochgewölbte 
Eiſenfibel mit 
oberer Sehne u. 
Kollenſtützplatte 
— — — eingliedrige, — — — — — 
hochgewölbte 
Eiſenfibel mit 
oberer Sehne 











— — [1 Wir⸗ — diie zermürbte Ur— 
tel ne unt. ein. Stein 
— = — eingliedrige, — — — — Leiſerner, ſchau— 
hochgewölbte felförmiger Löf- 

Eijenfibel sel 





— | !lsdes Eimersmit 
Brandfnochen ge= 
füllt, auch unterd. 
unverjehrt.Eimer 
Brandknochen, da⸗ 
neben die Trink⸗ 
hornfaſſung 














| Urnenform 


Brand= 
knochen 
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Lanze 





Schild- 
teile 








Schwert 


Meſſer 





1911 70 


ſchwarz⸗ viel 
glänzende, 
hohe Terrine, |1800ccm 
Schulter verziert 








Unterteil einer 
ejhweiften, 
Venice 
den Gerrine 
Ihwarzglänzen- | wenig 

de Terrine 
Ihwarzglänzen- — 

de Terrine 
altziegelfarbene | mäßige 
Terrine, gerauht | Menge 





Urnenboden, Brand» 
altziegel- knochen 
farben 
hohes, en — 


förmiges Gefäß 


Unterteil eines | Brand= 
hohen, vajen- | fnochen 
förmigen 
Gefäßes 
Ihwarze " 
Terrine, 
Unterteil ver= 
ziert 


Trichterurne 
hohes, vaſen⸗ _ 
förmiges Gefäß 
altziegelfarbene — 
Terrine mit 
Einzelſtrichen 
ſchwarz⸗ mäßig 
glänzende, viel, 
hohe Terrine, humerus⸗ 
geſchweift rolle 
ſchwarz⸗ 1800 ccm 
glänzende 
Terrine 


Ihwarzbraune | Brand- 
Terrine, Schulter] knochen 
und Baud) ver- 
ziert 

— — — 

errine mit 

Kammſtrich 
hohes, vaſen⸗ | Brand- 
förmiges Gefäß | fnochen | 


ſpitz⸗ 
ovale 


koni⸗ 

ſcher 
* 

eſſel, 
5 ie 
Nägel 











— | geitieltes 
Bogen= 
mejjer 





Spiße | 1 gerade 
linge, 
1 ge= 
itieltes 
Bogen⸗ 
meſſer 
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Fibel 


| Gürtel⸗ 


| Schmuck 











Schere zeug | | teile | harz 
— — — eingliedrige, — — — = — 
hochgewölbte 
Eiſenfibel mit 
unterer Sehne 
= un = — — — — — 28Eiſenſtückchen 
— — — — = — == 1 = 
Knol⸗ 
len 
= —* — — — — — — |feine Brandkno— 





Il 


Il 


eingliedrige, 
hodygewölbte 
Eijenfibel mit 
oberer Sehne 





hen! feine Bei- 
gaben! 
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- | et 
Urnenform ee | Canze a. Schwert Art a . Meſſer 
1911 87 Iſchwarzglänzen⸗ 1 jpig= | £oni- eins — — Spitze, 1 gerades 
de Terrine, ovale | fcher | fchneid. Rand=| Mejier, 
Schulter verziert | 750 ccm Budel, | Klinge, faſ⸗ Heft, 
Sejjel | 3 eins fung, | 2 Bogen= 
fache Ket⸗ meſſer 
Schei⸗ ten⸗ 
den⸗ glied 
klam⸗ 
mern 
88 | Unterteil einer — 1 ſpitz⸗ — — — — — — 
ſchwarzglänzen⸗ ovale 
den Terrine 
89 | jhwarzglänzen- | Brand- — — — — — — — 
de, hohe Terrine | knochen 
90 | altziegelfarbene m — 2 Nägel — — — — 1 ge= 
Terrine, gerauht itieltes 
Bogen⸗ 
meſſer 
(1 gerades 
Mejjer) 
91 | Unterteil einer — — — — — — — _ 
altziegelfarbe- 
nen Terrine, 
gerauht 
92 | altziegelfarbene | Brand- — — — — — — 1 ges 
Terrine, glatt | tnochen itieltes 
Bogen= 
mejjer 
93 | jhwarzglänzen- — — — — — — — — 
de Terrine 
94 | Unterteil einer | Brand— — — — — — — — 
kleinen, ſchwarz⸗ knochen 
glänzenden 
Terrine 
95 Terrine — — — — — — — — 
961kleine, jchwarz- | Brand- — — — — — — — 
braune, ge⸗ knochen 
ſchweifte Terrine 
97 ſchwarz⸗ * — |3Nägel| — — — s53pitze | 1 gerades 
glänzende 
Scherben 
98 | jhwarzbraune, viel — Seſſel, Bruchſt. — — — — 
hohe Terrine |2250ccm 5Nägel| eines 
eiſer⸗ 
nen, 
vord. 
Schei⸗ 
denbl. 
99 | hohes, a 1750cem| — — — — — — — 
förmiges Gefäß 
100 | jehwarzgraue |1800ccm|1lange, koni— — — — — Ulanges, 
Terrine, ſchmale ſcher gerades 
Schulter verziert Buckel, Meſſer, 
6 loje Scheiden- 
Nägel ortband, 
1 Bogen= 
mejier 





— 505 — 


A | Urnen= 
Wirtel | harz | 


Werk- 


Schere | zeug 





Kamm | Sibel | I — 








Eifen= | Bronze- — eingliedrige, Bronze⸗ Zier⸗— — 
ſchere näh⸗ hochgewölbte gürtel= | jtüde 
nadel Bronzefibel mit | bes aus 
oberer Sehne | jchläge | Bron= 
und Rollenjtüß- ze⸗ 
platte, Fußende blech 
| einer Zweiten 
Bronzefibel 


? Scheren- — — — — — — — 


— — — Kopf einer — = = —_ 
J eingliedrigen, 
| hochgewölbten 
Eiſenfibel mit 
oberer Sehne 


ı-|I-|- RAR PR 62 Be WA 





— — — hochgewölbter — — — — 
| Bogen und Na— 
| del einer 
Eifenfibel 


een )e 





— — — eingliedrige, — — — — 
hochgewölbte 
Eiſenfibel mit 
oberer Sehne 
— — — eingliedrige, — — — — 
hochgewölbte 
Eiſenfibel 


Eichhorn, Der Urnenfriedhof bei Großromſtedt. Manus-Bibl. Nr. 41. 
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Urnenform —— | Lanze a | Schwert Art | Sporn | Meiier 
1911 101 | altziegelfarbene — — Buckel⸗ — — — — — 
Terrine, gerauht bruch⸗ 
pad 
102 | Urnenunterteil, viel 1lange, | Toni- — — — — — 
geſchweift jpiße "| jcher 
ovale | Budel, 
Sejjel 
103 | altziegelfarbene er — — — — 
Scherben 
104 | altziegelfarbene — — — — — — — — 
Terrine, gerauht 
105 | graue Terrine, nur — — — — — — — 
gerauht 3 Stüd- 
hen 
106 | Unterteil einer | Brand- — — — — — — Bruch⸗ 
altziegelfarbe⸗ knochen ſtück 
nen Terrine, 
gerauht 
107 | Unterteil eines a — — — — — — — 
ſchwarz. Gefäßes 
108 | altziegelfarbene — — — — — — — — 
Terrine, glatt 
109 | Scherben eines | Brand- — Seſſel — — — — — 
ſchwarzglänzen⸗ knochen 
den Gefäßes 
110ſchwarzglänzen⸗ * — — — — — — — 
de Terrine 
111 | Unterteil einer " — I|5Nägel| — — — — geſtieltes 
ſchwarzglänzen⸗ Bogen⸗ 
den Terrine meſſer 
112 ſchwarz⸗ viel, — — — — — — | geftieltes 
glänzende große Bogen= 
Terrine Stüde, mejjer 
Zahn 
115 | jhwarzglänzen= | 700 ccm — — — — _ — — 
de Terrine 
114 ſchwarze Brand⸗ — — — — — — — 
Scherben knochen 
115 ſchwarz⸗ viel — Seſſel — — — — — 
glänzende 
Terrine, 
Schulter verziert 
116 | Unterteil einer — — — — kleine — — — 
altziegelfarbe⸗ Art⸗ 


nen Terrine, klinge 
glatt | 
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Schere ee Kamm | Sibel | Gürtel- (schmuck | Wirtel u 
— — — eingliedrige, — — — — — 
hochgewölbte 
Eiſenfibel 
— — — eingliedrige, — — — — 2eiſerneschieber, 
hochgewölbte Bruchſtück einer 
Eiſenfibel mit bandförmigen 
oberer Sehne Eiſenklammer 
— — — — — ſilber⸗1 Ton — 
ner | wirtel 
hals⸗ 
ring 
— — — — — — — — ſonſt leer 
— — — eingliedrige — 1 1Ton⸗— viele (15) lang— 
Eiſenfibel mit Glass | wirtel jtiftige Nägel 
unterer Sehne perle, mit Heinen Köp= 
1 Kno- fen (7 einzelne, 
chen⸗ 2 paarige, 4 Nä⸗ 
perle gel auf einem 
Klumpen), 
1 Stodzwinge 
aus Eijen . 
— — — — — — — — bronzener Zier- 
beſchlag 
— — — eingliedrige, — — — — — 
hochgewölbte 
Eiſenfibel mit 
unterer Sehne 
— — — — verzierter Kno= 
chenzylinder 
— — — bronzene, zwei⸗ — — — —1 — 
gliedrige Arm⸗ Knol⸗ 
bruſtfibel mit len 
bandförmigem 
Bügel 
— — — 1eingliedrige, Bronze) — — — — 
hochgewölbte | blech— 
Eijenfibel, be= 
1 desgl. aus | jchläge 
Bronze mit 


unterer Sehne 








20* 
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Urnenform 


Brand- 
knochen 


Schild⸗ 


| Lanze teile 








1911 117 | Unterteil einer 


118 


119 


120 
121 


122 


123 


124 


125 


126 


127 
128 


129. 


130 


1351 


132 


altziegelfarbenen 
Terrine, glatt 


Scherben 


ſchwarz⸗ 
glänzende 
Terrine 


altziegelfarbene 
Terrine 
Unterteil einer 
ſchwarzglänzen⸗ 
den Terrine 
ſchwarzgraue 
Terrine, 
Schulter und 
Baud) verziert 
hohes, ** 
förmiges Gefäß 


ſchwarzglänzen⸗ 
de Terrine, 
Unterteil ver⸗ 
ziert 
tiefe, altziegel⸗ 
farbene Schale 
mit herausge⸗ 
triebenen 
Dertifalwäüliten 
am Umbrud 


ſchwarzglänzen⸗ 
de, hohe Terrine 
Trichterurne 
ſchwarze, hohe 
Terrine, Unter⸗ 
teil verziert 
ſchwarzglaͤnzen⸗ 
de Terrine, 
Schulter verziert 
ſchwarze Terrine 
altziegelfarbene 
Terrine mit 
Kammſtrich 


altziegelfarbene 
Terrine mit 
Kammitrid) 





viel 


" 


viel 


Brand» 
knochen 


1400 ccm 


1750cem, 


große 
Stüde 














1 Nagel 





leinfach. — 





Schei⸗ 
den⸗ 
klam⸗ 
mer 





glie⸗ 
der 





1ge⸗ 
ſtieltes 
Bogen⸗ 
meſſer 














Bügel einer 
hochgewölbten 
Bronzefibel 


3weigliedrige 
Armbrujtfibel 
mit bandförmi- 
gem Bügel, 
Bruchſtücke 
zweier gleich⸗ 
artigen 


| Gürtel« 
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Schmuck 




















| teile harz 
— 2 Ohr⸗ — 
ringe 
aus 
Silber 
— — 1 Ton⸗ 
wirtel 
große 2 Kno- meh?» 
Bronze=| chen- tere 
blede | na= Knol⸗ 
ſcheibe deln, len 
mit 1 
2 Stif> | Glas= 
ten | perle 
Do | — 1 
pel⸗ Knol⸗ 
ring⸗ len 
ver⸗ 
ſchluß 





1 Stüd Bronze⸗ 
faſſung 


innen Roſtflecke 


1 Bronzering 


feine Beigaben 





| Urnenform 





Brand» 
knochen 





Schwert | Art 





Sporn 


Trink 


Meffer 


em tk mm, u —— — — ——— 


1911 133 Boden einer 
ſchwarzglänzen⸗ 

den Terrine 
134 | Unterteil einer 
Ihwarzglänzen- 

den Terrine 


135 | Unterteil einer 
j — 

errine 

136 Urnenboden 
157 | Unterteil einer 
altziegelfarbenen 
Terrine mit ge= 
tauhter Außenfl. 
138 | Unterteil einer 
Ihwarzen, hohen 

Terrine 

139 | Unterteil einer 
ſchwarzglänzen⸗ 

den Terrine 


140 | Unterteil einer 

en Ye 
errine 

141 | Unterteil einer 
altziegelfarbe- 

nen Terrine mit 
Kammitrid 


n. — 


1912 1 | ſchwarze, hohe 
Terrine 
2 ſchwarz⸗ 
glänzende, 
hohe Terrine 








3 | altziegelfarbene 
Terrine mit 
Kammitrid) 

4 | altziegelfarbene 
Terrine, rauh 

5 — 


Brand⸗ 
knochen 


” 


” 


Brand» 
knochen 


” 


























Lanze teile 
— 1 Nagel — 
— |5Nägel| — 
1 Stan- — 
ſchma⸗ gen— 
le, buckel, 
lange | 2loſe 
Tägel 
— — ein⸗ 
ſchnei⸗ 
dige 
Klinge, 
1 Schei= 
den⸗ 
klam⸗ 
mer 
— 1Nagl| — 

















—1 
Spitze 


1geſtieltes 


ſtielte 
Bogen⸗ 
meſſer 


geſtieltes 
Bogen⸗ 
meſſer 


1 ges 
itieltes 
Bogen⸗ 
meſſer 

















Sibel 


einglieörige, 
hochgewölbte 

—— 
eingliedrige, 
hochgewölbte 
Eiſenfibel mit 
oberer Sehne 


eingliedrige, 

—— 
Eiſenfibel mit 
unterer Sehne 


1 eingliedrige, 
hochgewölbte 
Eiſenfibel mit 
unterer Sehne, 
1 ebenjo mit 
oberer Sehne, 
1 Augenfibel, 
1 bandförmiger 
Bügel einer 
3weigliedrigen 
Armbrujftfibel 


2 fräftige 
Bronzefibeln 
mit Rollen= 

jtüßplatte, 
Sehnenhafen 


511 


| Gürtel 
| teile 


| Schmuck 








Wirtel | 
| 








Urnen⸗ 
harz 





nachträglich aus— 
geadert! 


2 eijerne Rand- 
fajjungen 


1 Bronzeblech⸗ 
ſtück 
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— 
| Urnenform re Lanze ee Schwert | Art | Sporn a Meffer 
| 
1912 6 | Urnenboden, Brand» — — — — — — — 
Ihwarzglänzend | knochen 
wenig 
7 = viel 1jpiß= | Stan= — — _ — — 
ovale gen⸗ — 
buckel, 
1 lojer 
Nagel 
8 mager Brand» — — — == = = — 
der Urnenboden| knochen 
und Unterteil, 
verziert 
9 | altziegelfarbene | wenig — — — — 
Terrine, gerauht 
10 an n — — — — — 
er Urnenboden 
11 ſchwarzglänzen⸗ viel — 1Nagel — — — a4 — 
de Scherben 
12 — Brand⸗ — — — — — a 
Tnochen= 
haufen 
13 | Trichterurne viel — 2Nägel Scheide | — — — | gerade 
aus Klinge 
2 Eijen- mit Heft 
blättern 
mit 
Sproj- 
fen 
14 ſchwarz⸗ — — — — — — | Ket- = 
glänzende ten= 
Terrine glied 
15 | altziegelfarbene — — — — — — — = 
Terrine, rauh 
16 | jhwarzglänzen- | wenig — — — — — > — 
der Urnenboden 
17 ſchwarzglänzen⸗ — — — — == = — 
der Urnenboden 
18 | Unterteil einer — — — — — — — = 
a 
errine 
19 | braungraue, Brand⸗ — — — — — — je 
hohe Terrine | Tnodhen 
20 | braungrauer " — — — — — — ge 
Scherben 
21 | Unterteil einer Teine — — = — — = — 
altziegelfarbe= 
nen Terrine, 
gerauht 
22 | jhwarzglänzen- * — = — — — — — 
de, hohe Terrine 
25 | Ihwarzglänzen- A — — — —— — 
de Scherben 
24 | Boden einer Brand⸗ — — — — — — — 
knochen 


ſchwarzglänzen⸗ 
den * 

















zarte, eingliedr., 
hochgewölbte 

Bronzefibel mit 
unterer Sehne 


513 


| Gürtel⸗ 
teile 


| Shmuk 


| Wirtel 





Bruch⸗ 
ſtück 
einer 

bronze⸗ 


nen 
Schnalle 




















4 Bärenkrallen 


3weimal 2 fleine 
Eijennägel, 
Bronzerejt 


Eijenjpuren 


1912 25 


26 


27 


28 


29 


30 


51 


1913 1 


aa 0 


1 


| Urnenform | 


Boden einer 
ſchwarzglänzen⸗ 
den Terrine 
Boden einer 
ſchwarzglänzen⸗ 
den Terrine 
Unterteil einer 
ſchwarzen Terrine 
Bruchſtücke 
einer ſchwarz⸗ 
glänzenden 
Terrine 
Unterteil einer 
ſchwarzglänzen⸗ 
den Terrine 
Unterteil einer 
kleinen, ſchwarz⸗ 
glänzenden 
Terrine, ver⸗ 
ziert 
ſchwarzbraune, 
hohe Terrine 
verziert 


Scherben 
Unterteil einer 
Trichterurne 
Unterteil einer 
Trichterurne 
hohes, vaſen⸗ 
förmiges Gefäß 

warzglänzen⸗ 
Er Gerine 
Unterteil einer 
ſchwarzglänzen⸗ 

den —— 
hohes, vaſen⸗ 
förmiges Gefäß 


Unterteil einer 
IhwarzenTerrine 
Unterteil einer 
Ihwarzglänzen- 
den Terrine 
Trichterurne 
Unterteil einer 
ſchwarzglänzen⸗ 
den, geſchweif⸗ 
ten Terrine 
Trichterurne 


Brand⸗ | 
knochen 


" 


" 


Brand» 
ae 
3. T. mit 

Roſt⸗ 
flecken 

Brand⸗ 

knochen 


" 


wenig 


" 


" 


" 


wenig 


" 


wenig 

wenig, 
3. T. mit 
Eiſenroſt 


Brand⸗ 
knochen 
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Canze en Schwert | Art 
— Rand — — 
bruch⸗ 
ſtück, 
1 Nagel 
1 lange, 
ſpitz⸗ 
ovale 
— 1Nagel — — 

















—'35 — 


nenn 
































Werk- | R | Gürtel- Urnen- 
Schere | zeug | Kamm Sibel | teile Schmuck Wirtel harz 
—— — — — — — — — — — — — 


| Urnenform 


1913 8 


9 
10 
11 


12 
13 
14 


15 


16 
17 


18 


19 
20 


21 


22 


( 1526 


Trichterurne 


Boden einer 
ſchwarzglänzen⸗ 
den Terrine 
Trichterurne 


niedere, 
altziegelfarbene 
Terrine, glatt 
Trichterurne 


altziegelfarbene 
Terrine, gerauht 
altziegelfarbene, 
niedere Terrine 
Trichterurne 


Scherben 
Unterteil einer 
ſchwarzglänzen⸗ 

den Terrine 
Unterteil einer 
altziegelfarbe⸗ 
nen Terrine, 
gerauht 
— 
de Terrine 
Unterteil einer 
Trichterurne 
Unterteil einer 
ſchwarzbraunen 
Terrine mit 
Einzelſtrichen 
Boden einer 
ſchwarzglänzen⸗ 
den Terrine 


Bronzekeſſel 
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| Brand» 








knochen Lanze 
Brand= | fleine 
inoden | Spibe 
mit 
langer 
Tülle 
viel 
Brand» — 
knochen 
wenig |1 jhma= 
le, 
lange 
viel — 
Brand⸗ — 
knochen 


1500 cem |1 lange, 
ſchmale 











SA | samert 
Stans — 
gen⸗ 

buckel 

1Nagll| — 

1 Nagel — 
Stan- | Klinge 
gen= mit 
geile ——— 
eſſel, piße, 
Rand= | Scheide 
be⸗ aus 

ſchläge, 2 Eiſen⸗ 

Draht⸗blät⸗ 
klam⸗tern, 


mern | Ring 
öje 





Art 





Sporn 


Trink- 
horn 


Spike 











Meſſer 


gerades 
Meſſer 


Scheide 
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— — — —— — —— — — —— —— ———— —— — — 





Schere — — 


Bügel einer 
hochgewölbten 
Eiſenfibel 


2 eingliedrige, 
hochgewölbte 
Eifenfibeln mit 
oberer Sehne, 
1 Bronzebügel 
mit 2 auflißen- 
den Scheiben 


| Gürtel- 


teile 








Shmuk 





Wirtel 











2 große Bronzer 
zierſcheiben, 

7 Bärenkrallen, 
3 geſtielte eifer- 
ne Ringöjen, 
Riemenzunge 


Schlußbetrachtung. 


Wenn wir zum Schluß nun die Ergebniſſe der Ausgrabungen auf dem 
Brandgräberfeld bei Großromſtedt zuſammenfaſſen und bewerten, ſo wird 
jedermann ohne weiteres zugeben, daß das Grabfeld für die Vorgeſchichte 
Thüringens von außerordentlicher Bedeutung iſt. 

Die Hauptzeit ſeiner Benutzung fällt in die letzten 50 Jahre vor und 
die eriten 50 Jahre nad) Chrijtus. Die Sibeln und Gefäße ermöglichen eine 
genauere Datierung feiner Anlage. Der hauptmaſſe nad) jind es ſpätlatöne— 
zeitliche Sormen: die eingliedrigen Sibeln mit hochgewölbtem Bügel aus 
Bronze und Eifen, auch die vereinzelte Schüfjelfiebel. Aber die 3 wohlerhal- 
tenen Augenfibeln und die 2 hochgewölbten, fräftigen Sibeln mit Rollen- 
jtüßplatte und Sehnenhafen erweijen, daß Brandbejtattungen — allerdings 
gering an Zahl — noch in den erjten Jahrzehnten nach Chrijtus auf dem 
alten Friedhof jtattgefunden haben. Ganz vereinzelt find jogar noch im 
3. Jahrhundert nach Chriftus Brandgräber angelegt worden. Das erweijen 
die Urnen mit herausgetriebenen Längswüljten, und aus ihrem Inhalt die 
Sibeln zweigliedriger Armbruftfonitruftion mit hohem Nadelhalter und die 
Scheibenfibeln. In die Spätlatene-Zeit (bis frühe Kaiſerzeit) werden auch 
die Bronzeeimer und =Tejjel geitellt, jowie die tönernen Trichterurnen mit 
Mäanderverzierung. Spätlatenezeitlich find auch die Schilöbudel koniſcher 
Sorm und die Stangenbudel, die aber auch noch in der frühen römijchen 
Kaijerzeit verwendet werden. 

So ſchließt fi) der Urnenfriedhof auf der Schanze bei Grokromftedt 
mit feinen jpätlatenezeitlichen und frühfaijerzeitlihen Grabausitattungen an 
die Brandgräberfelder, die längs der Elbe in einem Streifen vom nörd- 
lihen Böhmen bis nady Ojtholitein aufgededt worden ſind. 

Es war eine friegerijche Zeit, in der diejer Sriedhof die Brandgefähe 
der Toten aufnahm, eine Zeit voller Unruhe. Nach dem Rhein zu drängten 
die ſueviſchen Scharen von der Mittelelbe über Thüringen, und germaniſche 
Stämme gerieten mit den friegstüchtigen Legionsjoldaten Cäjars ins hand— 
gemenge, vom Rhein her aber und von der Donau bedrohten andererjeits 
römische Heerjcharen das Germanenland, römijche kaiſerliche Prinzen dran- 
gen bis zur Elbe vor, und im Weiten gab es Streit mit den benachbarten 
Chatten um die Salzquellen im Werragebiet. 

Aber unſere Mannen waren gut ausgerüjtet. Die meiſten trugen 
eine Lanze mit ſcharfer, ſchmaler Spiße aus Stahl, am Hölzihaft unten den 
eifernen fegelförmigen Lanzenſchuh, zur Abwehr einen leichten Holzſchild, 
aus Bretthen zu einem Redted zujammengefügt, mit abgerundeten 
Eden, augen mit koniſchem Budel oder dem gefälliger ausjchauenden 
Stangenbudel und mit eijerner Sajjung am Rande. 
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Es waren trefflihe Arbeiten heimijher Waffenjchmiede. In den 
Werkitätten verjtand man es, die Spieße zu härten, die Schilöbudel aus 
zylindrifchen Stäben zu treiben und die im Kampf vom Gegner ab— 
geichlagenen Stangen der Schilöbudel duch neue zu erjegen. Man 
ichmiedete die geraden Mefjer und die gebogenen Rajierklingen, Pfriemen 
und Scheren. 

Die Anführer trugen dazu noch ein langes, zweijchneidiges Schwert, 
ſtumpf am Ende oder ſpitz, in metallener, zweiblättriger Scheide oder das 
einjchneidige, kurze Schlachtmefjer in hölzerner Scheide. Don Gürteln aus 
vergänglihem Stoff zeugen Derjchlußringe und Schnallen. Die Reiter 
ſpornen ihr Pferd mit dem Eiſenſtachel am linfen Sup. 

Hatte der Krieger den Heldentod erlitten, jo wurde ihm der Holzjtoß 
errichtet — das Holz dazu lieferte der heimatliche Laubwald, vor allen die 
Birfe —, dann wurden Tücher, manchmal ein Bärenfell darüber ausgebreitet, 
und der Leichnam darauf aufgebahrt, angetan mit jeinen Kleidern, die mit 
Sibeln gejchloffen, wie er es gewohnt gewejen, neben ihm jeine Waffen und 
alles, was er im Leben bei ſich getragen hatte, jein Trinfhorn mit bronzener 
Randfaffung und zierlicher Spige nicht vergeſſen, manchmal jogar noch 
Schöpftelle und Sieb zur Bereitung des Trants, dazu auch der Spieljtein 
beigelegt zum beliebten, mit heiligem Ernjt geübten Würfeljpiel. Keine Weg- 
zehrung wird ihm mitgegeben in bejonderen Gefäßen — wie es in grauer 
Dorzeit üblich war, aber in Walhalla follte er von feiner Ausrüftung nichts 
entbehren. 

Und hatte die Slamme in mächtiger Glut den Körper verzehrt, dann 
wurden die geglühten Knochen aus dem Brandjchutt ausgelejen, die größe: 
ren zerkleinert und in die terrinenförmigen, ſchwarzglänzenden oder braunen, 
fammitrichverzierten Urnen eingejammelt, obenauf dann all das, was der 
Derbrennung widerjtanden hatte, auch wenn es in der Glut z3erjchmolzen 
war, die langen Lanzenjpigen, die Schwerter, die langen Kampfmejjer 
sujammengewidelt oder verbogen. 

Eine ganz bejondere Ehrung für den Toten bedeutet die Einbettung 
jeiner leiblichen Rejte in bronzene Eimer und Reſſel, eine Ehrung, wie jie 
nur Sührern und vornehmeren Söhnen zuteil ward. 

Eine Grube haben die Genoljen inzwijchen ausgehoben in der Reihe 
neben den jüngit Bejtatteten, nicht tief, nur in halber Manneslänge und 
drei Fuß von dem anderen Grabe entfernt. Die Totenflage erjchallt, und 
die Urne wird in die Grube gejentt. Keine jteinerne Unterlage |hüßt die 
Urne im Boden, feine ſeitlich aufgejtellten Steinplatten. Nur ein Dedel 
aus Hol, jelten ein platter Stein wird über die Urne gededt. Klein ijt das 
Hügelchen, was fich über der Begräbnisjtätte wölbt, fein Denfjtein nennt 
den Namen des Toten. 

Unterjchiedslos ruhen Anführer und einfacher Krieger nebeneinander, 
und mitten in ihren Reihen finden auch die Srauen und Angehörigen ihre 
lette Ruheftätte. Auch jie werden auf einem Scheiterhaufen verbrannt, 
angetan mit ihren Gewändern, die diejelbe Sibelform jchliekt, wie jie die 
Männer tragen, und mit dem Schmud, der ihr lieb gewejen. Reich ge- 
ſchmückt waren jie im Leben nicht gegangen, jo einfach war auch ihre Toten- 
ausjtattung. Nur dreimal fanden fich Glasperlen, jehsmal Tnöcherne, ge: 
ihnitte Nadeln, nur eine Stau hat ein paar filberne Ohrringe getragen und 
zwei andere je einen filbernen Halsring. 
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Als Hausfrau hatte fie die Spindel gedreht. Die wurde ihr mitgegeben, 
dazu ihr eifernes Mejjerchen, zuweilen auch ein Käjtchen aus Holz mit 
Schnappſchloß aus Eijen. 

Lange Jahre ijt der Sriedhof benußt worden. Reihe reihte ji an 
Reihe; das Seld füllte ich, und nad} einem Menjchenalter war jchon manches 
Hügelchen verſchwunden und eingeebnet, vergejjen die Stelle, wo man 
frühere Gräber gegraben. Da grub man zuweilen fpätere Urnen in alte 
Reihen, die alte Orönung ftörend, und verſenkte manchmal eine neue Urne 
in ein früher beigeſetztes Grabgefäß. Ganz vereinzelt fand noch einmal 
auf dem alten Friedhof im 2. und 3. Jahrhundert nad) Chrijtus nach Däter- 
jitte eine Brandbejtattung jtatt. 


